=
WURTTEMBERGISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

Bibliothek fir Zeitgeschichte

Georg Gohmann

Rittmeister der Reserve und Feldkriegsgerichtsrat an
der Westfront

Personliche Kriegserinnerungen
1914 - 1919

Leseabschrift, Anmerkungen und Erlauterungen von
Andreas Gohmann

Hannover, 2022
Stuttgart: Wirttembergische Landesbibliothek, 2022



Inhalt

Einleitung
e Anmerkungen zur Leseabschrift
e Leseabschrift:
o Teil I: Bei der Etappe
o Teilll: Bei der Truppe
o Teil lll: Der Endkampf
e Anhang:
o Liste der Quartierorte von Georg G6hmann

WLB/BfZ, N22.2

50
101

159



Einleitung

In dem nach dem Tode meiner Eltern in den Jahren 2014/2015 auf mich (ibergegangenen
Familienarchiv stieB ich auf die in drei Notizheften mit je 80 Blattern (9 x 15 cm groR) von meinem
GroRvater Georg Gohmann (1875-1932) handschriftlich in der deutschen Kanzlei oder Kurrentschrift
verfassten personlichen Kriegserinnerungen aus den Jahren 1914-1919. Die Erinnerungen zeichnen
sich durch detaillierte Beobachtungen und eine lebendige Sprache aus. Die Vielfaltigkeit des
Kriegsgeschehens hinter der Front in Flandern und im , korbflechtenden” Teil der Champagne, ferner
die den Verfasser unmittelbar betreffenden Umstinde und Erlebnisse werden treffend und
anschaulich geschildert, und zwar durchgehend sonnabends in wochentlichen Riickblicken. Um die
Mihe des Entzifferns nicht vergeblich aufgewendet zu haben und um Verwandte und interessierte
Freunde an der Lektire teilhaben lassen zu koénnen, habe ich am Rechner diese annotierte
Leseabschrift erstellt.

Neben den handschriftlich verfassten personlichen Kriegserinnerungen 1914-1919 gibt es als
Zusammenfassung einen 10-seitigen Beitrag von Georg Gohmann, der 1929 in Band Il Gber das 2.
Hannoversche Dragoner-Regiment Nr. 16 im Weltkriege 1914-1918' unter dem Titel ,Als
Feldkriegsgerichtsrat in der Etappe und bei der Truppe‘? abgedruckt ist. Der Beitrag enthilt iberdies
Bemerkungen Uber die Militargerichtsbarkeit und die Art der Straftaten, mit denen Georg G6hmann
es zu tun hatte. Der gedruckte Beitrag hat das Erstellen der Abschrift erleichtert, erreicht in seiner
Abstraktheit aber nicht die Lebendigkeit der handschriftlichen Aufzeichnungen.

Abb. 1: Georg Géhmann als ,Einjéhrig-Freiwilliger” *in der
Uniform des 2. Hannoverschen Dragoner-Regiments Nr. 16
(Aufnahme vor 1900)*

Georg Gohmann, geboren am 29. Mai 1875 und
aufgewachsen in der elterlichen Stadtvilla in der
JagerstraRe 5 westlich des Beginns der Herrenhduser
Allee in Hannover, starb am 6. Oktober 1932 in eben
diesem Hause durch eigene Hand, offenbar nach
lingerer Krankheit. Uber dieses tragische Ende wurde in
der Familie kaum gesprochen. Seine aus Odessa
stammende Frau Brunhilde, genannt Hilda, musste die
vier Kinder Else (1910-1995), Gertrud (1919-1999),
Rudolf (1921-2014) und Franz (1923-1943; gefallen in
der Ukraine) — damals 21, 12, 11 und 9 Jahre alt — durch
die schwierigen Zeiten des Nationalsozialismus und den
2. Weltkrieg geleiten. Die Zerstérung des Hauses in der
JagerstraBe bei einem Bombenangriff im Oktober 1943
blieb der Familie nicht erspart.

! Dietze, Seip: Das 2. Hannoversche Dragoner-Regiment Nr. 16 im Weltkriege 1914-1918. Teil Il. Berlin: Kolk,
1929. Online verfuigbar: http://digital.wlb-stuttgart.de/purl/bsz501358013

?Ebd., S. 471-480.

3 Einjahrig-Freiwillige waren Wehrdienstpflichtige, die als Freiwillige ihren Wehrdienst in einem statt zwei
Dienstjahren ableisten konnten. Voraussetzung war das Zeugnis der Sekundarreife eines Gymnasiums. Nach
Ende ihrer Dienstzeit konnten sie eine Eignungsprifung als Offiziersanwarter ablegen und spater zum Leutnant
der Reserve aufsteigen. Vgl. Hirschfeld, Krumeich, Renz: Enzyklopadie Erster Weltkrieg. Studienausgabe.
Paderborn: Schoningh, 2014, S. 452.

* Abb. aus dem Privatarchiv von Andreas Géhmann.
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Georg Gohmann hatte in Hannover das sog. Lyzeum I, die spatere Goetheschule, und spater in llfeld
im Harz ein Internat, die Klosterschule, besucht. Moéglicherweise war der frilhe Tod des Vaters
Rudolph (1841-1889), als Georg gerade 14 Jahre alt war, ein Grund fiir den Wechsel ins Internat.
1895 begann Georg Gohmann in Bonn das Studium der Rechte und wurde bei dem Corps Palatia
Bonn aktiv, ebenso wie drei Jahre spater sein jlingerer Bruder Richard Gohmann (1879-1961).
AnschlieBend setzte Georg G6hmann sein Studium in Goéttingen fort. Nach dem Referendarexamen
1897 und dem Assessor-Examen 1903 ermoglichte seine aus Harburg stammende Mutter Elisabeth,
geb. Hastedt (1854-1937), Georg eine einjahrige Reise durch Nordamerika (U.S.A., Kuba, Mexico) mit
anschliefenden Aufenthalten in London und Paris. Aus dieser Zeit gibt es Tageblicher und Briefe, die
alle in derselben Kanzlei- oder Kurrentschrift verfasst sind wie die Kriegserinnerungen. 1910 wurde
Georg Gohmann Landrichter in Lineburg. Er war zudem Reserveoffizier der Kavallerie (Leutnant
1901, Oberleutnant 1911) und gehoérte dem 2. Hannoverschen Dragonerregiment Nr. 16 an. Sein
Werdegang und die erworbenen Sprachkenntnisse mogen die Verwendung als Feldkriegsgerichtsrat
an der Westfront des 1. Weltkrieges erklaren. Weihnachten 1914 wurde Georg Géhmann zum
Rittmeister befordert und 1915 wurde ihm das Eiserne Kreuz Il. Klasse verliehen. Seine Frau Hilda
hatte Georg Gohmann im Jahre 1909 bei einer Hochzeitsfeier im damaligen hannoverschen Hotel
Tiergarten kennengelernt. Hilda, geb. Meyer (1888-1982), damals 21 Jahre alt, war ebenso wie ihre
Eltern Reichsdeutsche und gehorte der ev.-luth. Kirchengemeinde in Odessa an. Nach
Sprachaufenthalten in London und Paris besuchte Hilda eine Freundin, die sie in Paris kennengelernt
hatte, in Hannover zu deren Hochzeit. AnschlieBend fuhr Hilda nach Westerland auf Sylt. Georg
Gohmann und ein befreundeter Rechtsanwalt aus Hannover reisten ihr nach, um ihr einen
Heiratsantrag zu machen. Georgs Antrag wurde angenommen. Die Trauung erfolgte am 6. Dezember
1909 in der Christuskirche in Hannover. Die Hochzeit wurde im Hotel Luisenhof gefeiert, und die
Hochzeitsreise flihrte Georg und Hilda dann auch nach Odessa. Die alteste Tochter Else wurde am 13.
Oktober 1910 bereits in Lineburg geboren. Dort wohnte die junge Familie in der Libecker Str. 15,
nachdem der Ehemann mit Wirkung ab 1. Juli 1910 zum Landrichter in Liineburg ernannt worden
war. Georg Gohmann hat Else ofters in seinen Aufzeichnungen erwdhnt und muss ihr herzlich
zugetan gewesen sein. Dies ist die familidgre Ausgangslage zu Beginn des 1. Weltkrieges. Noch
wahrend des Krieges wurde Georg GOhmann zum Landgerichtsrat ernannt. Nach einer sich
anschlieRenden kurzen Tatigkeit am Landgericht Frankfurt am Main kam er 1920 als
Landgerichtsdirektor an das Landgericht Hannover. Spater war er auch Vorsitzender des erweiterten
Schoffengerichts in Hameln. In einem Nachruf heil3t es, dass der Verstorbene wegen seiner lauteren
Gesinnung und seines vornehmen Charakters in allen Kreisen der Justizbeamten hochgeschatzt war.

Andreas G6hmann, Hannover, 2022
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Anmerkungen zur Leseabschrift

der von Georg Gohmann (1875-1932) handschriftlich in drei Notizheften mit je 80 Blattern (9 x 15 cm
groR) in deutscher Kanzleischrift verfassten persénlichen Kriegserinnerungen 1914-1919, gefertigt im
Jahre 2021 von Andreas Gohmann (* 1949), einem Enkel von Georg Ghmann

- In der deutschen Kanzlei- oder Kurrentschrift wurden offenbar Eigen- und Ortsnamen in
lateinischer Schrift geschrieben, desgleichen Worte in fremder Sprache (hier vor allem
Franzosisch). Der Unterschied ist in der Leseabschrift kursiv kenntlich gemacht. Die
Ortsnamen wurden weitestgehend durch Einsicht in Landkarten (Michelin Regionalkarten Nr.
511 Nordfrankreich-Flandern und 515 Champagne-Ardenne im MaRstab 1 : 200 000), die den
handschriftlichen Aufzeichnungen beigefligten einzelnen Mars- oder Marsakartenblatter vom
westlichen Kriegsschauplatz, ebenfalls im MaRstab 1 : 200 000, und in das auf dem Apple-
Rechner installierte Kartenprogramm von TomTom verifiziert. Die Quartierorte sind in einem
Anhang zu dieser Leseabschrift in der Reihenfolge ihres Bezuges aufgelistet.

- Unleserliche Worte, deren Sinn sich nicht erschlieBen lasst, sind durch ... gekennzeichnet.
Zweifel beim Lesen von Worten oder Namen sind durch nachgestelltes (?) gekennzeichnet.
Fehlende Worte oder Buchstaben sind in (Klammern) hinzugesetzt. Von Georg Géhmann
verschiedentlich selbst vorgenommene Klammerzusatze sind als Fulnote kenntlich gemacht.

- Die Rechtschreibung und Zeichensetzung von vor etwa 100 Jahren ist in der Leseabschrift
beibehalten, nur offensichtliche Schreibfehler sind korrigiert.

- Die im handschriftlichen Original verwendeten Abklrzungen sind in der Leseabschrift
ebenfalls weitgehend beibehalten.

- Die Original-Blatter sind nur unten auf der Vorderseite nummeriert. Im ersten Heft gibt es auf
den Blattern 35 und 36 einen Nachtrag, der in der Leseabschrift an die zeitlich passende
Stelle vorgezogen ist. Im zweiten Heft ist Blatt 64 sorgsam, aber noch nachvollziehbar
herausgetrennt; der Text setzt sich aber ohne inhaltlichen Bruch fort. Im dritten Heft gibt es
Giberraschenderweise zwischen Blatt 31 und 32 ein Blatt 31a; der Text ist indessen
durchgangig geschrieben und weist keine Liicke auf.

- Die Leseabschrift ist in der Schrifttype Times New Roman gehalten, Erlauterungen jenseits
des handschriftlich verfassten Textes in der Schrifttype Calibri.

- Die vom Ersteller der Leseabschrift eingefligten Fulnoten geben Hinweise zu den in der
Handschrift aufgeflihrten zahlreichen Verwandten von Georg Gohmann und erldutern
Zusammenhange, historische Einzelheiten, Personen, Orte und Kriegsschauplatze, die beim
Erstellen der Leseabschrift aufgefallen sind.

- Die Kriegserinnerungen sind konsequent in Wochenrtickblicken verfasst. In den ersten beiden
Heften finden sich Hinweise auf in der Zukunft liegende Ereignisse. Hieraus wird deutlich,
dass die Kriegserinnerungen anfangs im Nachhinein aufgeschrieben sein miussen,
moglicherweise auf nicht mehr erhaltenen Notizen beruhend. Im dritten Heft gibt es keine
derartigen Hinweise mehr.
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Die einzelnen Hefte sind frei zuganglich in den digitalen Sammlungen der Wirttembergischen
Landdesbibliothek zu finden:

. Teil I: http://digital.wlb-stuttgart.de/purl/kxp1796911895
. Teil II: http://digital.wlb-stuttgart.de/purl/kxp1796914657
. Teil lll: http://digital.wlb-stuttgart.de/purl/kxp1796915750

Die Original-Tagebiicher befinden sich in Privatbesitz.

Das Themenportal Erster Weltkrieg enthalt weitere digitalisierte Tageblcher.

Anregungen und Fragen bitte per Mail an: bfz@wlb-stuttgart.de

%k %k %k %k %k
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Erstes Heft

Personliche Kriegserinnerungen
1914 bis 1915

Teil |
Bei der Etappe

Goéhmann
Rittm. der Res.® und
Kr. Ger. Rat

Luneburg, Liubeckerstr. 15
(neues Blatt)

Sonnabend den 8. August 14
Sonnabend d. 1.8. kam die Mobilmachung. Am 1. Mobilm. Tage Nachm. 4 Uhr verliel3 ich
Lbg., um mich am n4chsten Tage in Hannover zu melden. Hilda® brachte mich an die Bahn,
wo eine ganze Menge Dragoner waren,” um Brederlow zu geleiten, der sich in Darmstadt bei
den Fliegern melden sollte. Der Abschied ins Ungewisse krampfte mir doch etwas die Kehle
zusammen, zumal ich Elschen® mit einer ihrer Magenverstimmungen zuriicklassen musste.
Ich sehe sie noch im Kinderzimmer auf dem Ruhebett liegen und verwundert unser
schweigsames Mittagessen verfolgen. Der Krieg hatte unsere und der Schwiegereltern
Reiseplane nach Neuenahr vernichtet und Mama Meyer, welche vorher zu Besuch
gekommen war, saB nun fest und in Sorge um ihren in Odessa zuriick gebliebenen Mann.°

In Uelzen stiegen Sieckes zu mir ins Abteil, bis dahin waren Biihnemanns mit
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mir gefahren. In H. war heilloses Durcheinander namentlich von Gepéackstiicken auf dem
Bahnhof und ich war sehr in Schwulitdten um mein vorausgesandtes Gepéck, welches nach
halbstiindigem Suchen aber sich anfand. In der JagerstraRe'! waren Launhardts zu Besuch.

> Uber die Ernennung zum Rittmeister ist unter dem 26.12.1914 in Teil | auf Bl. 47 verso berichtet.

® Brunhilde, geb. Meyer (1888-1982), Ehefrau von Georg G6hmann, stammte aus Odessa.

’ Georg Gohmann gehdorte dem 2. Hannoverschen Dragoner-Regiment Nr. 16 an. In der Bibliothek fiir
Zeitgeschichte Stuttgart gibt es unter der Signatur F 388 Pr. 207 Il einen Band Il Gber dieses Regiment im
Weltkriege 1914-1918, erschienen 1929 in Berlin. Im Anhang unter Ziff. 6 (Erlebnisse von Angehdrigen des
Regiments bei anderen Truppenteilen) ist auf S. 471-480 von Rittmeister der Reserve a.D. Ghmann ein Beitrag
,Als Feldkriegsgerichtsrat in der Etappe und bei der Truppe” abgedruckt. Dieser diirfte auf der Grundlage der
handschriftlichen persénlichen Kriegserinnerungen verfasst sein und enthélt dariiber hinaus Bemerkungen
Uber die Militargerichtsbarkeit und die Art der Straftaten, mit denen Georg G6hmann es zu tun hatte. Das Buch
ist online bei der Wiirttembergischen Landesbibliothek Stuttgart in der Sammlung Bibliothek fiir Zeitgeschichte
verfligbar: http://digital.wlb-stuttgart.de/purl/bsz501358013

® Else GBhmann (1910-1995), dlteste Tochter von Georg und Hilda.

® Caroline Meyer, geb. Jean (1853-1934), Hildas Mutter aus Odessa.

% wilhelm Meyer (1845-1916), Hildas Vater aus Odessa. Nach einem von ihm verfassten Bericht an das
Kriegsministerium in Berlin, von dem es eine handschriftliche Abschrift gibt, konnte er — nach monatelangen
Gefangnisaufenthalten — zusammen mit seiner Frau Caroline im Februar 1915 nach Deutschland ausreisen.

" Das Elternhaus von Georg Gohmann in der JagerstraRe 5 am Beginn der Herrenh&user Allee (Westseite)
wurde bei dem Bombenangriff im Oktober 1943 zerstort.
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Else®® erwartete ihren Mann am Abend und es war Einquartierung angesagt. Von Hermann*?
war Nachricht aus Goch da, daB er glucklich aus London fort und auf dem Wege nach Wesel
sei. Von Franz** nichts, er war wohl schon ausgeriickt und an der Grenze.

Montag meldete ich mich und wurde auf den Nachmittag wieder bestellt. Die freie
Zeit benutzte ich zur Vervollstdndigung meiner Ausristung. Nachm. hiel? es am néchsten
Morgen wieder kommen. Ich machte schon die Bekanntschaft meines Etapp-Kommandanten
Oberstlt. v. d. Knesebeck, den ich vom Ansehen schon kannte. Er wohnt in der Alleestrage™
und trug

(neues Blatt)

die Uniform der 10. Husaren, bei denen er 70/71 als Junker und spéter Leutnant mitgemacht
hat. Am Dienstag wurde uns eréffnet, daR wir um 1 % Uhr auf dem Bahnhof Mohringsberg™®
zu sein hatten. Als Adjutant meldete sich AGRat. Wahrenholz aus Hannover, Lt. der L. a.D.
Mein Mit-Ger. Schreiber war der AG. Sekr. Blank aus Hannover. Zwei Utffz. als Schreiber
der Kommandantur, namens Bauermeister und Heitmdaller und 4 Burschen vervollstandigten
das Personal.*” Es waren die Gebriider Fritz und Karl Keil und Hufenreuter als Pferdepfleger
und Stahl als Fahrer meines Wagens. Der Kommandant und der Adjutant waren beritten,
besalen aber kein Sattelzeug sodaR es gut war, dal ich das meinige mitgenommen hatte.
Pferde und Wagen fanden wir auf dem Bahnhof vor und um 2 2 ging es mit unbekannter
Bestimmung los. Im Ganzen 3 Etapp-Kdturen also 12 Herren mit 12 Pferden
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und 3 Wagen. Unsere Glaskutsche erregte viel Neugier und ich sagte den jungen Mé&dchen,
die uns auf jedem Haltepunkt mit ihren schénen Sachen durchaus den Magen verderben
wollten, wir waren ein mobiles Standesamt, was sie aber nicht recht glauben wollten. Doch
machte es ihnen viel Spal.

Am néchsten Morgen um 10 Uhr landeten wir in meinem lieben alten Bonn und
wurden von der dort zusammentretenden Et. Insp. der 2. Armee gleich als Kommandantur
eingesetzt. Wéhrend die tbrigen freie Zeit hatten, saBen wir nun im Speisesaal des Hotels
zum goldenen Stern am Markt und hatten alle Hande voll zu thun. Gerade dal? ich einmal das
Korpshaus'® besuchen und bei Perrin alte Erinnerungen auffrischen konnte. Ich mufte mich
mit der Presse beschaftigen und hatte die Zeitungen zu Uberwachen, damit sie keine
verbotenen Nachrichten brachten, bekam 2 belgische Fliegeroffiziere Lagros und

(neues Blatt)

2 Flse Launhardt, geb. Gbhmann (1874-1945), dltere Schwester von Georg Gohmann.

B Hermann Géhmann (1884-1958), jungster Bruder von Georg.

" Rittmeister Franz Géhmann (1883-1914), zweitjlingster Bruder von Georg, gefallen 1914 in Flandern.

> Die AlleestraRe geht von der 6stlich der Herrenhduser Allee verlaufenden Nienburger StraBe nach Osten ab.
'®In der Nordstadt von Hannover gibt es auf dem Gelande des ehemaligen Giiterbahnhofs heute den
Stadtteilpark Mohringsberg.

"7 Das Personal ist am Ende von Teil | auf Blatt 71/72 noch einmal vollstandig aufgelistet.

18 Georg Gohmann war wahrend seines Jurastudiums in Bonn bei den Pfilzern (,,Corps Palatia Bonn“) aktiv. Das
Schlagen der Mensuren hat in seinem Gesicht auf Fotos erkennbare Spuren hinterlassen. Im Archiv des Késener
Senioren Convents Verbandes und des Verbandes Alter Corpsstudenten e.V. ist flir das Jahr 1895 Georg
Gohmann unter der Nummer 558 als ,Gohmann, Gg., Dr., Regierungsassessor, Labian“ aufgefihrt, fir das Jahr
1898 sein Bruder Richard unter der Nr. 572; vgl. http://www.corpsarchive.de/images/digiarchiv/KCL1910.pdf

8
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Noterman in die Hand gedriickt, welche man gefangen hatte u. wuf3te mir nicht anders zu
helfen als sie im Gefangnis unterzubringen. Belgische Fluchtlinge waren haufenweise zu
vernehmen, die gemischten Gerichtshofe fir den Belagerungszustand zu bilden u.s.w.
Sonnabend den 15.8.14
Unverminderte Théatigkeit von morgens bis Mitternacht. Das ganze Hotel wimmelt von
Bireaus (?) und Offizieren und Soldaten. Selbst die Mahlzeiten muften im Hotel
eingenommen werden. Unseren alten Fechtmeister Erich konnte ich mal besuchen. Aus Lbg.
keine Nachricht, sodal’ ich mal nach dort telephonierte und von Philipp Meyer die Nachricht
bekam, es sei alles in Ordnung. Am 15. kam dann ein Brief, fur lange Zeit die einzige
Nachricht von Haus.
Sonnabend den 22.8.14
Am Montag Abend um % 10 ging es endlich in 2 Zugen los. Morgens um %2 5 waren wir in
Herbesthal und um % 9 fuhren

-3-

wir tiber die belgische Grenze.*® Gleich dahinter in Dolhain erste Spuren des Krieges,
zerschossene Héuser und endlose Kolonnen, mit denen Hurras gewechselt wurden. Die von
den Belgiern teilweise zerstorte Bahn fiihrt das hiibsche Thal der Vesdre entlang durch
zahllose Tunnel. Es ging langsam aber sicher mit zahlreichen Halten. Bei Trooz fielen die
ersten Schisse und alles geriet in Bewegung, aber es war natdrlich nichts. Um Mittag salen
wir endgultig bei Chaudfontaine fest, ein Zug 50 m vor uns, einer ebenso dicht hinter uns. Es
wurde abgekocht und wir alRen im Hof einer Ferme Conserven nebst Spiegeleiern mit
Schinken darunter, vom Koch der Inspektion zubereitet bei herrlichem Sonnenschein. Wein
stifteten uns die Nonnen aus einem nahegelegenen Kloster und die Péchtersfrau konnte ich
uber das Schicksal ihres Mannes beruhigen, der als Gefangener nach Deutschland
abtransportiert ist. Es kamen mehrere Gefangenentransporte

(neues Blatt)

auf dem freien Gleis nach Deutschland vorbei. Gegen 6 Uhr ging es weiter und um 8 Uhr
wurden wir in der Vorstadt Chénée von Liittich ausgeladen.? Auf dem Bahnhof saRen 60
Geiseln, weil am Abend vorher auf die Eisenbahner, welche die Bahn wieder herstellen,
geschossen ist. Zum Dank haben sie 2 Hauser niedergebrannt, aus denen gefeuert ist. Ich
bestellte Blank als Aufsicht ber unser Gepack, es kam auch alles richtig an. Ein Generalstabs
Offz. der Insp. hatte am nachsten Morgen den Verlust des seinigen zu beklagen. Um 10 %
Uhr kamen wir in Littich vor einem Hotel gegentiber dem Bahnhof Guillemins an, wo ein
wahres Tohuwabohu herrschte. Oest(erreich). Mérser-Batt.,>* Fahrzeuge, Reiter, Kolonnen
bunt durcheinander. Diesmal brauchten wir nicht Kommandantur zu spielen und man wies
uns ein Haus in der rue Dartois als Quartier an. Einen Schlosser bekamen wir mit, um es
aufzubrechen, doch war das nicht mehr nétig,

' Herbesthal gehorte damals ebenso wie das etwa 6 km stiddstlich gelegene Eupen zu Deutschland; die Grenze
verlauft heute weiter 6stlich.

° Die Eroberung von Littich war am 7.8.1914 erfolgt; vgl.:
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/erster-weltkrieg/kriegsverlauf/einnahme-von-luettich-1914.html

21 Auf Ersuchen des deutschen Generalstabs waren ab 21. August 1914 zwei Verbdnde der schweren Artillerie
der k.u.k. Armee nach Belgien verlegt worden. Die zwei k.u.k. Halbbataillone , Krakau” und ,,Gérz-Wippach®, die
mit jeweils zwei Batterien a zwei 30,5 cm Skoda Motor-Morser ausgeriistet waren, hatten vorerst
hauptsachlich an der Niederkampfung einzelner Forts der belgischen Festungen Namur (bis zum 25. August
1914) und der Belagerung von Antwerpen (bis zum 9. Oktober 1914) teilgenommen.
https://de.wikipedia.org/wiki/Osterreich-Ungarns Truppen an der Westfront (Erster Weltkrieg)
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denn es lagen schon mehrere Gendarmen darin, die sich Gber den Weinkeller hergemacht
hatten und dementsprechend verunniichtert waren. Sie zogen widerwillig ab und legten sich in
ein anderes Haus. In unserem Quartier sah es bdse aus, alles von vorheriger Einquartierung
auf den Kopf gestellt. Niemand macht beim Abzug Ordnung, scheint es, und die Folge ist,
dass nach jedesmaliger Einquartierung der Schmutz und die Unordnung noch groRer sind. In
der Nacht konnten wir noch nicht sehen, in welchem Zustand das Haus war, aber am ndchsten
Morgen. Der Besitzer, Vizekonsul von Brasilien, wird bei der Riickkehr seine Freude gehabt
haben. Ich muRte auf einem zu kurzen Reisebett schlafen, konnte aber meine Uniform
wenigstens mit dem schonen Schlafrock des Vizekonsuls austauschen.

Am ndchsten Tage zogen wir in ein anderes leeres Haus, welches einem
Eisenbahndirek-

(neues Blatt)

tor oder so etwas gehdrte. Der Concierge und seine Frau waren verstandige Leute, als sie
sahen, daR wir Offiziere waren und mit ihnen franzgsisch sprachen. Die Frau ubernahm die
Hausreinigung und kochte fiir die Leute. Ich schlief nun in dem Zimmer eines jungen
Médchens, die sich bei der Abreise in die Sommerfrische wohl auch nicht hat trdumen lassen,
daB zunéchst ein deutscher Offizier sich in ihrem Himmelbett ausstrecken wiirde. Hiibsch ist
sie nach der Photographie, welche sie als Confirmandin darstellte, jedenfalls nicht gewesen.
Abends um 10 Uhr ging ein groRes Gewehrschiel3en los offenbar von den umliegenden
Hohen — Lattich liegt von Bergen umgeben — auf den Bahnhof, das von dort aus kraftig
erwidert wurde. Nach einer %2 Stde lieR es nach und fiir den Rest der Nacht war Ruhe. Die
Verpflegung fur die Offiziere gab es in einem anderen Hotel gegenuber dem Bahnhof. Sie
war nicht schlecht, aber es war immer ein unheim-

-5-

liches Gedréangel. Pferde und Wagen waren mit den Burschen im Gerateschuppen am
Bahnhof untergebracht, wo es wiist aussah und es wundert mich, dal nichts fortgekommen
ist. Mehrfach fuhren wir mit meinem Wagen oder in der Elektrischen in die Stadt, die wenig
beschédigt war. Der deutsche Kommandant hatte seine Bureaus im Justizpalast
aufgeschlagen, wo wir einmal waren, um Revolver aus der Beute zu empfangen. Am 4.
Abend unserer Anwesenheit wurden wir wieder mitten in der Nacht durch Gewehrfeuer
aufgeweckt. Auch Maschinengewehre liel3en sich vernehmen und Feuerschein war am
Himmel. Am anderen Morgen stellte sich heraus, daB in der Nahe des Justizpalastes und an
den Maasufern wieder auf unsere Truppen geschossen war und dal sie einige Hauser
abgebrannt hatten, aus denen das Feuer gekommen war. Die Bewohner waren niedergemacht
und die Berichte eines Augenzeugen waren wenig er-

(neues Blatt)

baulich. Wir sahen uns an Ort und Stelle die Sache an und gingen auch in den Park in der
Mitte der Stadt, von wo unsere grof3en Geschtitze die Forts beschossen und bezwungen
hatten. Der altere Tonnemacher begegnete mir eines Tages, er ist bei dem Sturm auf Luttich
in eine Wolfsgrube gefallen® und hat sich eine FuBverletzung zugezogen, deretwegen er ein
Lazarett aufsuchen mufite. Ferner traf ich einen alten Gottinger Bekannten, jetzigen

22 Der militarische Begriff Wolfsgrube bezeichnet ein vorbereitetes Hindernismittel, das haufig im direkten
Vorfeld von Festungen eingesetzt wurde. https://de.wikipedia.org/wiki/Wolfsgrube (Militér)
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Hauptmann Vollmar vor unserem Hause. Er war bei dem Linienkommissar als Adjutant (?).2*
Eines Tages fuhren wir die Maasufer entlang. Man hat viele Briicken in der Stadt gesprengt,
die erst teilweise notdirftig durch unsere Pioniere wiederhergestellt sind. Auf einer grof3en
Maasinsel war unzéhliges Vieh, welches zur Verproviantierung der Stadt zusammengetrieben
war. Alles Gras und jedes auf den Hinterbeinen erreichbare Blatt hatten die Tiere

-6-

abgefressen. Zur Herbeischaffung des nétigen Futters war wohl keine Zeit und es blieb nur
ubrig abzuschlachten, was irgend moglich war. Gegen Ende der Nacht hiel? es, dass die Etapp.
Insp. weiter vorriicken wirde und wir zerbrachen uns die Képfe, wie wir unser Gepéack in
meinem Wagen befordern sollten. Wir bestellten daher einen Wagen durch die Stadt, der
unser Gepéck fahren sollte. Knesebeck und ich wollten unsere Rdsser besteigen, Wahrenholz,
Thielebeule und der schon in Bonn zu uns kommandierte Mag. Inspektor Achterberg
(Magistratssekretar in Schoneberg) sollten in meinem Wagen fahren. Die Burschen muf3ten
laufen.

Sonnabend den 29.8.14
Am Sonntag war fortgesetzt Befehlsempfang und schlielich wurde der Abmarsch auf
Montag frith befohlen. Erst hiel? es man marschiere bis Perwez, dann bis Gembloux, welche
60 bzw. 75 km weiter westlich liegen. Montag Morgen 7 3% sollte es

(neues Blatt)

losgehen, aber es wurde Y2 9 daraus. AufRerdem lieR uns der bestellte Wagen im Stich. Wir
waren arg im Druck, konnten aber schliellich unser Gepéck auf einem kleinen Mébelwagen
verladen, den sich die Kdtur des Oberstlt. Schaarl genommen hatte und bei der LR. Erdmann
aus Hannover als Kr Ger Rat war. Unter Fuhrung des Oberstlt. v. Maltzahn, der friiher in Lbg.
Gendarmerie Major war, geht es los. Nach 1 ¥ Stunden hatten wir die H6hen um Ldttich
erreicht. Die Eisenbahn hat schwer zu schnaufen, um die Ziige herauf zu bringen. Zwei
Maschinen vorn 1 oder 2 hinten ging ein Mil. transport nach dem anderen herauf. Die Belgier
sperrten Mund und Nase auf tber die vielen Soldaten. Gegen Mittag wurde es sehr heil3 auf
dem Marsch und die Zunge klebte am Gaumen. Die Bewohner sahen uns neugierig
vorbeiziehen, verkauften uns Eier (?) so viel wir wollten und stellten Eimer mit Wasser an die
StralRenseiten wie

-7-

im Mandver. Ich vertrug mich mit meinem Fuchs recht gut. Er scheint ein artiges Tier u. l1aRt
sich zwar nicht recht reiten, aber ganz gut vom Sattel aus fahren.?* Die Gangart Gallop kennt
er nicht und ich bin froh, dal3 er sich abseits der Kolonne tber die Felder traben 1a3t. Unsere
Kolonne bewegte sich der vielen FuRganger und der schwer beladenen Wagen wegen nur im
Schritte und nichts zieht mehr in die Beine als ewig Schritt zu reiten. Ich war bald vorn, bald
hinten und freundete mich schliel3lich mit dem Flhrer des uns zum Schutz beigegebenen
Zuges Landsturm Kirassiere aus Munster an. Infanterie unter einem Gymn. Direktor hatten

> Das (?) steht so auch im handschriftlichen Original. Die Linienkommissionen bzw. Linienkommandanturen
waren militérische Eisenbahnlinien-Kommissionen im Deutschen Kaiserreich. Das militarische Mitglied der
Kommission wurde als Linienkommissar bezeichnet. Vgl. auch https://de.wikipedia.org/wiki/Linienkommissar
?* Das Fahren vom Sattel aus, auch Fahren a la Daumont genannt, bezeichnet das Fihren eines fiher haufig
beim Militdar verwendeten gerittenen Gespanns. Der Fahrer saff auf dem sog. Sattelpferd (linkes Pferd) und
kontrollierte Sattel- und Handpferd (rechtes Pferd) vom Pferd aus. Eines Kutschbocks bedurfte es nicht. Vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Sattelpferd und Handpferd und
https://de.wikipedia.org/wiki/Anspannung#Fahren a la Daumont
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wir auch noch. Gegen 4 Uhr Nachm. bezogen wir ein Biwak bei Limont und kochten ab. Wir
machten uns aus Erbsen und Schweinefleisch einen recht guten Brei und aRen Kommisbrot
dazu. Wein war auch da. Nachts kampierten

(neues Blatt)

die Offiziere im Schlosse auf Stroh und es ware ganz schon gewesen, wenn das Schnarchen
nicht wéare. So war ein Oberstl. Hirsch dabei, dessen gewaltiger Gesichtserker einen geradezu
verbliiffenden Resonnanzboden bildete. Am anderen Morgen um 6 Uhr wurde abgerickt und
um 10 %2 Uhr in Hannut Halt gemacht zum Abkochen. Dieses Mal muRte ein mit gefihrter
kleiner Ochse sein Leben lassen und wir lieRen uns bei einem belgischen Kataster-Beamten
eine schone Bouillon kochen. Im Dorfe lag ein Zug mit Brot flr eine langst weiter
vorgegangene Kavall. Division und wir konnten dem jammernden Etapp. Inspektor ein gut
Teil seines vorziglichen Brotes abnehmen. Ich liel mich im Stadtchen rasieren und gegen 3
Uhr ging es weiter bis Branchon, wo wieder biwakiert wurde. Die Offiziere wurden wieder
im SchloB untergebracht auf Stroh. Abds. gab es das mitgebrachte Brot und im Dorf gekaufte
-8-

Butter. Dazu Rotwein von dem Besitzer. Am nachsten Morgen ging es um 7 Uhr weiter. Wir
kamen durch Perwez, wo unsere Kavallerie die franzésische geschlagen hat. Tote Pferde und
ein zerschossenes Geschiitz gaben noch Spuren von dem Kampf. Man konnte auch noch die
Stelle sehen, wo unsere Kavallerie in Marschkolonne zu Vieren von der Chaussee
abgeschwenkt war, um aufzumarschieren. Wir begegneten einer Kolonne von 15 Straf3en
Lokomotiven, die schwere Artillerie zogen. Es war aber nichts zu sehen, als groi3e
Mdobelwagen. Dabei waren Garde FuR Artilleristen. 4 km vor Gembloux wurde Halt gemacht
und abgekocht. Ich bekam nichts ab, sondern muf3te mit einigen anderen Herren darunter
Prof. Behrens aus Celle, einem alten Bekannten aus meiner dortigen Zeit, voraus um Quartier
zu machen. Gembloux war stoppevoll. Die dort eingerichtete Etapp Kdtur erklérte nichts

(neues Blatt)

fiir uns thun zu kénnen und es war ihr auch mit dem besten Willen nicht mdéglich. Also ging
ich auf eigene Faust los und wurde von einem verstandigen alten Herrn an den commissaire
de police gewiesen, der uns im Handumdrehen unterbrachte. Kn. kam zu einer alten Dame.
W. und ich zum receveur communale, einem M. Balan, der nach Angabe des commissaire
einen guten Tropfen im Keller hatte. Mittlerweile war es dunkel geworden und ich begrite
es mit Freuden, als unser Wirt uns durch seine gouvernante (Haushélterin, sie schien mir auch
mehr Rechte zu haben) ein nettes Abendbrot machen liel3. Jeder hatte eine dickbauchige
Flasche Rotwein neben sich u. ich muf3 sagen, wir thaten Pfeife und Trank alle Ehre an. M.
Balan sal? mit uns und da mir meine franzésischen Kenntnisse fur die Unterhaltung sehr
zustatten kamen und uns (wir?) offenbar das Zutrauen unseres Wirtes gewonnen (hatten,)
-0-

stieg er in seinen Weinkeller und holte eine Flasche prachtvollen Burgunder heraus, die sehr
vertrauenerweckend in einem Strohkdrbchen gebettet war. Ich packte aus meinem Koffer die
mitgebrachte Kiste Havanna und wir lie3en es uns recht wohl sein. Das Bett nach 2 Tagen auf
Stroh war auch nicht zu verachten. Am nachsten Morgen wurde groRe Wésche gehalten und
reines Zeug angezogen. Gegen Mittag wurde ich zum Chef des Stabes gerufen, man hat einen
Franktireur gefal3t, der abgeschnittene Finger in der Tasche haben sollte. Es war aber bloR ein
Stiick Speckschwarte in der Form eines Fingers. Der Kerl muf3te sich ausziehen, bis er als
Adam vor uns stand, und man hatte ihn schon so griindlich abgerieben, dal3 er wahrscheinlich
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von nun an unsere Soldaten gemieden hat wie das hoéllische Feuer. Ein 10 frc-Stiick, das er
verheimlicht hatte u. das aus seinem einen Stiefel

(neues Blatt)

fiel, nahm ich zur Strafe mit — es bildete spater immer den Arger unseres Kassenfiihrers, weil
wir es nicht wieder loswerden konnten. Dann driickte man mir 600 (?) Einwohner des
Stadtchens Mousty in die Hand, welche in der Nacht von Kiirassieren hergebracht waren.
Jetzt war eine Abordnung unter Filhrung eines Grafen Goblet d”Aviola erschienen, um ihre
Freilassung zu erbitten. Was die Leute ausgefressen haben sollten, wul3te der Offizier, der sie
gebracht hatte, selber nicht, ich muBte aber erst langer meine Uberredungskiinste spielen
lassen, ehe ich den Chef liberzeugen konnte, dass ein Kriegsgericht die Leute rettungslos
freisprechen wirde und es am besten waére, sie wieder die 30 km zurtick marschieren zu
lassen zur Strafe, wenn man sie nicht als Gefangene nach Deutschland abschieben wollte. Die
Leute waren heilfroh, so davon zu kommen, und die Abordnung erschdpfte sich in
Danksagungen. Am néchsten Tag wurden wir

-10-

mit der Wahrnehmung der Geschafte einer Etapp. Kdtur in Gembloux beauftragt und
verlegten unsere Geschéfts- u. Wohnraume in das Haus des Notars Bruyer in der Chaussée de
Charleroi, der sich in Ostende k;_gfindet. Sein erster Schreiber mit der Frau bewacht das Haus.
In G. kreuzen sich die Straflen Briissel — Namur und Tirlemont — Charleroi gerade am
Bahniibergange und unsere Thatigkeit bestand im Wesentlichen darin, die vielen Radfahrer zu
kontrollieren, welche auf den beiden Strallen herum wimmelten. Als Besatzungstruppe hatten
wir ein Landst. Batl., bei dem mein friherer Mitschiller Holtje vom Lyceum Il in Hannover
Dienst that. In der von einer Mauer umgebenen Musterwirtschaft der landw. Hochschule in G.
waren mehrere 1000 Gefangene Englénder, Belgier und Franzosen eingeschlossen, welche
unter freiem Himmel lagen und nur allmahlich abtransportiert wurden. Bewacht wurden sie
von einer

(neues Blatt)

Landwehr Kompagnie und gesammelten zerstreuten Trupps, welche der Gottinger (?)
Stadtsyndicus fiihrte und nach Abtransport der Gefangenen, dem Heere nachfihrte.
Geschitzdonner tonte aus der Richtung von Charleroi hertiber. Manche wollten von dortigen
Aufstanden wissen, sprachen von der Belagerung von Maubeuge. Am Sonnabend kam ein
General v. Garmil} (?), welcher eine gemischte Brigade fiihrte an und verlangte ins beste
Hotel der Stadt geflihrt zu werden, um dort zu speisen, da er seit mehreren Tagen Bahnfahrt
nichts ordentliches bekommen hétte. Der Ahnungslose wuf3te nicht, dass es gar kein Hotel
gab und noch weniger zu essen. Schlie3lich war er froh, dass er unseren pot au feu mit
verspeisen durfte, den die keineswegs kochfertige Schreibersfrau fur uns gemacht hatte.
Sonnabend den 5. Sept. 14
In der Nacht zum Sonntag hatten Landwehrleute oder Sanitater ein Haus an der Bahn
ausgeplindert und fur 1050 frcs Sachen

*In dem Bericht von Georg Géhmann ,,Als Feldkriegsgerichtsrat bei der Etappe und bei der Truppe®,
abgedruckt in dem Buch ,Das 2. Hannoversche Dragoner-Regiment Nr. 16 im Weltkriege 1914-1918 Teil I1“,
Berlin 1929, ist nur von 60 Einwohnern die Rede.

?® Das Datum ist auch im handschriftlichen Original geschrieben und ausgestrichen. Es steht ja bereits auf Bl. 6
verso.
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gestohlen. Es war leider nicht daran zu zweifeln, dass deutsche Soldaten die Théater gewesen
waren und ich war sehr beschamt den Belgiern gegeniiber, mit denen ich die Feststellungen
machen mufite. Die Erkenntnis, dal} es auch in unserer Armee so etwas geben konnte, war
recht bitter. Noch in einem anderen Hause hatten unsere Truppen Ubel gehaust. Dort mochte
es aber noch hingehen, weil es fechtende Truppen gewesen waren, die abds. totmude dort
eingefallen waren und nun das Haus nach ERbarem pp. durchwiihlt hatten. Eines Tages fa3ten
wir sogar Eisenbahn-Beamte ab, wie sie im Begriff waren, Passagiergepack in einem
Schuppen auf dem Bahnhof zu erbrechen. Es sind aber spéter noch viel tollere Sachen
gewesen, die ich erlebt habe.?” Eine Schwadron Landsturm-Ulanen kam im Lauf der Woche
an unter dem Kommando eines Rittm. a.D. und Gestlitsdirektors aus Westfalen namens v.
Schorlemer. Er hatte einen durch

(neues Blatt)

Uberfall nervos gewordenen 18 Dragoner bei sich, der sich absolut nicht darin finden konnte,
daB die Komdtur nicht jeden Radfahrer vor ein Kr. Gericht stellte. Er meinte, es passiere hier
totsicher noch was. Wahrhaftig fielen gegen 11 Uhr aber Schisse in der Richtung der ferme,
wo die Ulanen lagen. Diese waren von einem deutschen Auto fur (?) Franktireurs gefallen u.
es war mit Vollgas und abgeblendeten Lichtern davon gesaust, worauf die Ulanen hinterher
schossen und eine Schwester ins Bein trafen. Es war n.b. eine Frau Dr. X, die angeblich dem
Stabe der Hus. Stag (?) X. freiwillig folgte. Damit war es nun Essig. Die
Eisenbahnbetriebskomp. unter dem Befehle eines Lts. Saalfeld riickte eines Tages ab, wir
hatten uns mit den Offizieren ziemlich angefreundet und sie alRen bei uns. Das Kochen
besorgte jetzt eine besonders gecharterte vom Burgermeister empfohlene Kochfrau. Wein
enthielt der Keller des Notars

-12-

mehr als genug. Wasser zu trinken war nicht ratsam, da wir alle mehr oder weniger Durchfall
hatten. W. mul3te sogar 2 Tage ins Bett. In der landwirtschaftl. Hochschule war ein Lazarett
und wir besuchten es haufig, waren auch mal bei den Arzten eingeladen. Es waren
augenscheinlich recht gute Sammlungen da. Im Hofe standen eroberte franzésische Geschitze
und Maschinengewehre, fur deren Abtransport wir sorgten. Die Umgegend eignete sich recht
gut zu Spazierritten, doch wagte man sich nicht allzuweit von der Stadt fort, obwohl (?) die
Bevolkerung augenscheinlich durchaus feindlich gesinnt war. Ein Zug Landstirmer wurde
nach Wavre einem Stadtchen in der Nahe geschickt, wo deutsche Verwundete lagen und es
nicht ganz sicher sein sollte. Die Ulanen schickten wir ab und zu zum Requirieren von Vieh
los und sie kamen dann jedes mal stolz mit einer Anzahl

(neues Blatt)

an, meist auch mit einem Dutzend Radfahrer, die sie eingefangen hatten, weill Gott weshalb
und die wir dann immer wieder laufen lassen muften, weil nichts gegen sie vorlag. Von
Hause horte ich nichts, auch mit der Etapp. Insp. hatten wir keine Verbindung und Kn. war
das so bedngstigend, daR er durchaus abrticken wollte. W. und ich waren aber fiir Befehl
abwarten u. Kn. gab nach. Glicklicher Weise, denn Abends kam Befehl, die Verpflegung von
5000 Mann fir den nachsten Tag vorzubereiten.

%’ Der Hinweis auf »spater” deutet darauf hin, dass die Kriegserinnerungen jedenfalls teilweise im Nachhinnein
verfasst worden sind, womaoglich auf der Grundlage von vorherigen Aufzeichnungen.
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Sonnabend den 12. Sept. 14.
Achterberg ging richtig ans Werk. Wir kriegten Frauen in der Nacht noch fiirs Kaffeebohnen
— Mahlen, lieRen grolRe Kessel herbeischaffen, einen kleinen Ochsen schlachten,
Kartoffelschalen. AuRerdem stand ein Proviantzug mit Brot, Speckseiten u.s.w. im Bahnhof,
der vergessen schien und den wir zu verwenden gedachten. Am Sonntag Morgen war alles
-13-

bereit, aber es kam und kam kein Zug, am Morgen nicht und am Abend nicht. Schlieflich
begriffen wir, dal} das Telegramm einen Tag zu spat gekommen war, denn am Sonnabend
waren mehrere Truppen Transporte durchgekommen u. wollten verpflegt werden. Nur
teilweise hatten wir ihnen aus dem Proviantzuge etwas geben kdnnen, denn Speck und Brot
hatten sie meistens selbst. Am Sonntag bekamen wir Befehl nach Laon nachzukommen,
Eisenbahn bis Fourmies, von da Fulmarsch. Abds. um 7 Uhr fuhren wir mit noch einer
anderen Komdtur ab, vorbei an Ligny tiber Charleroi, Anor. Das Uberfahren der
franzésischen Grenze am néchsten Morgen begriRten wir mit Hurra. Unterwegs trafen (wir)
noch eine Kodtur, welche bisher in Spa gewesen war und nun nachkam. In Fourmies war ein
Major v. Bothmer Etapp. Kodant. Einen Wagen fir unser Gepéck

(neues Blatt)

konnte er uns nicht verschaffen und Verpflegung auch nicht. Die Bevélkerung hatte selbst
auch nichts, denn sie balgte sich um verschimmelte Kommisbrote, welche haufenweise in
einem Zuge auf dem Bahnhof lagen. Bei dem schnellen VVormarsch hat die Verpflegung die
Truppen h&ufig nicht rechtzeitig erreicht. Ein Kolonnenfiihrer tberlieR (uns) gern zwei seiner
grolRen belgischen Wagen. Seine Bereitwilligkeit wurde uns im Laufe des Marsches Klar,
denn er hatte uns offenbar die beiden grof3ten Verbrecher aufgehéngt, die er unter seiner
Mannschaft hatte. Jedenfalls waren wir zunachst alle Sorge los und marschierten ab tiber Anor
nach Hirson. Von meinem Vorschlage die grof3e StraRe von Maubeuge nach Laon zu
benutzen wollte Kn. nichts wissen. Sie war ihm nicht sicher genug. Thatsachlich waren wir
auch in durch die Einnahme von M. freigewordenen Truppen hineingeraten, welche nun
stdwaérts dem Heere folgten.

-14-

In Hirson trafen wir eine Kdtur, die wir auch schon kannten, wir wurden auch in einem Hause
ganz gut untergebracht und bekamen Abds. was zu essen in einem kleinen Hotel. Am
néchsten Tage ruckten wir tber Vervins nach Marle bei einer enormen Hitze und lasen
mehrere schlapp gewordene Mannschaften auf. Die Fiihrung auf dem Marsche hatte Kn. mir
als Kavalleristen lbertragen. Er selbst sal3 auch zu Pferd, liel3 aber sein Pferd gleich hinter
Hirson in die Kniee fallen. Er hatte erst einen netten ruhigen Schimmel, in Gembloux war
aber ein noch kleinerer ganz hellbrauner, den Schorlemer ihm auf seine Bitten abtrat.
Angeblich konnte er auf diesem alleine aufsitzen, was aber nicht der Fall war und der neue
war flr einen alten Herrn von 60 Jahren viel zu fimmelig. Aber er liel? sich nicht raten und
war nun sehr im Schwindel,

(neues Blatt)

weil der Gaul sich beide Kniee durchgeschunden und er selbst sich das Bein gezerrt hatte. In
Marle wurden wir auf dem reizend gelegenen Schlosse eines durch Abwesenheit glanzenden
Mo. Dupres einquartiert, wo uns der Hausmeister fur 5 frc den Kopf ein kostliches Essen
bereitete. Kn. war auf dieses Abkommen sehr stolz, flir das Essen der Leute hatte er sich aber
weniger interessiert und ich konnte ihnen nur noch unvollkommen zu ihrem Rechte verhelfen.
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Am néchsten Vormittag trafen wir gegen 12 Uhr vor Laon?® ein und machten am FuRe der auf
einem 50 m hohen Hiigel gelegenen Stadt Halt in einer VVorstadt. Schon von Vervins aus
hatten wir die Silhouette der Stadt am Horizont gesehen, reizvoll durch (die) mitten aus ihr
aufragende Kathedrale. Sie ist eine von den vielen schonen Kirchen gothischen Styls an denen
das nordl. Frankreich so reich ist vgl: Reims, Soissons, St. Quentin, Lille, welche letztere ich
spater auch besichtigt habe.?® Die von Reims

-15-

konnte ich nur aus der Ferne betrachten. Nach Laon stromten Truppen nach Truppen hinein
und zogen die Windungen des Weges hinauf. Wir fadelten uns ein und gelangten nach % Stde
bis dicht unter die Spitze des Berges, wo die Etapp. Insp. sich einquartiert hatte. Sie war im
Aufbruch, befahl uns aber einstweilen hier Quartier zu beziehen. Wir muf3ten uns selbst was
suchen und fanden auch mit Hilfe eines Polizisten Unterkommen, W. und ich bei einer 80
jahrigen alten Dame welche hiibsche alte Sachen und eine prachtvolle Angorakatze besaR.
Das Mittagessen um 6 Uhr schenkte ich mir meines Darmes wegen, dem das gestrige Uppige
Essen anscheinend nicht bekommen war, und legte mich friih schlafen. Nachts kam Befehl
am nachsten Morgen nach Neufchatel an der Aisne weiter zu riicken. Der 42 km lange Marsch
war kein grof3es Vergnuiigen. Wir marschierten die groRRe Stralle

(neues Blatt)

nach Reims bis wir bei Berry au Bac* abbogen und die Aisne aufwérts zogen. Unterwegs
begegneten uns unsere zuriickgehenden Kolonnen, ein Zeichen, daR wir dicht hinter der
Armee waren. Bei Berry au Bac brannten mehrere am Dorfe stehende Getreidediemen u. wir
kamen an einem Gedenkstein vorbei, dessen Inschrift ergab, dal3 Caesar s. Zt. hier ein Lager
gehabt hat. In Guignicourt begann es scheuf3lich zu regnen. Bisher war abgesehen von zweli
Regentagen in Gembloux immer das schonste Wetter gewesen. VVon nun an war Schluf3 damit.
Nachm. trafen wir an unserem Bestimmungsorte ein und bekamen ein verlassenes Haus
angewiesen, in dem wir ganz gut unterkamen. Die Pferde freilich muten mit einer windigen
Scheune vorlieb nehmen. Wir kochten uns eine Erbssuppe und brieten uns Speck, den wir
noch aus dem Proviantzuge in Gembloux mitgenommen hatten. Am Sonnabend war Ruhe-
-16-

tag. Kn. konnte ihn benutzen, um sein gezerrtes Bein zu pflegen. In westlicher Richtung war
lebhaftes Geschitzfeuer und es kamen viele Verwundete durch. Ich sah einen Mann vom 3
Garde Reg und fragte nach Fritz. Es war zufallig ein Mann seiner Kompagnie, von dem ich
erfuhr, dal’ Fritz vor 8 Tagen schwer verwundet und in der Nacht gestorben ist. Der Ort liegt
bei Epernay, den Namen wuRte der Mann nicht. Beim Abkochen hat ein Flieger eine Bombe
in die Kompagnie geworfen, welche 9 Mann tétete und 30 verwundete. Die arme Elly mit den
3 kleinen Kindern! Eine Kavallerie Division kam durch, bei welcher Rantzau und die 10
Ulanen gewesen sein sollen. Irgend was ist los, aber man weil} nicht was. Englische
Kavallerie in ziemlicher Starke soll in unserer Flanke sein. Um 6 Uhr wird sofortiges
Abricken befohlen. Es geht augenscheinlich (?) zuriick.

(neues Blatt)

?® 60 km nordwestlich von Reims

 Hier liegt wieder ein Hinweis auf ,,spater” vor, der darauf hindeutet, dass die Kriegs-, Erinnerungen”
jedenfalls teilweise im Nachhinein geschrieben worden sind, vielleicht auf der Grundlage von Aufzeichnungen
wahrend des Krieges.

*% 15 km nordwestlich von Reims, an der Aisne gelegen
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Um 8 Uhr ziehen wir unter Bedeckung der uns schon bekannten Krassiere los. Bei
stromendem Regen und stockdunkler Nacht. Kn, W, A u. BI. sitzen im Wagen, ich auf
meinem Fuchs und geselle mich zu dem Lt. der Kiirassiere, der an der Spitze des Zuges reitet.
Nach und nach kommen die Automobile der Etapp. Insp. an mir vorbei, dann beleuchten ihre
Scheinwerfer fiir Augenblicke den Weg. Halbwegs nach Montcornet™ wird Halt gemacht und
der innere Mensch durch einen Schnaps angewéarmt. Endlich um 2 Uhr nachts sind wir dort,
nachdem wir 30 km zurtickgelegt haben. Hilf dir selbst, hei3t es auch hier und nach
halbstiindigem Suchen finden wir bei einem Kohlenh&ndler eine Scheune, in der Mensch und
Tier unterkommen kénnen. Zwar pfeift der Wind tberall durch, aber es ist wenigstens
genugend Stroh da, um sich zudecken zu kénnen.

-17-

In Laon bekam ich eine Karte von Richard, von Lbg. nichts. Aber wenn etwas passiert ware,
hatte er es wohl geschrieben.

Sonnabend den 19. Sept. 14
Die Woche verlief in Unthatigkeit fir uns. Wir bezogen am Sonntag andere Quartiere. Bl, A.
u. ich das verlassene Haus eines Schlachters, Kn. und W. bei einer Md. Paris, die (ein)
Confektionsgeschaft fir Mé&nner und Frauen hat. Ich esse mit ihnen dort. Die Frau thut alles
fur uns, was sie kann. Ihr Mann ist Soldat und sie ist nattirlich ohne Nachricht von ihm. Sie
hat eine kleine niedliche Tochter von 7 Jahren, Therése, mit der sich Kn. anfreundete. Im
Laden dolmetschten wir und ich erstand mir fur den bevorstehenden Winter 2 Wollhemden,
da meine zu Beginn des Krieges aus Hannover noch nicht angekommen sind, ferner warme
Handschuhe. In der Richtung aus Reims ist ununterbrochener Kanonendonner und es kommen
zahlreiche Verwundete, teils schwer

(neues Blatt)

verwundet in Wagen und Autos teils leicht verwundet zu FuB. Die ganze Kirche liegt voll und
eine Anzahl Hauser. Arzte und Sanitatspersonal sind nur wenige zur Stelle und haben alle
Hénde voll zu thun. Die Verpflegung der vielen Menschen hat auch seine Schwierigkeiten.
Allmahlich konnen sie teilweise mit der Bahn abtransportiert werden. Sie geht freilich nur bis
Origny.? Zwischen dort und Hirson ist der groRe Viadukt gesprengt, wovon wir uns bei
unserem Vorbeimarsch tberzeugt hatten. Wie es vorn steht, wei8 kein Mensch und die Etapp.
Insp. schweigt sich aus. Es ist aber stiller Abmarsch angesagt und wir haben gepackte Koffer.
Ich hatte Nachrichten von Haus, eine Karte vom 6.9. u. einen Brief vom 7.8. Wenn es auch
meist was altes ist, so war es doch eine Beruhigung flir mich zu wissen, dal3 zu Hause alles in
Ordnung ist. In der zweiten Halfte der Woche wurde das Wetter noch schlechter.

-18-

Meine Bauchbinde muf3te nach unserem Nachtmarsch in Théatigkeit treten, denn mein Darm
widersetzte sich den Anfeuchtungen von auRen. Montcornet liegt sehr tief, umgeben von
Hohen und von allen Seiten lauft das Wasser hinein, sodaR ein ganz scheul3licher Dreck war.
Dazu Tag und Nacht Kolonnen von der Front und nach der Front. Ich traf den Reg. Kom.
Heiniken, welcher bei einer Num. Kol. unter dem Ritt. Raabe ist, den ich von der Artillerie in
Hannover von meiner Kolonnen-Ubung kenne. Am schlimmsten ist der Dreck auf dem
Marktplatz, in dessen Mitte das Rathaus liegt. Es hat die Eigentiimlichkeit, da3 nur die erste
Etage ausgebaut ist, darunter durch pfeift der Wind. Bei Regenwetter kdnnen darunter aber

** Montcornet liegt ca. 60 km nordlich von Reims.
32 Origny-en-Thiérache liegt etwa 8 km slidwestlich von Hirson.
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prachtvoll Mérkte abgehalten werden. Wir haben diese Einrichtung spater mehrfach
getroffen.®® Oben hatte die Etapp. Insp. ihre Biiros eingerichtet. Der Kr. Ger. Rat der Insp.
namens Rauch aus Hannover sorgt etwas fir die Thé-

(neues Blatt)

tigkeit der anderen Herren u. giebt mir einige Sachen zur Bearbeitung. Ich wohne auch mal
einem Kriegsgerichte bei, um die Sache kennen zu lernen. Nach Mdglichkeit wurde spazieren
geritten und ich hielt eine Pferdebesichtigung ab, damit die Leute was zu thun haben. Wir
bekamen plotzlich Befehl als Etapp. Kdtur nach Marle zu gehen, doch wurde der Befehl
wieder zuriickgezogen, als wir marschfertig waren.

Sonnabend den 26.9.14
Um 2 Uhr in der Nacht zum Sonntag kam der Befehl in Neufchatel eine Kommandantur zu
errichten. Wir sollten mit der Bahn transportiert werden, obwohl wir die 30 km ja ebenso gut
hatten zurlick marschieren kénnen. Auf dem Weg zum Bahnhof traf ich Haesch
(Corpszeichen)!,* der mit einigen anderen Diirener Herren eine freiw. Diirener Autokolonne
gebildet hat. Um 9 Uhr ging es los nach Marle. Dort tauschten wir uns von den Eisenbahnern
Brot fur Speck ein. Zum zweiten Male ndherten wir uns Laon diesmal per Bahn und wieder

-19-

entzlickte uns der herrliche Anblick. Die Maschine wurde umgespannt und es ging weiter in
der Richtung auf Reims. SchlieBlich begann es zu regnen und da wir auf offenen Guterwagen
beférdert wurden, in denen leere Munitionskdrbe lagen, so suchten wir nach Schutz und
machten uns schliel3lich aus einer Plane und einem Ende ... Holz ein leidliches Zelt. In
Guignicourt war SchluB und es wurde entladen. In westlicher Richtung sahen wir die ersten
Schrapnells platzen. Kn. schickte mich mit einem Auftrage nach Evergnicourt, dem
Nachbardorfe von N. voraus. Ich fand dann spater die Kommandantur in N. schon vor u. man
hatte auch schon Quartiere fiir uns. W. und ich kamen zu dem Burgermeister, einem ehrsamen
Hutmacher, Kn. zu einem alten Ehepaar hinter der Kirche. Unsere neue Garnison ist ein
niedlich an der Aisne gelegener Flecken gruppiert um eine Kirche, auf der 100e von Tauben
nisten. In

(neues Blatt)

den ersten beiden Tagen war ein ununterbrochenes Marschieren von Truppen u. Kolonnen in
der Richtung von und nach der Champagne und Reims. Es horte Tag und Nacht nicht auf und
machte uns halb verriickt. Dazu regnete es und der Dreck war unheimlich. Unser Biro
machten wir im Rathaus auf und sallen dort auch tags tber. Die Verpflegung war etwas
schwierig. Wir bekamen von dem Zuge Landw. Inf., dem die Stellung der nétigen Wachen
oblag, geliefert, was sie selbst bekamen und kochten uns meist eine Suppe. Sehr bald sahen
wir uns nach einer weiblichen Hulfskraft um, die erste war zu jung und wir schickten sie bald
weg, weil sie nicht genug verstand. Dann kam ein alter Drachen, der besser war. Unser
déjeuner bestand meist aus pommes de terre en robe de chambre® und Brot und wir schétzten
uns glucklich, als A. durch Freundschaft mit einem Lazarett-Inspektor eine Kiste
Konservenfleisch flir uns ergattert hatte, sodal? wir wenigstens etwas Fett dazu

-20-

* Hier ist wieder ein Hinweis auf ,Spater”.
3 Handgezeichnetes Corpszeichen von Palatia Bonn.
** Franzésische Bezeichnung fir nichts anderes als Pellkartoffeln.
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hatten. Butter, Milch u. Eier waren schwer aufzutreiben und was da war erhielten zundchst die
Lazarette. Wir hatten uns in Bonn mit allerhand Tee und Kaffee versorgt und das kam uns
jetzt zu Statten. Wein gab es aber im UberfluR, denn es war ein Weingeschaft am Ort,
welches wir mit Beschlag belegt hatten. Ein 2tes war bereits vernichtet, in den Kellern stand
der Wein bis an die Knochel u. die Fésser waren eingeschlagen. Auf Anordnung der
Inspektion wurde die Flasche Wein mit einem Einheitspreise von 50 Pfg verkauft und der
Liter ebenfalls. Die Kasse fiihrten wir u. lieferten dem Weinhéndler ab. Dabei tauschten wir
das Geld gegen Wein ein und lieferten das Geld ab. Beim Umtausch des Geldes verdiente die
Kommandantur etwa 120 M, die wir zur Verbesserung unserer Verpflegung spater verwendet
haben, ferner zu Weihnachtsgeschenken und zu Gratifikationen an die beiden Schreiber,
welche allerhand zu

(neues Blatt)

thun hatten. Mitte der Woche besserte sich das Wetter und ich konnte sehr hiibsche Ritte in
die Umgegend machen. Dabei habe ich h&ufig von einer Hohe nérdl Evergnicourt Artillerie
Gefechte in westlicher Richtung beobachtet, einmal mit einem 10. Art. v. Crammon, der aus
dem Lazarett kam und sein Regiment wieder suchte. Es lagen 2 Grn. Kdos im Ort, das VI
und das XVIII, bei letzterem der GroRherzog v. Hessen, der in dem sogen. Chateau hinter der
Kirche einquartiert war. Das XVII1 Korps riickte dann weiter nach Nordwesten ab. Freitag
Abend beobachteten wir von einer Strohdieme aus ein Gefecht bei Nacht und sahen auch den
Kometen, welcher mit dem bloRen Auge zu erkennen war und als schwacher Schimmer unter
dem groRen Baren stand; der ist natlrlich am Kriege schuld. Schlimm war das Fehlen
jeglicher Beleuchtung. Ich hatte in Montcornet noch ein Packet Stearin-Kerzen eingehandelt,
das ich aber (fir)
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kommende Notfalle aufsparen wollte. Kn. trieb im Dorfe endlich Unschlittkerzen von
sagenhaftem Alter auf. Wir opferten jeden Abend eine und muf3ten alle 5 Min. den Docht
abschneiden, der (die) Dicke eines starken Bindfadens hatte. Als Leuchter diente eine leere
Flasche. Mittlerweile hatten wir das Biro des Kriegsgerichts in die Schule verlegt und
kochten auch in der dortigen Kuche. Den Vorplatz benutzen wir als ERzimmer. Dann ging es
friih ins Bett.

Sonnabend den 3 Oktober 14
Am Sonntag kam der Hptm. v. Elern von der 10. Art. durch, ein Bekannter von Kn. und der
Sohn unseres fritheren Nachbarn. Er muR eine Bruchoperation in der Heimat machen lassen.
Er it bei uns mit seinem Begleiter, einem lungenkranken Inf. Offz. zu Abend, der einen
kostlichen Humor hat. Nachher kam noch der Graf Schweinitz hinzu, friherer 10. Artill. und
ein Bekannter von Kn. u. mir. Elern ist sein bester Freund. Schw. ist Adj. beim VII Korps.

(neues Blatt)

Wir haben einen sehr vergnuglichen Abend und lachen uns halb krank. Am néchsten Morgen
nahm Elern Briefe in die Heimat mit. Ich mufBte mich mit der Brotversorgung der Gemeinde
beschaftigen, erstreite 2 Sack Mehl in der Miihle von Houdilcourt,* welche von uns fiir die
Truppen betrieben wird. Korn haben die Gemeinden wohl, aber sie kdnnen es nicht mahlen
lassen und das Weil3brot ist die Hauptnahrung der Franzosen. Spater wurde die Sache so
geregelt, daB die Gemeinden das Korn lieferten und einen Teil des Mehls und der Kleie
zuriick bekamen.

** Etwa 7,5 km 6stlich von Neufchatel gelegen.
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Eines Tages begegnete mir Brederlow, schon mit dem E.K. Il und der Hess.
Tapferkeitsmedaille®” ausgestattet. Er liegt mit seiner Fliegerabteilung im Nachbardorfe
Pignicourt und lud uns zum Besuche desselben ein. Kn. und ich fuhren auch hintber, er selbst
war nicht da, aber man zeigte uns die in Zelten untergebrachten Flugzeuge. Bevor wir die
Zelte betraten, kam ein Flieger von der Front

-22-

her, es sei ein deutsches Flugzeug meinten die Herren, weil es einen massiven Bau zwischen
Flugeln und Schwanz habe. Eine Ladung Fliegerpfeile,® die wie ein(e) Schrotladung durch
die Zelte kam, belehrte uns aber eines besseren. Schaden hatten sie weiter nicht angerichtet,
nur ein Mann hatte eine leichte Verletzung am Ohr. Jedenfalls hatte der Franzose aus der
Hohe von 1800 m sehr gut gezielt. Am anderen Tage sahen wir von der Briicke Uber die Aisne
zu, wie zwei feindl. Flieger von unserer Artillerie vergeblich beschossen wurden. Unser Stab
vermehrt sich um 1 Arzt namens Michelsohn, ein berliner Spezialarzt fiir Frauenkrankheiten
und Geburtshilfe. Es kamen %2 Dtz. berliner Juden und davon hatten wir, wie sich
herausstellte jedenfalls den anstandigsten bekommen. Unsere anfangliche Zurtickhaltung
verschwggnd bald vor seiner wirklich guten Kinderstube. Er stammt aus Hannover und ist mit
Richard

(neues Blatt)

und Reinhard Siecke zur Schule gegangen. Diesen traf ich zufallig in einem Dorfe namens
Poilcourt, wo die Kolonne eines mir bekannten Rittm. der Res. Schlikker vom Hus. 17 lag,
bei der ich Nachforschungen nach einer verschwundenen Uhr anstellte. S. ist bei der Kol. des
Rittm. d. Res. Marx vom Dr. R. 16. Auch Neumann und Wurm waren da und noch mehrere
16te Dragoner. Die Kolonnen standen unter dem Befehl des Majors v. Storp von der 10.
Artillerie, auch einem Bekannten. Ich hatte mein erstes Kriegsgericht gegen Leute, welche in
dem benachbarten Dorfe Brienne*® nach Waffen hatten suchen sollen und dabei etwas
geplundert hatten. Es kam aber nichts dabei heraus. In Brienne ist das Schlol? eines Grafen
von Nazelle, welches zum Seuchen-Lazarett umgeristet wurde. Namentlich der Typhus hat
sich bemerklich gemacht und wir wurden spéater auch alle dagegen geimpft. Gegen Cholera
gleichfalls.

-23-

Sonnabend den 10. Okt. 14
Die Woche verlief ohne besondere Ereignisse. W. fischte eines Tages in einem verlassenen
Hause mit unserem Polizisten (es war eigentlich der Brieftréger) eine Zivilperson auf, die
nicht ins Dorf gehdrte. Angeblich ist es ein franz. Landwehr-Artillerist, der behauptet, aus
Maubeuge entflohen zu sein, als die Offiziere gesagt hatten, die Festung kénne sich gegen
unsere schwere Artillerie nicht halten. Er wolle nun versuchen nach Reims zu kommen, wo er
Arbeiter fiir Schreibmaschinen sei. Der Mann war mir sehr verdachtig als Spion, da er sich
Civil verschafft hatte, es liel3 sich aber nichts nach weisen. Deshalb steckten wir ihn (in)
franzdsische Uniform, welche sich im Rathaus vorfanden und schoben ihn als Gefangenen ab.

* Hessische Tapferkeitsmedaille, vgl. https://www.deutsche-gesellschaft-fuer-ordenskunde.de/DGOWP/wp-
content/uploads/2012/10/0OuE55.pdf

38 Fliegerpfeile sind spitze, etwa 12 bis 15 cm lange Metallstidbe, die in den ersten Jahren des Ersten Weltkriegs
von Flugzeugen und Luftschiffen als Waffe gegen feindliche Bodentruppen abgeworfen wurden.

** Richard Géhmann (1879-1961), jingerer Bruder von Georg Géhmann

*° Brienne-sur-Aisne
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Mit dem 11. Oktober war die Kommandantur zur 7. Armee bergetreten, da unsere Armee
sich nach St. Quentin verschoben hatte. Der Tausch war schlecht, denn

(neues Blatt)

wir bekamen in der Person des Gen. Lt. v.d. Grében ein Schwein von Kerl als Chef. Wir
bekamen aber von der neuen Inspektion aber wenigstens taglich Befehle, bei der alten war
man hochst sparsam damit und wir wuf3ten manchmal nicht, woran wir waren. Die ganze
Woche war Flieger-SchieRen, nach N. kamen sie aber sehr selten. Das Gen. Kdo VII verlie3
uns, statt dessen kamen die Sachsen (XI1).

Sonnabend den 17.10.14
Vorigen Montag hatte ich wieder ein kleines Flieger-Erlebnis. Ich muf3te wieder nach
Houdilcourt reiten und hinter Brienne kam in groRer Hohe ein Flieger tiber mich geflogen,
der dann nach H. zu abbog. Kaum hatte ich Poilcourt passiert, wo alles wie besessen mit
Karabinern nach dem Flieger schol3, als ich vor mir einen grofien Krach hérte und ein groRRe
Wolke aufsteigen sah, zugleich verschwand der Flieger nach Reims zu. Er hatte auf die
Backerei - Kolonne in H. eine Bombe abgeworfen, gottlob daneben aber nicht weit. Ein

-24-

Mann und ein Pferd waren verwundet. Am Nachm. begann wieder ein Art. Kampf, den wir
von der Dieme beobachteten. Unsere beiden Fesselballons waren hoch und auch bei den
Franzosen war ein Kugel-Ballon zu erkennen. Am Dienstag kam Reinhard Siecke zu uns zum
Essen und nahm aus der Weinhandlung allerhand zu trinken mit. Abends kam Douglas zu
Besuch, er ist bei dem einen Fesselballon als Beobachtungsoffizier.** Wir tranken Ananas
Bowle von einer uns geschenkten Flasche Sekt und eingemachten Friichten des Weinhéndlers.
Ende der Woche hiel} es, da3 wir nach Guignicourt sollen. Dort fallen zeitweilig die Granaten
hinein und wir werden dort kaum etwas zu thun haben. Ein Befehl kommt nicht iber und
deshalb fahren Kn. und ich eines Tages zur Inspektion nach Montcornet in einem Auto der
Sachsen. Es soll morgen losgehen und wir riicken in zwei Teilen ab. Kaum ist der erste Teil
fort, so kommt

(neues Blatt)

ein Telegramm, daB wir in N. bleiben sollen. Rein in die Kartoffeln, raus in die Kartoffeln.
Also bleiben wir. Unseren einen Wagen, den wir in Anor dazu bekommen hatten, wurden wir
an die Kolonne Schlikker los, den anderen waren wir schon in Laon an eine andere
Kommandantur losgeworden. Von dem Chirurgen des V11 Korps hatten wir einen hiibschen
Wagen eingetauscht fur 6 Personen und hatten aufRerdem noch 2 Infanteristen einen Wagen
(Einspanner) mit Pferd abgenommen, so da3 wir jetzt 3 sehr gute Wagen hatten und fir die
Befdrderung der Offiziere, Mannschaften und des Gepackes gentigend Fahrzeuge hatten.

Sonnabend den 24.10.14
Am Dienstag riickten die Sachsen weiter nordwestlich, und ftr sie kam das X Korps.
Loéhneysen ist als Ordonnanz Offz. dabei, Késeberg als Verpflegungsoffizier, als
Komm(an)dant des Stabsquartiers ein Rittm v. Schwartz, ein alter Ilfelder.*?

-25-

Sein jungerer Bruder kam auch gelegentlich, beide sind Braunschweiger Husaren. Einige
ihrer Schwadronen lagen in der Nahe und ich traf auf’erdem noch Hantelmann, auch einen

* Der Beobachtungsoffizier lenkt das Feuer der Artillerie.
*In Ilfeld am Harz war Georg Gohmann zeitweilig zur Schule gegangen.
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alten llfelder, und Edler aus Hannover, der spater in Galizien fiel.** Lohneysen lud mich eines
Abds ins Kasino ein und ich hatte den Vorzug mit Emmich** am Tische zu essen. Das
Abendbrot war einfach: kalter Aufschnitt, Spiegeleier und Miinchener Bier. Ein Glas davon
zu trinken konnte ich doch nicht lassen. Als ich den anderen Herren davon am néchsten Tage
erzéhlte, lief ihnen das Wasser im Munde zusammen, denn Bier hat es seit Kriegsausbruch
nicht zu trinken gegeben, nur mal ein Glas in Littich im Café am Justizpalast. Ein
Kriegsgericht war abzuhalten gegen zwei VVagabunden, die von ihrem Regiment abgekommen
waren und sich nirgends wieder angeschlossen hatten, sondern umherstrolchten. Versprengte
gab es in der ersten Zeit viele und es wurden am Dorfein-

(neues Blatt)

gang und an der Kirche Feldgendarme aufgestellt, welche die Leute sammelten und jeden
Abend bei einem Truppenteile ablieferten, wenn ihr eigener nicht alsbald erreicht werden
konnte. Eine Zeitlang saR der Ortspfaffe gefangen auf der Wache, bis ich ihn davon befreien
konnte. Er soll Lichtsignale gegeben haben, aber es konnte ihm nichts nachgewiesen werden
und er hatte auch sonst nichts gethan. Seine Schwester kam durch Vermittlung des
Burgermeisters zu mir. Ich erwirkte ihm zuné&chst die Erlaubnis, seine Wasche zu wechseln
und am néchsten Tage lieR man ihn laufen. Er mufte sich aber verpflichten sammt einem zu
ihm gefliichteten Amtsgenossen das Haus nicht zu verlassen. Das that er naturlich
bereitwilligst. Der arme Knabe hat ungeféahr 1 Woche zwischen den rauchenden Soldaten auf
der Wache sitzen mussen u. ich fand ihn in einem Gebetbuche lesend in einer geradezu
stickigen Luft von Tabaksqualm und Soldatengeruch. Wenn sich die belgischen Geistlichen
nicht als
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solche Fanatiker bewiesen hatten, ware man mit ihm wohl milder umgesprungen. Heute kam
plotzlich ein witendes Telegramm der Inspektion, warum wir noch nicht in G. waren. Kn.
fuhr zur Aufklarung hin und kam geladen wie eine Kanone wieder, weil man ihm Angst vor
den Granaten nahe gelegt hatte. Das Telegramm, welches uns zuriick gehalten hatte, war
aufgegeben von einem Gen. Hptm des Gen. Kdo XII.

Sonnabend 31 Oktober 14
Am Sonntag wurde nach Guignicourt ibergesiedelt. Merkwirdigerweise miissen wir immer
an einem Sonntag reisen. Wenn es ja eigentlich auch gar keinen Sonntag giebt, da die Arbeit
niemals ruhen kann, so sucht man sich unwillkirlich fur den Sonntag alles vom Leibe zu
halten. Ich selbst konnte noch nicht mit, da ich in der Nacht wieder einen Niederbruch mit
dem Darm hatte und Michelsohn mich nicht aus dem Bett lassen wollte, weil ich Fieber hatte.
Bei den franzdsischen Abortverhalt-

(neues Blatt)

nissen war das kein Vergnugen. Das Closett des Birgermeisters lag in einem Hintergebaude
und bestand aus einem Raum mit einem Loch. (Ein) Sitzbrett war nicht vorhanden und es
gehort erst einige Ubung dazu, richtig alles durch die Offnung zu befordern. Freilich gab es
einen Stuhl, den man Uber das Loch stellen konnte und der kein Sitzbrett hatte, eine
Erleichterung fur das Zielen war das aber keineswegs. Fir einen Kranken und fir die Nacht
sind diese primitiven Angelegenheiten schon gar nichts. Der Burgermeister war wenig erfreut
uber unser Abriicken. Man habe sich so gut verstanden und wer weil3, wer wieder kdme. Am

* Hier ist wieder ein Hinweis auf ,Spater”.
* Vermutlich Otto v. Emmich (1848-1915), preuRischer General der Infanterie.
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Montag konnte ich nachkommen, Gliederschmerzen und Fieber hatten nachgelassen dank
Catomol, Pankreon, Aspirin und Tannalbin. Das Wetter ist ganz miserabel und es ist ein
scheulRlicher Dreck. Die Franzosen wissen sich sehr gut mit Holzschuhen zu helfen, welche
sie an Stelle von

-27-

Gummischuhen drauf?en anziehen. Ich kaufte mir deshalb auch ein Paar, die sich als sehr
praktisch erwiesen, aber man muf erst lernen darin zu gehen. Kn, W. u. ich kamen zu einer
Frau Basset ins Quartier. Ihr Mann hat ein Eisengeschéft u. fahrt ein Auto bei einer
franzosischen Lebensmittel-Kolonne. Sie hat 4 kleine Méadchen und einen Jungen. Sie selbst
ist Belgierin und stammt aus der Gegend von Dinant. Ihre Besorgnisse wegen des Schicksals
ihrer Eltern konnte ich nicht zerstreuen, D. ist stark mitgenommen und die Umgebung
wahrscheinlich auch. G. ist ungefahr von derselben GréRRe wie Neufchatel und Endpunkt
unserer Eisenbahn, welche Uber einen groRen Viadukt fiihrt, der die Aisne tberbriickt. Man
hat ihn gesprengt, aber unsere Eisenbahner oder Pioniere haben schon eine Holzbrticke
wiederhergestellt. Die parallel dazu laufende Kleinbahnbriicke ist auch gesprengt und liegt in
der Aisne. Man ist damit

(neues Blatt)

beschéftigt, sie wieder zu heben, was auch bald nach unserer Ankunft gelang. Westlich der
Bahn liegt das ibliche Schlof in einem hiibschen Park an der Aisne mit steil abfallenden
Ufern. Es gehdrt einem Grafen Nazelle, dem Bruder des SchloBherrn von Brienne und enthélt
eine sehr gute Bibliothek und hlibsche Altertimer. Im Garten liegen viele deutsche Soldaten
begraben. Der Aufenthalt in dem SchloR und dem Park ist mit VVorsicht zu genieRRen, da es mit
dem Bahnhof und den beiden erwahnten Bricken das Ziel der franzdsischen Granaten bildet.
Viel Schaden richteten sie nicht an, weder Schlof3 noch Bahnanlagen wurden beschadigt.
Aulerdem waren sehr viele Blindganger darunter. Es waren 15 ctm (?) Geschosse also schon
ein ganz anstandiges Kaliber, die man schon ein paar Sekunden angezischt kommen hort. Ins
Dorf hinein fiel keine einzige, soweit langen sie anscheinend nicht. Ihr

-28-

Krach ist ganz anstéandig. Das Dorf war mit Truppen des X und XII Korps belegt und wir
sollten anscheinend zwischen den Sachsen, Braunschweigern und Preuf3en so eine Art
neutrale Ortskommandantur bilden. Als wir kamen, lagen die 92er vorn, im Laufe der Woche
wurden sie von den 77gern abgel6st. Ich traf Schimmelpfeng bei ihnen und erfuhr, daf Delius
und Haeseler unsere beiden Bezirksadjutanten in Lbg. bereits unter dem Rasen liegen. Auch
Wunnenberg, der mit mir in Celle zusammen Rfd. war, traf ich, er ist bald darauf gefallen in
Flandern und manchen anderen z.B. den zweiten Friedberg von der Fh. (?) 46. Die
Schutzengraben sollen sehr interessant sein und wenn mdglich wollen wir mal hinein. Der
umstrittenste Punkt ist die HOhe 108 mit dem Steinbruch bei Berry au Bac. Wir vereinigten
uns mit der 6. Eskdr Hus 17 unter meinem Bekannten Walther-WeiRbeck

(neues Blatt)

zu einem gemeinsamen Kasino in dem Hotel des Ortes, links lag unser Blireau, rechts unser
Kasino. W.-W. hat bei sich Oberlt d. R. Rimpau, Lt. der Res. Wolff, Sohn unseres O.K.G. PM.
(?), Ltd. R. Ahrweiler, Lt. d. R. Lobbecke und Lt. Ludecke, ein Neffe meines Conaktiven
Ludw. Struve, alles nette Leute. Ab und zu kamen 2 Sachsen von der Masch. Gew. Komp. der
Leibgrenadiere hinzu, ein Hptm. v. Ponikau und ein Lt. v. Miltiz, wenn sie in Ruhe lagen.
Dann sachselten die Braunschweiger und die Sachsen sprachen braunschweigisch, daB es nur
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so eine Art hatte. Auch 92er kamen ab und zu, namentlich zwei Brider Leineweber, einer
Professor am Lyzaeum II in Hannover,* meiner alten Schule, einer Postinspektor in CaRel,*
beide mit Humor begabt, namentlich der Professor. Er fiel nachher leider einer Granate zum
Opfer, lag lange Zeit verwundet in Laon und starb dann an Unterernahrung.*” Wir haben sein
Grab oft besucht.

-29-

Kn. war einen Tag in Montcornet und besuchte Madame Paris, die inzwischen einen kleinen
Jungen geboren hat.*® Er selbst ist nie in die Verlegenheit gekommen, am Wochenbette seiner
Frau zu sitzen, manchmal hat der Klapperstorch verstandige Eingebungen. Ich schrieb flr
Mad. Paris an die Zentrale flr Kriegsgefangene in Berlin, ob ihr Mann gefangen ist, es fand
sich aber nur ein Vetter ihres Mannes. Am SchluR der Woche erschien noch ein Sachse auf
dem Plan, ein Major v. Schimpff aus Dresden, der mit einer Englénderin verheiratet ist. Er
brachte 600 Mann Ersatz fir die Leibgrenadiere und war bisher Ortskommandant von Sieradz
(?) in Polen. Ein richtiger gemutlicher Sachse, der andauernd Zigaretten raucht und ganz
greulich saufen kann, namentlich Schnaps. Er wohnte bei dem franzdsischen Doktor und
schloR dort Freundschaft mit einer Franzdsin, die er seine belle-laide nannte, hiibsch war sie

(neues Blatt)

nicht aber anmutig, sehr anmutig. Mancher ist mit der scheul3lichsten Schiirze zufrieden. In
Guignicourt hatte man die Méanner in kréftigem Alter zwangsweise in der Scheune
zusammen(ge)bracht, welche im Hof des Hotels lag. Sie muf3ten zwangsweise gegen
Verpflegung arbeiten u. waren glaube ich recht unzufrieden mit ihrem Geschick. Soweit ich
feststellen konnte, handelte es sich um eine Zwangsmaliregel, weil sich die Bevolkerung
zundchst recht widerspenstig gezeigt hatte.

Sonnabend den 7. Nov. 14
Anfang der Woche kam ein Untffz. zuriick, den wir gemeinsam mit den Husaren nach Trier
geschickt hatten, um Einké&ufe zu machen. Er war eine Woche lang fort und hat alles zur
Zufriedenheit besorgt. Lang entbehrte Sachen brachte er mit: Kése, Eier, Schinken,
Beleuchtungsgegenstande, Waschsachen und dergl. nitzliche Sachen mehr. Der Spal} kostete
uns freilich 30 M, aber es gab oft Tagegelder aus Kontributionen u. deshalb konnte jeder das
Geld

-30-

verschmerzen. Ganze Tagegelder gab es nur die erste Zeit, spater immer halbe, aber auch die
betragen fiir einen Kr.Ger.Rat 7,50 M. Alles in Allem habe ich bis Mai 1915* etwa 700 M
uberher erhalten. Blank fuhr nach Montcornet zum Zahnarzt. In seiner Abwesenheit traf ein
Telegramm ein, welches ihn zurtickrief zu anderer dienstlicher Verwendung in der Heimat.
Sein Nachfolger heif3t Thielebeule. BI. ist zurtickgerufen aufgrund eines Erlasses, der alle
felddienstfahigen Beamten, welche noch im Reserveverhaltnis sind, zuriickruft zur
Verwendung in der Front. Danach hatte ich auch fortgekonnt und héatte es auch gern gethan,
weil ich fast nichts zu thun hatte und nur ungern als Kr.Ger.Rat mitgegangen war. Ein vor der
Mobilmachung gestelltes dahin gehendes Gesuch hatte man mir aber abgelehnt. Jetzt verbot

> Spater umbenannt in Goethegymnasium, gelegen in der GoethestraRe.
*® Bis 1926 die Schreibweise von Kassel.
47 .. . . . e
Hier ist erneut ein Hinweis auf ,spater”.
*85.0. den Eintrag vom 19. Sept. 1914 (Teil | Blatt 17 verso).
* Hier erfolgt eine Vorausschau bis Mai 1915. Teil Il der Kriegserinnerungen beginnt mit dem 1.5.1915.
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es mein Darm. Ich wollte trotzdem fort und Kn. hatte mir solange zugesetzt, bis ich unseren
Arzt zu Rate zog. Der erklérte mir,

(neues Blatt)

ich sollte froh sein an der Stelle, an der ich wére, er hielte mich fir frontdienstunféhig.
Anscheinend hatte er nicht Unrecht, denn wie ich auf der Waage feststellte, hatte ich durch
die verschiedenen Durchfalle seit Kriegsbeginn etwa 20 Pfd. abgenommen. Ein &rztliches
Attest wurde auf Kn’s Befehl ans Kr.Min. abgeschickt und ich saR fest. Einige Tage war
schones Wetter, aber bald muRten die sabots™ wieder in Thatigkeit treten. Ich vernahm oder
vielmehr versuchte einen verwundeten Schwarzen zu vernehmen. Er lag in der zum Lazarett
eingerichteten Kirche auf dem Stroh zusammengekauert wie ein Haufchen Elend. Nahe
heranzutreten wurde ich gewarnt, weil er voll Lausen war und Kratze hatte. In dem Lazarett
wirkten 2 Franzosen, der eine ein Krankentréger, der andere ein Student der Medizin. Einer
meinte, es sei ein Verbrechen diese Leute, die von der Sonne lebten, in dieses Klima zu
bringen.

-31-

Ich hatte keine Lust ihm klarzumachen, dal? es auch ein Verbrechen wére, das schwarze
Gesindel gegen eine weiRRe Nation loszulassen und lieR ihn stehen. Das schwarze Luder
welcher von den Franzosen ubrigens geduzt wurde, obwohl er die Tressen hatte und sie nicht,
war vom 3 senegalesischen Schiitzenregiment.>* Die 77er haben neulich mit ihnen zu thun
gehabt und die ganze Gesellschaft in einen 30-40 m tiefen Steinbruch gejagt. Mit den
Englandern wiirden unsere Leute noch ganz anders umgehen.* Das SchieBen war Abds und
Nachts besonders stark, weil einige kleine VVorstdle gemacht wurden, um Héhe 108,
Lapigneul, le Godal am Aisne Kanal zu nehmen. Aisne und Aisne Kanal fliel3en dicht bei
einander. Die Granaten Nachts waren weniger gemitlich, immer kamen sie aber noch nicht
ins Dorf. Meist gingen (wir) um 10 Uhr zu Bett, nur der Doktor soff noch langer mit den
Husaren herum oder

(neues Blatt)

sie spielten Karten. Skat konnte er aus dem f.f. und manchen lieben Nachmittag hatten wir mit
ihm in seinem Quartier in Neufchatel die Karten gebogen.

Sonnabend den 14 Nov. 14
Die verflossene Woche brachte mir eine Trauer Nachricht. Franz™ ist am 29.10. bei Messines
verwundet und am 2.11. in Comines gestorben. Im Schitzengraben traf ihn eine Gewehrkugel
ins linke Auge und drang hinter dem Ohr wieder heraus. Er war sofort bewuf3tlos und ist auch
nicht wieder zu sich gekommen. Man hat noch einen Wirzburger Professor hinzugezogen,
aber es war nichts zu machen, beinahe méchte ich sagen gottlob, denn mir unseren I. Franz
als Kruppel vorzustellen, wéare mir noch schmerzlicher gewesen als sein Tod. Zuletzt sah ich
ihn Pfingsten, wo er nach SchluR eines Kommandos auf der SchieRschule bei Berlin ein paar

*® Wohl Holzschuhe oder -pantoffeln, siehe bereits oben unter dem 31.10.1914 (Teil | Blatt 27).

> Eine Tresse ist eine aus Gold- oder Silberfiden gewebte Borte zum Besatz von Kleidungsstiicken. In
Uniformen bilden sie den Dienstgrad ab. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Tresse Es muss sich daher bei dem
Senegalesen zumindest um einen Unteroffizier gehandelt haben. Zum Einsatz von Senegalesen durch
Frankreich im 1. Weltkrieg siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/Tirailleurs _sénégalais

> Weshalb mit Englandern noch ganz anders umgegangen worden ware, bleibt unklar. Vielleicht waren die
Engldnder schwierigere oder unangenehmere Gegner als die Franzosen. Vgl. auch unter dem 12.6.1915 (Teil Il
Blatt 12) tiber das Aushéngen eines Engldanders in effigie in einem Kafig mit der Unterschrift ,,Hiddekk”.

> Franz Géhmann (1883-1914), s.o. unter dem 8.8.1914 (Teil | Blatt 1 verso).
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Tage bei uns war. Es ist gut, dal3 man nicht weil, wann man sich zum letzten Male sieht,
sonst wére die Folgezeit flrch-
-32-

terlich. Das Eiserne Kreuz hatte er sehr bald bekommen, ebenso wie Hermann,> der es sich
bei Maubeuge als Gefechts-Ordonnanz seiner Abteilung verdient hat. Vale cara anima. Man
hat Franz auf dem Friedhof in Comines beigesetzt. Sein Tod war nicht die einzige schlimme
Nachricht. Hilda schrieb, daB ihr Vater zum Dank fir seine 40 jahrigen treuen Dienste von
den Russen entlassen ist.>> Gerade wollte er seine Pensionierung beantragen und sich zur
Ruhe setzen. Hoffentlich kann er das Haus retten fiir sich und die seinen.”® Mama Meyer ist
noch immer bei Hilda, hofft aber nachster Zeit nach Hause abreisen zu kénnen.>’ Die
Artillerie-Thatigkeit war trotz des schlechten Wetters namentlich in der Mitte der Woche
recht lebhaft. Es regnete letzte Nacht stark und ich war erstaunt, heute Morgen bei
prachtvollem Sonnenschein wach zu werden. Jetzt ist aber schon der Himmel wieder bezogen
und die Aussicht auf Besserung scheint gering.

(siehe Nachtrag 3 Blatter weiter)®

Sonnabend 14.11.14 (Nachtrag) *°
In der Nacht zum Montag 9.11. war ein Angriff der Sachsen gegen Berry au Bac und auch die
19 Division beteiligte sich. Es gelang den Sachsen aber nicht Berry au Bac zu nehmen und
auch die 19. Div. hatte keinen nennenswerten Erfolg. Beim Stabe, der im Nachbardorfe
Menneville — zwischen Neufchatel und Guignicourt — liegt, waren Winterfeld und Heyden.
Letzterer bernahm bald darauf eine Kompagnie in Flandern beim XXII Res.Korps. Die
Dorfer an der Front wurden allméahlich gerdumt von der unglicklichen Bevélkerung und diese
weiter riickwaérts gebracht. Es kostete viele Tranen, aber die Bewohner waren im Wege,
schwer zu ernahren und befanden sich im stdndigen Granatfeuer. In Aguilcourt fiel eines
Nachts eine Bombe in eine

-35-

Scheune, in der 79er lagen. 20 Mann blieben tot und ebenso viele verwundet. Die Armsten
wurden hier ins Lazarett gebracht und es starben noch einige. Mehrere Pakete kamen fur mich
an, so ein Paket von Mama®® mit Sachen von Dollberg, das etwa 4 Wochen unterwegs
gewesen war. Die Husaren haben es beim Nachsehen von Paketen fur das X Korps gefunden.
Darunter war es natlrlich geraten, weil wir 1 mob. Etapp Kdtur X Korps waren. Mit dem X
Korps hatten wir aber garnichts zu thun und es war ein grof3er Zufall, dal? das Paket in meine
Hénde kam. Es wurden nun alle auf dem Bahnhof lagernden Pakete durchsucht und es fand

>* Hermann Géhmann (1884-1958), s.o. unter dem 8.8.1914 (Teil | Blatt 1 verso).

>> Wilhelm Meyer (1845-1916) lebte als deutscher Reichsbiirger ev.-luth. Glaubens mit seiner Familie in
Odessa. Er war seit 1875 Inspector der Zweiten Russischen Assecuranz-Gesellschaft mit Sitz in St. Petersburg.
*® Die Hoffnung erfiillte sich nicht. Uber die letzte Zeit in Odessa gibt es einen ausfiihrlichen Bericht von
Wilhelm Meyer an das deutsche Kriegsministerium. Er konnte oder musste Odessa im Februar oder Marz 1915
zusammen mit seiner Frau mit nur 500 Rubeln in bar und unter Zuriicklassung samtlichen Vermogens
verlassen. Wilhelm Meyer starb am 10. Mai 1916 in Berlin. Das groRzligige Eckhaus in Odessa steht immer
noch; es gibt eine Fotografie von Google aus dem Jahre 2011.

*’ caroline Meyer, geb. Jean (1853-1934), s.o. unter dem 8.8.1914 (Teil | Blatt 1). Mama Meyer konnte im
November 1918 noch einmal nach Odessa reisen, um das Haus zu verkaufen; siehe dazu unter dem 10.8.1918
(Teil 111 BI. 66 verso) und unter dem 14.12.1918 (Teil Il Bl. 78 verso f.).

*® Hier endet Teil | Blatt 32 verso.

> Der Nachtrag —in der Leseabschrift hierher vorgezogen von Blatt 35 und 36 — setzt den Wochenbericht vom
14.11.1914 fort.

% Elisabeth Gohmann, geb. Hastedt (1854-1937).
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sich noch eins von Tante Techen,® welches besonders schén mit allem Notwendigen
ausgestattet war, nicht nur ERsachen, sondern (auch) Streichhdlzer, Lichter, Ndhsachen,
Briefpapier u.s.w. Es standen auf dem Bahnhof auch noch andere Wagen mit Paketen fir die
Etappe und ich beschloR auch die durchzusuchen. Ich

(neues Blatt)

kroch in den ersten besten Wagen hinein, der oben so mit Paketen vollgestopft war, dalR man
nur darin liegen konnte. Wahrhaftig fand ich sofort das lang ersehnte Paket von Welhausen
fir mich mit einer zweiten Uniform, diesmal Kr.Ger.Rats Uniform, woruber ich nicht sehr
erbaut war. Aber es war doch ganz gut, denn spéter wurde verflgt, daR Res.Offziere in
Beamtenstellen in Ausiibung der Amtsthatigkeit Beamten-Uniform zu tragen hétten. Bei
Kr.Gerichten, Vernehmungen, Durchsuchungen u.s.w. muBte ich sie also tragen. Aber der
schlaue Welhausen hatte mir keine Mutze mitgeschickt und ich mul3te erst um eine
telegraphieren. Man nahm das Telegramm zum Gliick an. Meine bei F.C. Meyer bestellten
Hemden kamen auch Gber die Etappe an und ich gab nun bei Gelegenheit meine weilen mit
nach Hause. Die Hemden kosteten 12,50 M und 16,50 M das Stuck. Ich fiel beinah auf den
Ricken. Nach

-36-

langerem Briefwechsel bezahlte ich den zunéchst zuriickgehaltenen Betrag von 20 M, weil
ich keinen festen Preis vereinbart hatte. Jedenfalls hatte ich die Genugtuung, daf3 sich die
Hemden vorzuglich bewahrten, was ich von 2 in Lbg bei Hartmann spéter bestellten seidenen
Hemden nicht behaupten kann, denn sie liefen nach dem Waschen enorm ein und ich konnte
sie erst wieder gebrauchen, nachdem ich sie hatte vorschuhen (?) lassen an den Armeln. Der
Schaden in Seide liel sich aber nicht ausgleichen und es waren deshalb mehr eine Art
Unterjacken geworden. (Fortsetzg. 4 Blatter vorher)®

(neues Blatt)

Sonnabend den 21.11.14
Die Woche verlief ohne besondere Ereignisse und es wurde kaum geschossen. Mit Neumond
(17. Nov) war Kélte gekommen. Teils war sie willkommen, weil sie endlich mit den
unzahligen Fliegen aufrdumte, teils war sie es nicht, denn die franzésischen
Heizvorrichtungen sind mangelhaft. Ich kenne sie schon von meiner Pariser Zeit her.®® Wir
waren aber von allen Seiten mit Wollsachen so reichlich bedacht, daR lediglich die Waden
und Oberschenkel frei waren. Ich hatte wollene Strimpfe, Knieschitzer (von Reinhard
Sieckes Frau), Bauchbinde (von Hilda), Unterjacke (von Mama), Halstuch (von Tante
Techen), Pulswarmer (von Frau Daubenspeck), Handschuhe (von Else), auBerdem noch
Ohrenschutzer, Kopfstulpe und Lederweste. Herr du meines Lebens! Reiten lie sich schlecht
auf dem harten Boden. Sonst waren nette Reitgelegenheiten z.B. am Aisne Kanal entlang, in
das dicht bei G. gelegene Gehdlz, auf den un-

-33-

bestellten Feldern konnte man sich auch nach Herzenslust tummeln. Am vorigen Sonntag
besuchte ich Reinhard S., der jetzt in Evergnicourt bei Neufchatel lag. Dort fand ich auch

® Vermutlich Dorothea Hastedt (1852-1936), eine Schwester der Mutter Elisabeth Hastedt (1854-1937).

®2 Ende des Nachtrags (auf Blatt 36 verso) mit der Fortsetzung des Wochenberichts vom 14.11.1914.

® Nach seiner neunmonatigen Reise durch Nordamerika in den Jahren 1904/1905 hielt Georg G6hmann sich
noch langer in London und Paris auf. Von dieser Zeit gibt es Tageblicher und Briefe.
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Hermann S. vor. Wir hatten ein vergnligtes Mittagbrod. H.S. fuhr mit nach G., da er mit
Walther-WeiRbeck befreundet ist. Dort begol? er sich scheuBlich die Nase und wir verstauten
ihn schlie3lich in Lobbeckes Schlafsack. Der Nachfolger von Blank traf auch ein und Blank
fuhr eines Morgens ab. Sein Nachfolger scheint umgénglicher zu sein. Blank war eigentlich
fortwahrend verstimmt und sein Verhéltnis zu Kn. war maRig. Thielebeule erz&hlte mir, dal3
er unter den Kollegen als Sonderling bekannt sei und auf3er mit einem einzigen mit
Niemandem verkehrte, sondern fir sich lebte. Seine schlechte Stimmung war wohl zum Teil
mit darauf zurtick zu fiihren, daf er im Oktober seine Mutter verloren hatte.

(neues Blatt)

Sonnabend den 28. Nov. 14
Der Anfang der Woche war weiter friedlich. Man hat angefangen die Kleinbahn-Geleise
fortzunehmen und auf der Bettung Schienen fir eine Rollbahn zu legen, die Guignicourt mit
Bazancourt® verbinden soll und auf diese Weise die Front entlang lauft. Das hatten die
Franzosen sehr bald spitz gekriegt. Mittwoch war grof3es Schneetreiben. Ich will wie
alltaglich vors Dorf hinaus und fand dort 100te von Buchfinken und zahllose Rebhihner, die
sich ans Dorf heranzogen. Auf dem Schnee konnte man sie einzeln zéhlen. Selten habe ich
solchen Schneefall erlebt. Es war wie man ihn auf Bildern vom russischen Winter sieht. Hatte
alles im Nu weil3 gemacht. Gegen Mittag liel es nach und es setzte sogar ziemliches
Tauwetter ein. Der Dreck war schlimmer als je zuvor. Man hat zwei Batterieen alte 15 cm
Geschlitze gebracht, die von bayrischen Landst.-Artilleristen gebracht wurden.

-34-

Sie sollen Reims und die franzdsischen schweren Batterieen unter Feuer nehmen. Man hat fiir
die alten Dinger noch viel Munition in der Heimat und die soll nun verknallt werden. Die
Franzosen blieben uns aber die Antwort nicht schuldig. Am Freitag fielen die beiden ersten
schweren Granaten ins Dorf, eine an den Bahndamm, die andere ins Café Renzel an der
HauptstraBe dicht dabei. Md. R. wurde im Keller getétet und man fuhr ihre Reste auf einer
Schubkarre vorbei. Die Granate war durch die Haustir in ein Zimmer gegangen, in dem ein
Zahlmeister arbeitete und der plétzlich sehr eilig das Bedurfnis nach frischer Luft empfunden
haben soll, was man ihm nicht verdenken kann. VVon da war sie in den Keller gefahren und
erst im Boden krepiert. Heute Nachmittag kamen wieder ein halbes Dutzend solche dicken
Dinger. Sie hatten es offenbar auf den Bahnhof abgese-

(neues Blatt)

hen und zersprangen dort mit dem nétigen Krach. Schaden machten sie nicht, aber sie
verbreiteten Unruhe, da wir uns auf Fortsetzung gefat machten.®

Sonnabend den 5.12.14
Eine ereignilireiche Woche liegt hinter uns. Am Sonntag kamen die ersten Granaten schon
morgens um ¥ 9 Uhr, ungefahr ein Dutzend, alle 5 Min. eine. Zwei flogen dicht bei unserem
Hause ins Dorf, thaten aber keinen Schaden. Offenbar war es auf den Bahnhof abgesehen, wo
heute die nach dem Norden (Flan-

* Etwa 15 km nordéstlich von Reims.

® Hier auf Blatt 35 im handschriftlichen Original beginnt die Niederschrift des in dieser Leseabschrift
vorgezogenen Nachtrags mit der Fortsetzung des Wochenberichts vom 14.11.1914, und es folgt auf der
Riickseite von Blatt 36 die Fortsetzung des handschriftlichen Originals mit dem Wochenbericht vom 5.12.1914.
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(neues Blatt)

dern) verladenen Regimenter wieder ausgeladen werden sollten. Die Ausladung wurde
schlieBlich unmdglich, da der Bahnhof zu sehr bedroht wurde. Die meisten Truppen wurden
deshalb weiter zuriick in Amifontaine ausgeladen. Eine von den Granaten flog zwischen den
beiden Wassertiirmen durch auf den Platz vor dem Bahnhof, eine in den Garten eines Hauses
daneben, in dem der Eisenbahner-Hauptmann wohnt. Am Nachmittag ging die SchielRerei
weiter. Einige Granaten flogen schon uber das Dorf nach der Kleinbahnstrecke hin, an der
gebaut wird, einige dagegen flogen wieder ins Dorf hinein. Als ich von unserem Quartier
nach der Kommandantur ging, horte ich eine genau auf mich zu kommen. Man bekommt sehr
bald Ubung darin, wohin sie fliegen. Sie zu sehen, war mir aber nicht maglich. Ich stellte
mich dicht an eine Mauer und das unfreundliche Ding schlug dicht hinter mir ein neben das
Schulhaus. Gottlob war die

-37-

Schulmauer dazwischen und mir flog nur der aufgewirbelte Dreck um die Ohren. So"n Ding
kann aber einen ziemlichen Spektakel und eine grofie Rauchwolke machen. Auf der
Kommandantur war alles in ziemlicher Aufregung, denn das Schulhaus liegt dicht dahinter.
Eine andere Granate flog in die Latrinen welche zwischen zwei Hausern an der Hauptstral3e
angelegt waren. Ein dort abprotzender Soldat kam wie der Blitz heraus und fegte zu unserem
grofRen Gaudium mit verhangter Hose an uns vorbei. AulRer dem Schrecken hatte er nichts
abgekriegt. Abends war alles wieder vergessen, wir machten uns sehr vergnugt ber einen
Gansebraten her ohne zu ahnen, dal? er unser letztes gemeinsames Essen sein sollte. Am
Montag lieR M-W. seine Husaren um % 9 Uhr ausriicken, um Pferde- und Menschenverluste
zu vermeiden. Es war auch hochste Zeit, denn Punkt 9 Uhr kam

(neues Blatt)

wieder die erste Granate. Heute gingen sie weit Uber das Dorf nach dem Bahnbau. Um %2 10
Uhr ritt ich mit Achterberg spazieren. Wir kamen auch ungeschoren aus dem Dorf, aber kaum
hatten wir angetrabt, um nach Menneville zu ins Gehdlz zu reiten, als wir dicht an der Bahn
eine Granate zugeschickt bekommen. Der Wind trug uns den Knall so machtig zu — es waren
auch nur 100 Schritt — daR wir machtig erschraken, am meisten mein Fuchs, der vor Schreck
einen machtigen Satz machte, der mich etwas aus dem Sattel brachte. Die Granaten hatten ihn
so wie so schon etwas nervos gemacht und als ich ihn beim Festklammern noch mit den
Sporen zu nahe kam, setzte er mich ab und entschwand im Dorf. Ich holte ihn mir wieder und
wir ritten weiter, diesmal ohne in allzu groBer Nahe von den Granaten behelligt zu werden.
Als wir nach einiger Zeit zurlick kamen, fing das Feuer wieder ziemlich
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heftig an und wir blieben bei den Husaren drauf3en. Ein Bote holte uns aber mit der Nachricht,
dal3 die Kommandantur abruicken wolle. Inzwischen war auch schon allerhand Unheil
angerichtet, das Haus neben der Kdtur hatte eine Granate abbekommen, die neben unserem
Quiartier in einem hubschen Garten belegene Villa u.s.w. Mehrere Soldaten und Einwohner
waren getotet. Als wir ins Dorf kamen, war ziemliche Aufregung. Das Lazarett baute ab, alles
was Pferde hatte, zog heraus, um sie in Sicherheit zu bringen, die Feldkiichen wollten ihren
kostbaren Inhalt retten. Dazu kam alle 5 Minuten eine Granate und alles stand auf der Strale
im Schutz der Hauser. Es gibt angenehmere Augenblicke. Ich dachte Kn. wollte nur fir die
Tageszeit weichen und Abds wieder kommen, aber er wollte ganz heraus. Er meinte die
Verantwortung daR wir dort zwecklos abge-
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schossen wirden als Etappen-Truppe wollte er nicht Gbernehmen. Na, er muf3te es ja wissen.
Wir ruckten also um 1 Uhr ab, Fritz hatte meine Sachen schon gepackt, als ich zurtickkam.
Wir kamen auch unversehrt nach Menneville, wo Winterfeld meinem knurrenden Magen zu
einem Mittagbrod verhalf und fuhren nach Neufchatel, das wir ja auch zu besorgen hatten.
Kn. meldete unser Abriicken und erhielt zunéchst freie Hand, wir sollten aber so bald als
maoglich zurlick nach G. Abends verpflegte mich Léhneysen, der in dem Chéateau hinter der
Kirche wohnte. Aus der Schule war ein Kasino gemacht, und wir bekamen das Zimmer der
Lehrerin, welches wir zuletzt benutzt hatten, auch wieder tberlassen. In der Nacht wurde ich
von einem morderischen Knall wach und dachte, in N. ginge derselbe Tanz los. Es war aber
etwas anderes gewesen. Berry au Bac ist durch die Aisne in zwei Teile
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geteilt und den einen wollten wir gern haben. Deshalb wollte man die Briicke zerstoren,
welche die beiden Halften verband, was unserer Artillerie bisher nicht gelungen war. Nun
hatten die Pioniere einen Kahn mit Dynamit beladen, einen Mast mit Kontakt errichtet, der
bei Beriihren der Briicke den Sprengstoff zur Explosion bringen sollte. Es war auch erst alles
ganz schén gegangen, leider war dann der Kahn am Ufer hdngen geblieben und hatte sich in
einem Baum verwickelt. Der Widerstand der Aste hatte schlieRlich den Kontakt am Mast
geldst und die Sache war vorzeitig losgegangen. Da wir in N. recht maRig untergebracht
waren, ritt ich am nachsten Morgen nach Evergnicourt hinliber, wo Reinhard S. liegt, um uns
dort einzuquartieren. Es liel8 sich aber nicht einrichten da es voll bis oben ist. Am Abend fuhr
ich noch mal nach G., um einige liegen gebliebene Sachen zu holen und nochmal in

(neues Blatt)

in den Paketen im Guterschuppen herum zu suchen. Es hat sich bedeutend geleert, die
Husaren sind nach Proviseux, die Artillerie nach Prouvais zuriickgegangen. Familie Basset
fand ich unversehrt vor, aber natiirlich in Angsten. Die Frau war aber gefalt u. sagte: nous
sommes dans la main de Dieu. Ich verliel sie mit den besten Wiinschen, spéter wird man sie
mit ihren kleinen Kindern auch weggeschafft haben, notgedrungen. Heute sind nur 4 Granaten
nach G. hineingefallen. Bei meiner Riickkehr wurde ich mit der Nachricht begraf3t, dal wir
nach Sissonne, einem franzos. Truppen-Ubungsplatz marschieren und dort weitere Befehle
abwarten sollen. Kn. hat sich ganz kolossal einen eingeschenkt und muf3 zu Bett gebracht
werden. Die Nervenanspannung der letzten Tage war wohl etwas gro3 geworden und
Gemitsbewegungen l6st er meistens in Alkohol auf. Das Gefiihl im Bette Nachts von einer
Granate erschlagen zu werden, hat ihn nicht schlafen gelassen.

-40-

Am Mittwoch Morgen um 10 Uhr war alles zur Stelle, nur Kn. nicht. Er sucht nach seinem
Pferde und wenn das gerade bei uns ist, dann sucht er es bei seinem Quartier. Unsere 3
Wagen reichten nicht aus, um alle unsere Vorrate fortzuschaffen und wir suchten nur noch
einen, der uns freundlicher Weise von den 77ern zur Verfligung gestellt wurde. Mit einiger
Verspatung zogen wir ab. Der Marsch war bei dem guten Wetter recht hilbsch, einen letzten
Blick warfen wir von der Héhe hinter N. auf G., das friedlich in der Sonne lag. Unterwegs
passierten wir Amifontaine, das auch mit Granaten bedacht war und auch heute noch
beschossen wurde. Wir fuhren deshalb mit Abstanden durch, doch bekamen wir keinen Gruf3
zugeschickt. Es war Mittagszeit und ihr déjeuner lassen sich die Franzosen nicht nehmen. Um
2 Y4 Uhr trafen wir in Sissonne (ein), wo schon durch vorausgeschickte Radfah-
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rer Quartier flr uns gemacht war. Kn. meinte zu mir: Jetzt sind wir geborgen, ein Zeichen wie
sehr er im Druck gewesen war. Am nachsten Tage meinte er freilich schon wieder: Ich sehne
mich ordentlich nach Granatfeuer. Es schien mir so dieselbe Art Sehnsucht, die er nach seiner
Frau hat. Ich lag bei einem alten Etapner im Quartier, der Mann ist Anstreicher und er malt
mir sehr schén Namen, Charge, und Truppenteil auf meinen Koffer. Unsere Verpflegung
sollen wir im Lagerkasino bei den Arzten mit bekommen. Da es 1 km abliegt, ist das etwas
umstandlich und wir sahen uns nach einem der Lagerhotels um, wie sie auch auf den
deutschen Truppeniibungsplatzen tblich sind. In den Baracken walten 50 Arzte und noch
mehr Schwestern ihres Amtes. Das ganze ist ein grolRes Lazarett. Ich lieR mir meine Zéhne
auf Staatskosten nachsehen und sie wurden bis auf Kleinigkeiten fiir gut befunden. Das Ende
der Woche
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war ziemlich langweilig. Ich ritt auf dem Platze herum, der dafir ein ideales Gelénde ist. Man
soll dort a la cour hinter den Hunden reiten. Einen Abend war Biertrinken bei den Arzten und
wir unterhielten uns sehr gut. Wir sollen der dortigen Etapp-Kdtur, die sich wenig um uns
kiimmerte, helfen und ich durchsuchte eines Nachmittags das Gepéck verschiedener
franzosischer Offiziere, welches im Rathaus entdeckt war. Einer hatte den Koffer voll
Liebesbriefe, ein anderer sammelte offenbar Nacktheiten und einer hatte viel Gold in seiner
Casette. Wir tauschten es ihm gegen Scheine um und lieferten das Gold bei der Feldpost ein.
Nachdem wir einen Abend schandlich durchgeregnet waren auf dem Riickwege vom
Abendessen, richteten wir uns endgultig im Hotel Terminus am Bahnhof ein Kasino ein. Wir
lieRen die zum Waschen in G. zuriick gebliebene Wésche

(neues Blatt)

holen und der Bote brachte die Nachricht mit, daR die Einwohner von G. wahrscheinlich
weggebracht werden sollen wegen der BeschieBung. Eine in der Nahe unseres Stalles (mitten
im Dorf, 5 Min vom Quartier) eingeschlagene Granate hat 2 Frauen, 2 Kinder und 2 Soldaten
getotet. Kn. bezog ein anderes Quartier. Er hatte sich mit W. in ein kleines SchloR eines
Vicomte so u. so gelegt und war Nachts von dem Geschrei einer Frau wachgeworden, so daf}
sich ihm (und) seinem Burschen die Haare gestraubt hatten. Dazwischen hatte er eine
beruhigende Mannerstimme gehdrt. Am anderen Morgen sagte man ihm, dal} die Schwester
des SchloBherrn zuweilen hysterische Anfélle hatte und da zog er doch vor auszuziehen in die
Wohnung des franzdsischen Lagerkommandanten. Dort fiel er in die Hande einer
geschwatzigen Alten und wir zogen ihn damit auf, daB er bei den alten Damen soviel
Eindruck machte.

-42-

Sonnabend den 12. Dez.14
Vorigen Sonntag war unser Hochzeitstag.®® Ich muBte mich erst etwas aus meiner
Wehleidigkeit heraus reif’en. Zum Mittagessen lud ich die Herren zu einer Flasche sehr guten
weilRen Bordeaux und einer Flasche dito. roten Burgunder ein. Der Wirt des Hotels hat noch
so etwas Wein reserviert, obwohl die Kommandantur Ablieferung allen Weins befohlen hat.
Er giebt ihn auch gern ab, da er den Kommandanten nicht leiden mag und wir ihn nicht
verraten werden. Wir hatten die Kdtur gebeten, uns etwas Wein zu verschaffen, sie

% Genauer: der fiinfte Hochzeitstag. Die kirchliche Trauung mit Hilda, geb. Meyer (1888-1982), erfolgte am
Montag, 6.12.1909, die standesamtliche Trauung am Sonnabend, 4.12.1909.
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behaupteten nichts zu haben, obwohl wir das Gegenteil in Erfahrung gebracht hatten. Kn. rif}
sich einige gut gemeinte Verse von der Seele — er behauptet Mitglied des beriihmten
Oberschl. Dichter Vereins gewesen zu sein — und sie wurden per Postkarte an Hilda
ubermittelt. Ich fuhr nach St. Erme, einer Bahnstation an der Linie Laon — Guignicourt, um
noch

(neues Blatt)

mal nach Weihnachtspaketen zu forschen, welche dort angekommen waren aus Hannover
unter Leitung eines in die Uniform gesteckten Lindener Gastwirts Putensen. Er hatte mir
schon aus Neufchatel mal ein Paket mit nach Haus genommen und ich beauftragte ihn, in der
Jagerstralle Gruf3e zu bestellen. Er sollte auch ein Fal3 Bier wieder mitnehmen, welches uns
Dr. Fr. Jaenecke vom hannov. Kurier mit Waschseife und Kerzen zum Dank fir in
Guignicourt erhaltene Verpflegung gesendet hatte. Sonst hatten wir gar nichts zu thun und
winschten uns sehnlichst Veranderung. Der Glanzpunkt unseres Aufenthaltes war eine Bade-
Einrichtung in einem anderen Lagerhotel. Welche Labsal sich nach vier Monaten mal wieder
baden zu kdnnen. Sonst hatten wir immer wochentliche Abwaschungen gemacht. Es ist aber
kein groRes Vergnugen sich im kalten Zimmer abzu-
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seifen ohne ein grolReres Gefald als Eimer und Waschschale. Man friert jammerlich dabei.
Eines Tages ritt ich nach Marchais, wo der Flrst von Monaco ein SchloB hat, das als Offz.
Genesungsheim verwendet wird und von da weiter nach N.D. de Liesse, wo eine
Wallfahrtskirche steht. Der Ort scheint von Fremden-Industrie zu leben, es gab zahlreiche
Geschafte, in denen man Kkleine Erinnerungen kaufen kann. Davon hatte ich gehort und kaufte
einige Broschen ein, um sie als Weihnachtsgabe nach Haus zu schicken. Freitag Nachm. traf
Befehl ein, in Missy 14 km von hier eine Kommandantur zu errichten. Der Ort hat nach dem
AdrelRbuch im Hotel Terminus 200 Einwohner, das (bliche Chateau und eine Gastwirtschaft.
Der Wirt meinte, es gabe dort kein Quartier flr uns und deshalb bekamen W. und der Doktor,
welche am néchsten Morgen vorausgeschickt wurden die nétigen Weisungen

(neues Blatt)

mit. Sie telephonierten denn auch, daB dort kein Unterkommen sei, weil im SchloR ein
Seuchenlazarett sei und in dem einzigen anstandigen Haus auch eine Abteilung untergebracht
sei. Kn. schickte mich deshalb voraus, damit ich entweder in N.D. de Liesse oder in
Pierrepont uns unterbrachte. Ich entschied mich flr letzteres, weil es unbelegt war und wir
alle prachtvoll in der dortigen Brauerei unterkommen konnten. Der Besitzer war fort, der
Braumeister ein Elsasser war jedoch da. Abends kriegt Kn. das Gruseln, fabelt von
Franktireur-Uberfallen aus dem Jahre 70 und schlieRlich 14Bt er aus unseren paar Mannerkens
eine Wache aufziehen, bestehend aus einem Unteroffizier und 2 Mann, die im ErdgeschoR
schlafen mussen. Alles wurde verriegelt und schlief prachtig. Manchmal hatte er groRartige
Grillen. 1870 lag die Sache anders. Wir haben Frankreich mit einem
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Schutzengraben verbarrikadiert und die von uns eingeschlossene Bevolkerung wagt garnicht

zu mucken. Unser energisches Auftreten in Belgien hat seine guten Folgen gehabt.
Sonnabend 19. Dez. 14

Wir blieben die Woche Uber in Pierrepont, wollen aber nach N.D. de Liesse Ubersiedeln, wo

es Kn. besser gefallt. Es ist ohne Frage ein nettes kleines Stadtchen, aber in Pierrepont wéren

wir die einzige Truppe und damit Alleinherrscher gewesen. In der Brauerei war es gut
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wohnen. Kn. und ich hatten ein Zimmer fir uns, wéhrend W. und der Doktor und Thielebeule
mit A. zusammen ein sehr groBes Zimmer hatten. Auch die Utffz. und Mannschaften waren
gut untergebracht und die Pferde standen zusammen in einem schonen groRen Stall. Die Frau
des Braumeisters besorgte uns mit einem jungen Madchen den Haushalt. Unten im Hause war
ein grolles ERzimmer mit einem sehr gemdtlichen Kamin,

(neues Blatt)

ein Musikzimmer mit Fligel und Harmonium, auf dem W. und M. ihre Kinste zeigten.
Elektrisches Licht war da, Centralheizung, eine Bade-Einrichtung, besser konnten wir es gar
nicht haben. Im Dorfe war auch ein SchloB, in dem es aber ziemlich bdse aussah. Wir
bezogen unsere Holzvorréte von dorther fir den Kamin. Eier, Butter und Kéase gab es zu
kaufen, auch Hasen und Geflugel und der Backer hatte das prachtvolle franzdsische WeiRbrot.
Aber Kn. war nicht zu halten und man gab uns schlie3lich die Erlaubnis nach Liesse
umzuziehen. Das geschah am Sonnabend. Der Doktor und ich fuhren schon um 7 U(hr) morg.
nach dem nah gelegenen Laon, um Eink&ufe zu machen und Nachm. direkt nach Liesse zu
fahren. Dort gingen wir zunachst auf den Wochenmarkt und kauften Gemise ein. Er wird zu
FuRen der Kathedrale abgehalten und deshalb galt unser zweiter Gang der Kirche. Es ist ein
prachtvolles Gebaude mit einem riesigen Kirchenschiff und pracht-
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voller Orgel. Ausschmiickung war fast keine vorhanden, so dal? die architektonische
Schénheit voll zur Geltung kam. Wir stiegen auf den Turm oder richtiger den einen der 5
Turme und fanden oben Potsdamer Landsturm. Die Aussicht ist einfach blendend, denn die
Stadt liegt ja so wie so an 100 m hoch und an 100 m ist der Kirchturm sicher hoch. Beim
Rundgang durch die Stadt traf ich K&seberg, der fur sein Gen. Kdo. einkaufte, ebenso
Winterfeld. Beide wollten Léhneysen abwarten und dann wollten alle 3 den dicken Wedel
besuchen. L. konnte mich auch noch mitnehmen und deshalb lieR ich den Doktor allein
abziehen. Kaffee tranken wir bei der 2. Schwadron in Danizy bei La Féere, Napoleons erster
Garnison. Witte hatte Kielhorn u. Lichtenberg bei sich sowie den Veterindr Dieze. VVon dort
ging es weiter nach Tergnier, wo Wedel ein aus verschiedenen Schwadronen zu-
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sammengesetztes Regiment fihrt, meist Landwehr-Schwadronen. Abds. waren etwa 30
Herren bei ihm, darunter Pape, Bodelaer, Merkel, wir 4, mit Wedel also 8 sechzehnte
Dragoner. Es gab ein schlemmerhaftes Essen und es wurde tapfer getrunken. Gegen 11 Uhr
brachen wir wieder auf bei einem scheul3lichen Regen. L. schlief wie gewdhnlich bei
Kasinofesten, obwohl der Wind in dem offenen Auto mit amerikanischem Verdeck ziemlich
pfiff und der Regen uns ins Gesicht klatschte. Ich verkroch mich hinter dem mit Pelz
bewaffneten Késeberg. Um %2 1 Uhr setzte man mich in Liesse ab und nach einigem Suchen
mit Hulfe der Ortswache fand ich unser neues Quartier. Da mich niemand erwartete, blieb
nichts anderes (brig, als die Hausglocke zu ziehen, worauf dann bald eine Damenstimme
erklang und mich einlie3. Die beiden Damen, es kam noch eine zweite, waren (ber den
nachtlichen Besucher etwas erstaunt, denn man hatte mich
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erst am ndchsten Tage erwartet. Mein Zimmer war aber schon vorbereitet.

Sonnabend den 26.12.14
Unser neues Quartier ist ein ehemaliges Damenkloster (couvent des dames blanches). Jetzt
dient es als Sommerfrische flir Damen, welche etwas im Schatten der Wallfahrtskirche
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wohnen wollen. 30 Damen kdnnen mindestens untergebracht werden und so war auch unsere
Unterbringung ein Leichtes. Jeder hat sein Zimmer, nur Th u. A waren zusammen
untergebracht. Jedes Zimmer einfach und nett ausgestattet mit Bett, Waschtisch, Schrank,
Tisch, Sessel, Kleiderbord und das ganze Haus sauber. Die erwéhnten Damen waren die
Vorsteherin und die Wirtschafterin, 40 u. 30 Jahre alt. Sie besorgen uns mit Hulfe einer
Reinemachefrau die Wirtschaft. Hibsch sind sie beide nicht, die jingere war es wohl mal
gewesen. Im ErdgeschoR lag das Speisezimmer, ein Zimmer fiir die Mannschaften, Kapelle,
Vorrats-

(neues Blatt)

raum, in dem ersten Stockwerk wohnten die Offiziere mit den Damen, im zweiten die Utffz u.
Mannschaften. Die &ltere der beiden Damen kochte, die andere bediente mit unserer
Unterstutzung bei Tisch. Selbstverstandlich verpflegten wir die Damen mit. Auer uns lag
noch eine sachsische Mun. Kolonne unter einem Hauptm. Mannel im Dorf und der
Kommandeur der Mun. Kol. Abtlg. Sie luden uns zu ihrer Weihnachtsfeier ein und es war ein
sehr hilbscher Abend. Der grof3e Saal des Rathauses zu ebener Erde war mit Tannenzweigen
hergerichtet, lange Tafeln standen im Saal flr die Mannschaften, eine quer davor fur die
Offiziere, daneben in den Ecken 2 grolRe brennende Tannenbdume. Man sang
Weihnachtslieder, dann hielt der Hptm. eine sehr tief empfundene Ansprache, dann wurden
die Liebesgaben verlost und schlieBlich Wellfleisch gegessen und Punsch und Bier dazu
getrunken. Es war eine sehr stimmungsvolle Feier und sie hatte uns
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vorzuglich tber die aufkommende Sehnsucht nach den Lieben in der Heimat und feuchte
Augen hinweggeholfen. Wir feierten unsere Bescherung erst am 1. Festtage. S.M. machte mir
die Freude mich zum Rittmeister zu ernennen.®’ Pakete hatten wir zahllose aus der Heimat
bekommen. Fur mich 5 grof3e (davon noch 1 aus Oktober) und vier kleine. Wir steckten nach
Tisch unseren Weihnachtsbaum an und bauten uns auch einen Gabentisch auf. Fur die Leute
dsgl. So allmahlich kam etwas wie Weihnachtsstimmung auf, wozu ein von Onkel Richard®
gesendeter Punsch eigener Fabrikation nicht wenig beitrug. Den beiden Damen bescherten
wir auch so gut wir konnten aus unseren Gaben und zeigten ihnen den brennenden
Weihnachtsbaum. Sie waren ganz geruhrt dariber, auch ein Glas Punsch muf3ten sie trinken
und Marzipan dazu essen, was sie auch ganz gerne thaten. An einem der Wo-
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chentage ritt ich nach dem nahegelegenen SchloR des Fursten von Monaco in Marchais. Es
liegt in einem recht hiibschen Park mit anschlieBendem grofRen Walde, in dem es von Fasanen
wimmelt. Es ist ein altes bischofliches SchlofR mit sehr schonen Rdumen und schénen
Kunstgegenstanden. Augenblicklich 1&Rt sich eine Fliegerabteilung wohl darin sein. Das
Wertvollste darin waren einige alte Gobelins im Treppenhause. Der Furst benutzt es
gelegentlich als JagdschloR und in dem einen Corridor hing unter Glas seine Schuf3tafel — ein
Ding von mehreren Metern L&nge, auf dem nach L&ndern und Tierarten jedes Stlick Wild
verzeichnet war, das er erlegt hatte. Ich glaube es waren 27000 mit 35000 SchuR. AuRerdem
waren die kleinen Flugfedern jedes VVogels gesammelt und zu Ornamenten verarbeitet, jede

 Da S.M. (Seine Majestat, der Kaiser) Georg Gohmann erst zu Weihnachten 1914 zum Rittmeister ernannt hat,
hatte er den Krieg mit dem niedrigeren Dienstgrad (Oberleutnant der Kavallerie) begonnen.
% Richard Hastedt (1857-1939), Bruder der Mutter Elisabeth, lebte in Harburg an der Elbe.
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Aurt fir sich, die Schnepfen, die Huhner, die Wachteln, die Enten u.s.w. Am nédchsten Tag ritt
ich durch die
-48-

grolartig angelegte Wasserjagd. Von jeder Art steht ein ausgestopfter Vogel im Schlol3. Die
Sache gefiel mir muf ich sagen. Zu thun hatte ich nichts, als daf3 ich zu dolmetschen hatte. W.
fuhr jeden Morgen und Nachm. nach Missy,*® wo der eine Utffz. mit dem Biiro bei einer alten
80 jahrigen Frau untergebracht war, mit der wir bald in ein kriegerisch freundschaftliches
Verhaltnis kamen. Sie wurde gedrgert und dann schimpfte sie auf die canailles von prussiens,
dal3 es nur so eine Art hatte. Hinterher wurde sie mit einem Stlick Schokolade wieder
beruhigt. Zu Weihnachten war klares Frostwetter ohne Wind mit Sonnenschien, also sehr
schon.

Sonnabend den 2. Jan. 15
In der Woche kamen noch zahlreiche Pakete, so dal® wir mit unseren Vorréten nicht aus noch
ein wufdten. Unsere grofite Sorge war, da3 wir eines Tages abriicken miBten und nicht alles
mitnehmen konnten.

(neues Blatt)

Hildas Weihnachtspaket kam am letzten Tage des Jahres. Lauter schone Sachen waren darin,
die gewiinschte Seidenweste, ein Paar selbstgestrickte Striimpfe, Elschens erste Handarbeit.”
Auch Lichter fur den Weihnachtsbaum waren drin, sodal3 wir ihn Abds nochmal anstecken
konnten. Ein kleines Baumchen mit Lichtern hatte ich schon in Pierrepont bekommen und es
prangte zu Weihnachten im Lichterglanz auf unserem Tische. Ein Bild von Hilda und Elschen
war auch rechtzeitig da’* und bereitete mir groRe Freude, da ich nur das Generationenbild
hatte mitnehmen kdnnen und eine Postkarte mit einer Garten-Aufnahme. Sylvester feierten
wir unter uns. Erst spielten wir etwas Karten, Mauscheln um kleine Einsétze, weil wir sonst
den ganzen Abend die uns bereits bekannten Geschichten von unserem guten alten Kn. hatten
mit anhdren missen und um Y2 12 Uhr tranken wir wieder Harburger Punsch. Um
Mitternacht brachte der Oberstlt.
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ein Hoch auf S.M. aus sowie ein Gedenken an die Angehorigen. Neujahr hatten wir einen
bayrischen Obersten zu Tisch, welcher hier als Bahnhofskommandant fungiert. Wir setzten
ihm ein kostliches Essen vor

Fleischbriihe

Leipziger Allerlei mit Schinken

Hasenbraten

Birnenkompott

Kaffee und Kuchen
dazu Weillwein, Rotwein und Schaumwein, Cognac. Sekt war in der hiesigen Kantine zu
haben, ebenso WeiBwein. Den Rotwein hatten wir uns beim Curé besorgt, 1 fr die Flasche. Er
verkaufte ihn uns gern, weil er ihn eigentlich hatte abliefern mussen und sein Faktotum
brachte ihn uns Abds im Dunkeln im Korbe ins Haus. Dieser Curé war (ibrigens ein

% Missy-lés-Pierrepont, ca. 3 km nordwestlich von N.D. de Liesse

"% Die 3lteste Tochter Else (1910-1995) war erst vier Jahre alt; da wird ihr bei der Handarbeit geholfen worden
sein.

" Im Familienarchiv gibt es ein etwas spateres Foto von Hilda und Elschen, darunter mit Bleistift geschrieben:
,Unserem lieben guten Pappi zum Geburtstag 29.5.1915“ (dem 40. Geburtstag).
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ausgezeichneter Redner und wir besuchten ab und zu seinen Gottesdienst, da wir sonst nicht
viel Gelegenheit dazu hatten. Zum ersten Male seit Kriegsausbruch

(neues Blatt)

hatten wir in Neufchatel Gottesdienst gehabt, als das VIl Korps da war. Es war ein
katholischer Gottesdienst, da es meistens aus Katholiken besteht. Aber was macht das aus.
Als dann die Sachsen kamen, war im Garten des Schlosses unter den Bdumen ein
Feldgottesdienst. Er ist mir deshalb unvergelilich, weil Gber uns ein feindlicher Flieger
kreiste, der fortwéahrend von unserer Artillerie beschossen wurde, und das Krachen der
Schrapnells Ubertdnte den Pastor und unseren Gesang.

Sonnabend den 9. Januar 15
Die Thatigkeit in dieser Woche 1&Rt sich am besten durch die Strophe wiedergeben:
Freten, slapen, supen,
Spazieren gahn und ...
Im Gbrigen war recht maRiges Wetter, aber das Stadtchen ist leidlich gepflastert, und da kann
man auch bei schlechtem Wetter schon rausgehen, ohne sich besonders schmutzig zu machen.
Verkehr ist eigentlich nur auf der durch den Ort gehenden Stral3e Laon — Montcornet.

-50-

Sonnabend den 16. Jan. 15
Die einzige Abwechselung in dieser Woche war eine Fahrt, die ich zusammen mit Kn. nach
Montcornet machte. Er wollte mal bei der Inspektion sich umhéren und ich begleitete ihn aus
Langeweile. Wir besuchten nach dem geschaftlichen Teile Md. Paris, die uns voll Mutterstolz
ihren kleinen Jungen zeigte. Er war ein richtiges kleines Scheusal, aber die Mutter war
natlrlich sehr glucklich. Sie betrachtet den Kleinen wohl als Ersatz fir ihren Mann, auf
dessen Riickkehr sie wohl kaum mehr zu hoffen wagt. Zu Mittag hatte uns Kn. bei einem
Grafen ... eingeladen, der eigentlich eine Schwadron Landsturm — Kurassiere kommandiert,
jetzt aber dem WirtschaftsausschuR angehort, wozu er als Landwirt und Abgeordneter auch
sehr geeignet erscheint. In M. ist mehr Leben als friher, die Geschéfte sind wieder in Gang,
eine Landsturm — Kantine war er6ffnet und ich kaufte uns dort einen Schin-

(neues Blatt)

ken von 10 Pfd a 2 M. Allerhand Geld, aber zu Weihnachten hatte es wieder Tagegelder
gegeben und zu Kaisers Geburtstag standen neue in Aussicht.’

Sonnabend den 23. Jan. 15
Vorigen Dienstag fuhr ich mit dem Doktor nach Laon. In der Eisenbahn! Wie wir uns
vorkamen! Es verkehrten auf der Strecke Laon — Montcornet — Liart taglich in jeder Richtung
2 Lokalztige. Uberhaupt unsere Militar — Eisenbahn! Kosten thut es nichts, piinktlich ist sie!
Freilich fahrt sie langsam, aber was macht das gegen das Hochgefiihl, wie(der) mal in einer
Eisenbahn zu sitzen. Der Zug braucht zur Bewaltigung der 15 km bis Laon gegen 40 Min. und
wir waren um 11 Uhr dort. Diesmal gingen wir nicht die Fahrstral3e auf den Berg, sondern
benutzten die Treppe, welche 264 Stufen hat und fast bis auf die Hoéhe fiihrt. Zunéchst lieRen
wir uns in einem Militargeschaft die Haare schneiden und gingen dann in das Offizierbad, wo
ich ein Schwitz-
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237, Januar.
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bad nahm. Wir al3en dann im Offizierheim, wo es das erste Kalbfleisch im Kriege gab. An der
gemeinsamen Tafel flihrte ein Hauptm. d.R. Schrader das Wort, Bergwerksdirektor aus
Miihlheim (?),” ein Ungetiim in jeder Beziehung. Er hatte nach Tisch einen Reservisten
bestellt, den kleinen Hesel mit der groRen Fresse, wie er ihn vorstellte, der uns hilbsch was
vorsang. Er ist seines Zeichens Sanger in Wilhelmshaven. Dort ist m.W. zwar kein
bedeutenderes Kunstinstitut, immerhin bereitete uns sein Gesang grofien Genul3, da (denn)
wir hatten noch nichts derartiges im Felde gehabt. Ein langerer Spaziergang durch die
hlbsche alte Stadt machte uns so mude, daR wir uns in der Weinstube erholen muften, welche
der Trierer Winzer Verein in Laon eingerichtet hat. Selbstverstandlich gab es einen guten
Tropfen und Hptm. Schrader sal3 schon wieder in einer Runde, in der er sein Licht nicht

(neues Blatt)

unter den Scheffel stellte. Gegen 10 Uhr trafen wir wieder in Liesse ein. Ich habe noch nichts
von der Wallfahrts-Kirche geschrieben. AuBerlich ist sie nicht sehr bemerkenswert, den
hibschesten Blick hat man von unserem Kloster auf sie, wo ein paar hohe Tannen und
Efeugerank das daran geklebte Pfarrhaus verdeckten. Inwendig sind allerhand Kostbarkeiten
und Reliquien, namentlich schone alte bunte Fenster mit Darstellungen aus der Geschichte der
Kirche, etwa 100 Jahre alt. Unzéhlige Namen von Stiftern sind in die Sdulen und Wénde
eingelassen, teils auf préchtigen Platten. Gemélde hédngen dazwischen und eine sehr schone
Orgel flllt den Hintergrund aus. Das Ganze etwas bunt und Uberladen. Auf dem Altar steht
das wunderth&tige Marienbild mit dem Christusknaben auf dem Schol3e. Der Sage nach haben
im Morgenlande 2 franzdsische Ritter es in der Gefangenschaft gefertigt, damit eine
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Prinzessin bekehrt, die zum Dank mit ihnen floh. An der unweit gelegenen Quelle rasteten
alle 3 und man beschlof? hier ein Heiligtum zu errichten, wéhrend die Prinzessin ins nahe
Kloster ging. Eine ruhrende Geschichte. Der Ort lebt von den Wallfahrern und infolgedessen
sind die Einwohner stinkend faul. Sie empfinden es deshalb doppelt, dal3 sie von uns zur
Arbeit gezwungen werden, wéhrend ihnen sonst das Geld ins Haus gebracht wurde.
Sonnabend den 30. Jan. 15
Das Hauptereignis der Woche Kaisers Geburtstag. Das ganze Stadtchen war beflaggt. Man
hatte einfach das Blaue der franzdsischen Fahnchen schwarz geféarbt und sie so gedreht, da
es deutsche Fahnen waren. Kn. war sehr ergrimmt tiber das Ausbleiben der Eisernen Kreuze.
Er hatte W. und mich eingegeben, bereits zum 2ten Male, mehr glaube ich um sich selbst
bemerkbar zu machen. Der Standpunkt des Etapp. Inspekteurs war nach unserer Ansicht
durchaus richtig; wenn auch offenbar bereits bei den

(neues Blatt)

Gen. Kdos alles — die Schreiber einschliel}lich — sein schwarz-weilles Bandchen im
Knopfloch hatte, so war das Kreuz doch eine Auszeichnung, welche nach unserer Auffassung
fur tapferes Verhalten verliehen werden sollte, und dazu hatten wir keine Gelegenheit gehabt.
In der Stiftungsurkunde stand freilich, daB sie fiir Verdienst auf dem Kriegsschauplatz
verliehen werden sollte, aber solche hatten wir gewil} auch nicht aufzuweisen. Erst war
Gottesdienst und um % 2 Uhr Parade-Aufstellung vor dem Rathause seitens der Kolonnen. Zu
den 2 vom Weihnachtsfest hier noch stehenden Tannen hatte man eine Kanone und eine
Haubitze aufgefahren, so dal flr kriegsmaRige Aufmachung gesorgt war. Ein Doppelposten
gehorte auch dazu. Um 3 Uhr war Festessen im Rathause, dessen Saal wieder ausgiebig mit

73 Das (?) steht so auch im handschriftlichen Original.
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Tannengriin geschmiickt war. An der Wand hatte ein Kunstler die Schattenbilder des Kaisers
und des Konigs von Sachsen in klei-
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nen Tannenzweigen angebracht. Die Speisenfolge war firstlich:
Kraftbriihe
Hulhnerfrikassee mit Reis
Lendenbraten

Puttapfel mit Schlagsahne

Butter u. Kase

Kaffee u. Krapfen
Fur 3 M. mehr als genug. Wein mufite jeder selbst mitbringen, Sekt gab es zu kaufen.
Gespeist wurde mit dem Tafelsilber des Flrsten von Monaco aus Marchais. In den Ecken
war(en) 2 Salons (?) aufgebaut, die aus Privathausern geliehen waren. Schlief3lich wurde
gemauschelt, wobei der Doktor lang gezogen wurde und ich die Kosten des Festes
herausschlug. Dabei machte ich die Bekanntschaft des Sohnes des Harburger
Oberburgermeisters Denicke, der eine Kraftwagenkolonne fiihrt und in der ferme Suzanne 1
km von uns liegt. Um 11 Uhr war Schluf? und wir zogen nach Hause, wo wir noch etwas
Flaschenbier tranken und Studentenlieder sangen, bei denen unsere beiden Da-(men)

(neues Blatt)

gewil3 nicht geschlafen haben. Das Wetter hatte sich in der Woche etwas gebessert, der Regen
hatte aufgehdrt und die Sonne schien. Es war Frost bei méiigem Winde aus Nordost. Die
Sachsen hatten fleiRig geschossen und sind bei Craonne’ etwas vorgekommen. Seit 2 %
Wochen war ich ziemlich erkéltet und konnte es nicht loswerden. Das Schwitzbad in Laon
hatte nichts gen(tzt und der Alkohol am 27. auch nicht. Der Schnupfen wurde immer toller.
Ich mul3te das Reiten aufgeben und lieR mir des Abds einheizen. Der Kamin warmte dann
leidlich fur die Nacht. Schliel3lich warf sich die Sache auf die Bronchien und deshalb legte ich
mich am Freitag ins Bett, denn Fieber stellte sich auch ein.

6. Februar 15 Sonnabend
Die Bettruhe bekam mir augenscheinlich gut. Am Sonntag war ich schon ohne Fieber und
auch freier auf der Brust. Am Montag zum Mittagessen konn-
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te ich wieder aufstehen, worlber ich nicht bdse war, denn im Bett war es langweilig trotz aller
Besuche und Zeitungen. Am 2. Febr. war ich ein halbes Jahr von Hause fort. Man hat uns
einen evangelischen Pfarrer zugewiesen namens Dieterich, dessen Erscheinen uns sehr
neugierig machte. Er wurde aber nach Laon geschickt, da wir nichts fiir ihn zu thun hatten.
Die sé&chsischen Kolonnen riickten ab, daftir kam eine vom X Res. Korps, welche DonoR
kommandiert. Auch die Bahnhofskommandantur wechselt. Ich versuchte Mama ein
Telegramm zum Geburtstag zu schicken,” aber es wurde als nicht dringend zuriickgewiesen.
Um es als solches erscheinen zu lassen, hatte ich zundchst was von meiner Steuerklarung
telegraphiert, von meiner Wiederherstellung auch und den Gliickwunsch angefiigt. Es hatte
aber nichts geholfen. In der Richtung auf Craonne war wieder lebhaftes Geschutzfeuer zu
horen.

(neues Blatt)

74 . .
Zwischen Laon und Reims.
”> Elisabeth, geb. Hastedt (1854-1937), hatte am 2. Februar Geburtstag.
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Sonnabend den 13. Febr. 15
Gestern lud ich die Herren zur Feier von Hildas Geburtstag’® zu Sekt ein, den ich am
Donnerstag in Laon besorgt hatte. Kn. sprach wieder einige passende Worte. Sonst nichts von
Bedeutung zu melden. Ich bekam Abschrift von Franzens Testament und mein Amt als
Vollstrecker ist gewi3 kein angenehmes, da es allerhand zu regeln geben wird.

Sonnabend den 20. Febr. 15
Die Regelung von Franzens Nachlal? gab mir die gewiinschte Veranlassung einen Heimats
Urlaub einzureichen. Gestern war eine Zusammenkunft der Kriegsgerichtsréte der Inspektion
in Montcornet angesetzt unter Leitung des Etapp. Kr. Ger. Rats Ubs. Der Herr aus Laon nahm
mich im Auto mit. Gegenstand der Besprechung waren die Erfahrungen, welche man mit den
noch unerprobten Kriegsverordnungen und Gesetzen gemacht hat. Daran schlof3 sich ein
gemeinsames Essen.

-55-

Ich suchte im Anschlu daran unseren wenig freundlichen Etapp. Insp. auf mit einem 14
tagigen Gesuch in der Hand. Er sagte mir wohlwollende Prufung zu und ich war froh, daR er
es wenigstens nicht gleich abgelehnt hatte. Der Herr aus Laon nahm mich wieder mit und
setzte mich unterwegs in Montigny-le-Franc ab, wo ich Hermann Siecke treffen wollte. Ich
verbrachte einen sehr netten Abend bei ihm. Er ist bei einem Rittm. v. Haeseler zusammen
mit dem &ltesten St6lting. Ich traf auch noch meinen Lineburger Nachbar Major v. Eschwege,
den ich mit seinem Vollbart nicht wiedererkannte. Um 9 Uhr wurde ich wieder an die Bahn
gebracht und landete um % 11 Uhr wieder in Liesse. Am Mittwoch wurden wir gegen Typhus
geimpft. Wir kannten die Prozedur schon von der Cholera-Impfung her, bei der es 3
Injektionen gab. Gegen Typhus giebt es nur zwei Ladungen in die Brust im

(neues Blatt)

Abstand von einigen Tagen. Ich habe von beiden Impfungen keine Beschwerden gehabt.
Einige wollten freilich welche haben, aber etwas Erhebliches war es bei niemandem.

Montag den 22. Febr. 15
Mit der jetzt um 2 * Nachmittags eintreffenden Post kam mein Urlaubsgesuch zuriick. Statt
14 Tage hat es eine Woche gegeben. Das wird zwar nicht ausreichen und ich reichte sofort
noch ein Gesuch um mindestens 3 weitere Tage ein, beschlof? aber die Antwort nicht mehr
abzuwarten sondern sofort abzureisen. Abds um 8 ** fuhr ich los, von allen Herren zur Bahn
geleitet. Kn. gab zum Abendessen noch eine Flasche roten Steinwein’’ aus, um seiner Freude
Ausdruck zu geben, dal ich einen Urlaub erhalten hatte und ich muf3te ihm versprechen, seine
Frau aufzusuchen. Ich sollte aber nichts vom Trinken erwahnen, wonach seine Frau bestimmt
fragen wirde. Ich habe auch meinen Mund gehalten. Bis Charleville hatte ich direkten
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Zug, von da konnte ich den Berliner D. Zug benutzen, welcher sogar Schlafwagen hat. Das
lohnte sich aber flir mich nicht, denn in Longuyon mufite ich schon wieder raus und nach
Trier umsteigen. VVon dort ging es tiber Coblenz nach CoIn. Zeit zum Essen war nicht und ich
nahm ein kaltes Kotelette ins Abteil mit. Von Munster aus konnte ich telegraphieren nach
Harburg, wo Hilda seit dem 6 Dezember ist und um 9 2 empfing sie mich sehr bewegt am
Bahnhof. Ich war es ebenso, aber bald war es tiberwunden, da wir tGber gliicklich waren uns

’® Hilda hatte am 12. Februar 1915 ihren 27. Geburtstag.
77 steinwein von der Mosel steht fiir Rieslinge und Rotweine aus klassischen Schiefer-Steillagen; vgl.
https://stein-weine.de
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gesund und munter wieder zu sehen. Die Kleine schlief natirlich schon. Sie wurde freilich
wach, wollte aber sorecht nichts von mir wissen und steckte ihren Kopf ins Kissen.

Der Urlaub ging schnell genug hin. Ich konnte 1 Tag in Harburg bleiben und muf3te dann
nach Hannover weiterfahren. Hilda begleitete

(neues Blatt)

mich, die Kleine blieb zuriick. Sie wollte anscheinend weinen, fragte mich aber
vorsichtshalber, ob sie weinen mif3te, wenn ich wegfihre. Als ich es verneinte war sie ganz
vergnlgt u. winkte uns freundlich nach. In Lbg. machten wir ein paar Stunden Pause, trafen in
Uelzen Reinhard Sieckes Frau, mit der wir auf dem Bahnhof zu Abend aRen und fuhren dann
mit dem D. Zug nach Hannover weiter. Dort blieb ich auf einen Tag und am néchsten fuhren
wir nach Hagenau (?),”® wo man Hilda erst nicht vom Bahnhof lassen wollte. Es waren aber
zwei Herren vom Regiment da und wir kamen schlief3lich durch. Am nédchsten Tage lief3 ich
von einem Notar ein Formular aufnehmen und am Abend fuhren wir nach Frankfurt um den
letzten Tag dort fiir uns zu verbringen. Mein Zug fuhr um 8 Uhr und Hildas Zug um 9 Uhr
wieder ab. Das Wiedersehen war nur kurz aber doch besser als gar keins.
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Sonnabend 6.3.15
Vorm um %, 11 Uhr traf ich wieder in Liesse ein, von Kn. an der Bahn in Empfang
genommen. Es hat sich nichts ereignet, nur daf mein Fuchs Kolik gehabt hat. Uberall lag
Schnee und es hat am Abend vorher ein Wintergewitter gegeben. In Frankfurt hatte es auch
geschneit. Am Donnerstag war schon ein Fruhlingstag. Fritz, mein Bursche, seit einiger Zeit
Gefreiter, hat mir einen Veilchenstraul? ins Zimmer gestellt, die er im Garten gepflickt hat. Es
blihten auch Schneegldckchen und Gartenprimeln waren schon oder noch im Januar da. Beim
Reiten merkte man auch schon wie alles griin wird. Hilda schreibt, daB sie endlich durch
Vermittlung des deutschen Hilfsvereins in Stockholm Nachricht von ihren Eltern erhalten hat.
Papa M. ist in Haft,”® Mama schreibt im ,,Sanatorium®, sie hat aber Ada mit dem kleinen Igor
bei sich.2’ Abends war ein Bierabend in einem Café. Unter 25 Gés-

(neues Blatt)

ten waren 7 Luneburger Dragoner DonoR, der bei seiner Kolonne Sachau hat, Pentz, Vogler,
Bussche, alle drei beim X Res. Korps, ferner Schuster, der Vetter von Frau Heese und ich
selbst. Es war recht vergnugt. Ein Apotheker aus einem augenblicklich nicht etablierten
Lazarett erheiterte uns durch drastische Vortrage. In dem Café war als Anziehungskraft
Madamoiselle Thérése, ein ganz nettes aber wenig hiibsches Mauschen, die von der Jugend
unter den Offizieren und von den ganz alten z.B. Kn., D. houssiert wurde. Sie hatte ihr Herz
aber einem Flieger zugewandt; wie ich spéter horte, hat sie diesen deutsch-franzésischen
Beziehungen auch einen lebendigen Ausdruck verliehen. Da in Frankreich la récherche de la
paternité interdite ist, will ich keine solche anstellen.

Sonnabend den 13.3.15.

78 Womoglich Hagenau im Elsass, jetzt Haguenau in Frankreich.

7 Uber seine letzten Monate in Odessa von August 1914 bis Februar 1915 hat Wilhelm Meyer einen
ausfiihrlichen Bericht an das Kriegsministerium in Berlin geschickt, von dem es eine handschriftliche Abschrift
im Familienarchiv gibt.

¥ Ada Jarimbasch, geb. Meyer (1878-1963), war die dltere Schwester von Hilda. Von ihrem Séhnchen Igor gibt
es ein gerahmtes Porzellangemalde.
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Bei Missy lag eine Zuckerfabrik umgeben von Ribenfeldern, von denen wir zahlreiche
Waggons beladen und nach Deutschland
-58-

abfahren lieRen. Alles was an Kupfer und Messing drin war, war auch entfernt und nach
Deutschland geschickt zur Streckung unserer Metallvorrate, ein Verfahren, das im ganzen
besetzten Frankreich gelibt wurde, ebenso wie zum Beispiel ein in der Nahe gelegener Wald
seiner schonen Eichen entbl6Rt wurde, da er dem Staate gehorte. Es liel sich prachtvoll darin
spazieren reiten und es befand sich darin ein Denkmal an einen von den Preuf3en 1870
erschossenen Birgermeister, der wahrscheinlich Franktireur gewesen war. Die Zuckerfabrik
sollte nun eine Bade- und Entlausungs-Anstalt grof3en Stiles werden, also ein Lausoleum, wie
man bald herausfand. Auch im Westen hatten die Truppen stark unter diesem Ungeziefer in
den Unterstanden und Quartieren zu leiden und man firchtete sie als Verbreiter des im Osten
und Serbien grassierenden Flecktyphus. Zum Ausbau der Anstalt war ein Gewerbe - Inspektor
Eckli

(neues Blatt)

kommandiert, der Res. Offz. bei den Eisenbahnern war u. mit einem groRen
Arbeitskommando erschien, welches in Pierrepont untergebracht wurde. Er selbst wohnte
zunachst bei uns, dann bei den Arzten im SchloB von Missy. Der Besitzer dieses Schlosses
war ubrigens in Liesse als Gast des Curé. Es war ein Baron de Tay, ein Mann von etwa 45
Jahren und sehr kranklich. Der Mann konnte einem leid thun. Durch unsere Vermittlung
konnte er tiber die Schweiz mit seiner Familie in Verbindung treten, woruber er sehr gliicklich
war. Mit fiel das wenig angenehme Amt zu, seine Briefe zu kontrollieren. Auf dem Friedhof
in Missy wurde nach und nach eine ganze Reihe von deutschen Soldaten beerdigt und
schlielich wurde auch ein Gedenkstein errichtet und dem Baron tibergeben. Hermann Siecke
bekam das Kommando Uber eine augenblicklich in Liesse liegende Béackerei-Kolonne.
Augenblicklich ist er auf Urlaub
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und ich freute mich ihn demnéchst bei mir zu haben.

Sonnabend den 20.3.15
Toujours la méme chose. Einen Tag ist mal zur Abwechselung lebhaftes Geschiitzfeuer im
Stdwesten, welches bis Mitternacht dauert und salvenweise abgegeben wurde. Eines Tages
hatte ich in Ebouleau ein Kriegsgericht abzuhalten, dessen Vorsitzender Eschwege, mein
Nachbar aus Lbg war. Tags darauf besuchte ich ihn zum Kaffee in seiner ferme Beauvoi. Er
hat dort ein Pferdedepot und (einen) groRen landwirtschaftlichen Betrieb unter sich. Zwei
Motorpflige und eine eingebaute Dreschmaschine sind fleiBig an der Arbeit. So leicht dirften
wir keinen Getreide-Mangel zu befiirchten haben. An den Dorfern standen noch unzéhlige
Diemen mit ungedroschenem Korn und tberall wurde fleiRig gedroschen, auch bei uns in
Missy. Riben gingen taglich zugweise in die Heimat ab und finden willige Abnehmer.
Uberhaupt gehen Rohstoffe aller Art nach

(neues Blatt)

Hause ab, man sagt von der ganzen Front taglich fiir 10 Millionen. Das diirfte etwas
Ubertrieben sein. Auch die unntitzen Esser werden abgeschoben, taglich geht ein Zug mit 500
Leuten in die Schweiz. Der Winter bringt zum Abschied noch mal Nachtfroste, tagsuber
jedoch Sonnenschein. Fast sieht es so aus, als wenn wir hier noch einen Winter verleben
sollten, ehe der Krieg zu Ende ist. Okkupationsgebiet dirfte die Gegend noch recht lange
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bleiben. Mit meinem Fuchs hatte ich noch einen kleinen SpaR. Er war immer etwas
bodenscheu und hatte zuweilen Mucken. Eines Tages kam ich von Missy zuriick und er wollte
nicht recht(s) an einem leeren Riibenwagen vorbei, sondern dréngte auf die andere
Strallenseite. Dabei verwickelte er sich in abgerissene Telephondrahte und blieb mit einem
Hinterbein hangen. Keine Mdoglichkeit ihn zuriick zu reiBen. Also abgesessen. Aber nicht ums
verrecken zuriick. Ich versuchte end-
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lich ihm den Draht abzustreifen und hielt die Zligel in der einen Hand. Das benutzte er um
sich aufzubdumen und er hatte sich tiberschlagen, wenn ich ihn (nicht) freigegeben hatte. Das
benutzte er um abzuschrammen. Gottlob verlor er den Draht bald und schlug die Richtung
nach Liesse ein. Ich mufite zu Ful hinterher winken, man hatte ihn aber an der Bahn
aufgefangen und ich konnte zu Pferd wieder am Stalle eintreffen.

Sonnabend den 27.3.15
Erstens kommt es immer anders und zweitens wie man denkt. Wir wurden pl6tzlich versetzt
und aus meinem Zusammenwirken mit Hermann Siecke wurde nichts. Es soll ein sog. Etapp-
Hilfs-Battl. errichtet werden und Kn. soll einstweilen die Fiihrung Gbernehmen.
Gerichtsbarkeit hat er dann nicht mehr, aber Th. und ich sollen einstweilen bei ihm bleiben
und uns beschéaftigen so gut es geht. Das Battl. soll aus der Sammel-

(neues Blatt)

komp. und zwei Etapp. Hilfs-Komp. bestehen. Der Abschied von Liesse wurde uns etwas
schwer und auch die beiden Damen vergossen einige Tranen. Wir konnten sie nur unseren
Nachfolgern ans Herz legen. Am Mittwoch riickten wir ab, wieder in zwei Abteilungen. Es
regnete scheuf3lich unterwegs und ich wurde klitschnaB, die beiden Tage vorher war so
schones Frihlingswetter gewesen und nur des Nachts hatte es geregnet. Meine schdnen
Spazierritte werde ich sehr vermissen und ich hatte mich schon so gefreut im Frihlingsgrin
herumzustreifen. Donol? mit seiner Kolonne riickte auch ab. Er soll weiter zurlick. Unser
Quartier in Laon bekamen wir in der rue des Casernes 38 angewiesen, in einem verlassenen
Hause. Dort wurde das Biro errichtet. Kn. wohnte in der rue St. Martin 9 bei einem
wohlhabenden alten Ehepaar, der Dr. in unserer StraRe Nr. 33, Th. u. W. in Nr. 44. W. und ich
in unserem Hause. Es besteht aus zwei durch einen
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Torweg getrennten Teilen, den kleineren bewohnte ein alter 80 jahriger Cureé, der zufallig bei
Ausbruch des Krieges verreist war. Ich bezog freie Gemacher, die altmodisch aber nett
maobliert waren. Bettwésche u.s.w. fand ich vor. Fritz schlief neben mir in dem Zimmer seiner
Aufwarterin. Seine Kuche benutzten die Leute zum Essen. Die linke groRere Seite des Hauses
war von einer Familie Neiret bewohnt gewesen, welche gefliichtet war. Der Mann hat ein
bureau d"enregistrement und man empfahl uns Schonung seines Archives. Das Closett war
leidlich, im Salon war ein Klavier und wir begannen schleunigst das Haus in bewohnbaren
Zustand zu setzen. Wir beschafften uns Kohlen fur den salamandre im ERzimmer und den
Herd. Im Biiro wurde ein Ofen gesetzt und der Kamin im Salon angeheizt. Eine Kdchin
wurde in der Person einer 68 jahrigen geschwatzigen Alten VVve Seudion, place du bourg 8
gemie-

(neues Blatt)
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tet und ich ging gleich mit ihr auf den Sonnabendsmarkt um Einkdufe zu machen. Eine
Wascherei wurde genommen und nachdem alles rein gemacht ist, kénnen wir getrost dem
morgigen Sonntag entgegensehen. Am Morgen machte ich einen Spazierritt mit einem Hptm.
Haenser, welcher die eine Komp. fuhrt. Wir ritten den Berg hinunter zum Exerzierplatz der
Kavallerie, vorbei an der im Bau begriffenen neuen Artillerie Kaserne. Die alte liegt oben am
Ende unserer StralRe. Unten sind gute Reitwege und das 1aRt das beste hoffen. Zurtick ritten
wir auf einem anderen Wege den Berg hinauf d.h. wir stiegen ab und fuhrten, da der Weg, die
alte StraRRe von Paris, Soissons ins Belgische sehr steil ist. Unterwegs kamen wir an einigen
Httenwohnungen vorbei.

Sonnabend den 3.4.15
Achterberg wurde nach Liesse zurtickversetzt. Er soll ein in der ferme Suzanne errichtetes
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Magazin tbernehmen. Die Kommandantur Missy hat man nach Liesse verlegt und ihr einen
Bezirk mit 14 Ortschaften unterstellt. Kn. ist witend, dal} ihm das entgangen ist. Eines
Nachm. besucht uns der Adjutant des Chefs des Etappen Munitionswesens, dem das Btl.
unterstellt ist. Er sagt dal? meine Versetzung certus an aber incertus quando ist. Deshalb
verabrede ich mit ihm schleunigst noch mal einen Urlaub einzureichen wegen Franzens
Nachlal? Regelung. Er verspricht ihn befirwortend weiter zu geben. Am Mittwoch wird der
Doktor telephonisch zur Et. Kdtur Vervins abberufen. Wir sehen ihn ungern scheiden, denn er
hat sich stets als hilfsbereiter Kamerad erwiesen. Unserem Hause gegenuber ist ein grof3es
Altersheim, Waisen- und Findlingshaus, eins von den Hausern, wo die filles-meres ihre
Kinder abgeben und wo diese armen Geschopfe zu einem tlichtigen

(neues Blatt)

Beruf erzogen werden. Die Kinder wurden &fter spazieren geflihrt und machten alle einen
vorziglichen Eindruck. Die Erziehung wurde von frommen Schwestern mit groRen Hauben
geleitet. Die Vorsteherin mit dem Titel ma mere war ein alter Drachen aber augenscheinlich
ein hervorragendes Menschenkind und ich habe ihr meinen Besuch gemacht, um sie zu bitten,
Ordnung auf dem Boden des Hauses machen zu lassen, wo die Bayern alles aus den Koffern
gezogen hatten. Sie erschien denn auch mit zwei Schwestern, besah sich alles im Hause und
machte mir Komplimente tber Hildas und Elschens Bild. Eines Tages machten wir auch eine
Entdeckungsreise in die Keller unter dem Hause. Es waren mehrere Gewdlbe (iber einander,
wir konnten nicht bis zum Ende kommen. Ganz Laon hat solche Keller, welche die besten
Unterstdnde gegen Fliegerbomben sind. Es sollen Génge bis
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unten in die Vorstadte fuhren.

Sonnabend den 10.4.15
Am Ostersonntag war Festgottesdienst auf dem deutschen Soldatenfriedhof hinter den
Lazaretten. Ein katholischer und ein evangelischer Geistlicher sprachen. Heeringen, der
Armee Oberkommandant war anwesend mit seinem Stabe.®" Der Platz war hiibsch
geschmiickt mit Tannengriin und auf allen Grabern lagen Krénze in deutschen und
franzdsischen Farben, denn auch viele Franzosen liegen dort. Das Portal tragt auf der der
Stadt zugekehrten Seite die Worte: “Und wer den Tod im heil gen Kampfe fand Ruht auch in
fremder Erde im Vaterland.* Wie oft haben wir in der Schule den Vers gesungen. Die andere

® Josias v. Heeringen war Oberbefehlshaber der 7. Armee an der Westfront. Die 7. Armee half, die schwer
bedrangte deutsche Front in der Schlacht an der Aisne zu stabilisieren.
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht an der Aisne (1914)#/media/Datei:Aisne, September 1914.ipg
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Seite trégt den Spruch: Sei getrost bis in den Tod, so will ich Dir die Krone des Lebens geben.
Nach dem Gottesdienst begriiRte mich unser Oberstabsarzt aus Lbg. Ich hatte ihn wegen
seines Vollbartes nicht wieder erkannt. Er hat jetzt in groBes Seuchen-Lazarett mit 800 Betten
unter

(neues Blatt)

sich. Osterwetter war nicht. Charfreitag war es ganz schon gewesen, Sonnabend regnete es
schon und jetzt war ein Nebel, daR man nicht die Tiirme der Kathedrale sehen konnte, so dicht
hing er Uber der Stadt. Sonst hat man vom Friedhof aus den schonsten Blick auf die Stadt. Zu
Tisch hatten wir Gaste und der Oberstlt. hatte Sekt gestiftet. Den Festbraten in Gestalt von 2
jungen Hahnen hatte ich auf einer ferme in der N&he der Stadt besorgt. In der Stadt u. auf dem
Markt war nichts zu haben. Statt Osterglocken hatten wir Geschitzfeuer in der Richtung auf
Reims. Ostermontag war Kirchenkonzert in der Kathedrale, das wir in der Folgezeit fast jeden
Sonntag besuchten und auch schon mal in Liesse gehabt hatten. In Laon hat sich unter Leitung
eines Professors der Musik, welcher bei den Sanitétern ist, ein Maimer-Chor (?) aufgethan, er
selbst spielt prachtvoll Orgel und hat auch immer Solisten bei der Hand. Man gab am Schlu
des Kon-
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zerts eine freiwillige Gabe zu Gunsten der roten Kreuzer und die Konzerte sollen schon ganz
nett was eingebracht haben. Ich machte mehrfach Spazierritte mit dem Oberstabsarzt Ockel in
die prachtvolle Umgegend nach Bruyeéres,® zu dem siidwestl. gelegenen Fort in den Bergen,
zu den rochers de Gargantua® u.s.w. Einmal besuchte ich ihn zum Abendbrot bei seinen
Arzten und einmal kam er zu uns.

Sonnabend den 17.4.15
Vorigen Sonntag war der Doktor da, um Nachm. mit W. u. Th. nach St. Quentin zu fahren.
Hauptmann Haenser war auch mit von der Partie. Derweil hatten wir den
Bahnhofskommandanten, einen Grafen Sasserma (?) und 2 Johanniter zu Tisch da, alles
Bekannte von Knesebeck. St. Quentin hatte ich mit dem Doktor schon von Liesse aus mal
besucht. Man fahrt vom Bahnhof mit der Elektrischen mit deutschen Soldaten als Schaffner
auf den Marktplatz, wo ein hiibsches

(neues Blatt)

Rathaus ist, daneben hat Kasten ein Restaurant er6ffnet, in dem man schlemmen kann und wo
wir %2 Hummer und hinterher Gulasch al3en, welche wir mit 1 Flasche Sekt hinunter spilten.
Interessant ist die Kathedrale (Basilika), welche nur in der Mitte ein kleines Turmchen hat.
Sie ist im Gegensatz zu der von Laon duster, weil sie inwendig gestrichen ist. In St. Quentin
liegt unsere friihere Etapp. Inspektion. Zum Ende der Woche bekamen wir einen Zahlmeister,
der sein Biro im Studierzimmer des Cureé haben soll. Ich beschloR auszuziehen in A’s
friheres Quartier, weil in die Schlafzimmer des Abbé kein Strahl Sonne kommt. A’s Zimmer
bei einer Madam. Fayot war hell und freundlich. Es gehort einer gefliichteten Malerin, einer
Offizierstochter. Der alte Colonel in Ol sah mit Ingrimm den preuBischen Rittmeister im Bette
seiner Tochter liegen. Sonst war das Zimmer mit Pinsel-
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8 vermutlich Bruyeres-et-Montbérault, etwa 6 km siidostlich von Laon.
# La Hottée de Gargantua ist eine chaotische Felsformation von etwa zehn Metern H6he im Wald
von Molinchart, westlich von Laon.
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erzeugnissen der Tochter behangt, meist Stilleben. Einige Copieen von Corot u. Rembrandt
hingen auch noch an den Wénden. Freitag besuchte ich Mézieres-Charleville um die Zeit
totzuschlagen. In 2 %2 Stden brachte mich ein richtig gehender Schnellzug dorthin. Viel zu
sehen ist nicht. Die Stadt ist sauber und hat einen originellen Marktplatz mit einem Standbild
des Griinders der Stadt, einem Karl von so u. s0.** Daher der Name. Das Originelle an dem
Platz sind die Colonaden, welche unten in den Hausern um ihn herumlaufen, man geht also
stets im Schatten. Das Leben ging in beiden Orten anscheinend wie bisher und nur die
gesprengten Maasbriicken und unsere Notbriicken gemahnen an den Krieg. Vom kaiserlichen
Haupt-Quartier bemerkt man nichts. S.M. wohnt dem Bahnhof gegentiber in einer Villa. Der
ganze Platz ist abgesperrt und man weil3 nicht, wo (genau) der

(neues Blatt)

Kaiser wohnt. Auf dem Bahnhofsgebaude ist ein Maschinengewehr aufgebaut zum Schutz
gegen Flieger und auf den Anhohen um die Stadt Ballonabwehrgeschiitze. Die Flieger sind
auch schon einmal dagewesen und haben Bomben geworfen n.b. weil ohne Offiziere die
Geschiitze nicht schieRen sollen und die Offiziere so friih noch nicht da waren. So sagt man,
obs wahr ist, weil? ich nicht. Gleich nach meiner Ankunft stiirzten sich 3 kleine Jungens auf
mich, hielten mich fest und riefen im Chor: Gott strafe England! Dafiir wollten sie ein paar
sous. Ich gab ihnen auch welche, weil ich doch lachen mufite, obwohl sie es nicht verdient
hatten. Kasten hat auch hier ein Restaurant eréffnet und ich all mit Behagen, was er schdnes
hatte. Nach 4 ¥ Stunden ging es per Schnellzug wieder heim und um 2 Uhr war ich wieder in
unserer Wohnung, zu der wir einen direkten Weg entdeckt hatten
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ohne dalR man die Fahrstral3e oder die Treppe zu nehmen brauchte. Dicht bei unserer
Wohnung am Bergesabhang liegt der Civilfriedhof. Dort fand ich die Gréaber der Opfer der
Explosion in der Zitadelle 1870. An 20 Mann, ferner Graber von den an ihren Wunden
erlegenen Soldaten. Von den Franzosen kamen an 200 Mobilgarden um, die die Citadelle
selbst in die Luft gesprengt haben. Heute Nachmittag wollen Thielebeule und ich den Doktor
in Vervins besuchen.

Sonnabend den 24.4.15
Der Besuch war sehr nett. Nach etwa 2 Stunden Eisenbahnfahrt waren wir in V. Der Doktor
holte uns von der Bahn ab. Es war mir interessant die Stadt mal wieder zu besuchen, welche
wir bei unserem Marsch von der Grenze nach Laon passiert hatten. Sie ist bekannt durch den
1598 geschlossenen Frieden, der den spanischen Erbfolgekrieg beendete.®® Danach muB sie
noch Bedeutung gehabt haben. Heute ist nichts mehr davon zu merken. Der Doktor brachte
uns

(neues Blatt)

in sein Quartier, welches er in dem Hause eines Notars aufgeschlagen hat, der geflohen ist
und es unter der Obhut eines Dieners und einer bonne gelassen hat. Wir bekamen jeder ein
prachtvolles Schlafzimmer. Nachmittags machten wir zundchst einen langeren Spaziergang
und alRen hinterher ein nettes Abendbrot, an dem eine kleine franzdsische Krankenschwester
teilnahm, die dem Doktor das Leben versufit. Als wir zu trinken begannen, verzog sie sich.

84 Charleville wurde am 6. Mai 1606 von Herzog Carlo |. Gonzaga gegriindet.
https://de.wikipedia.org/wiki/Charleville-Méziéres

® |m Frieden von Vervins (2. Mai 1598) musste Philipp Il. von Spanien auf jegliche Einmischung in Frankreich
verzichten. Er starb am 13. August 1598.
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Ich schlief prachtvoll in dem Bette des Notars u. nahm am anderen Morgen im
Toilettenzimmer von Madame ein prachtvolles Bad. Zum Mittagessen waren wir wieder zu
Hause in Laon, wo AG Rat Hapke aus Hannover eingetroffen war, um W. zu besuchen. Er
fiihrt eine Landst. Kompagnie in oder bei Liart. Wir zeigten ihm Laon und machten dann eine
Spazierfahrt zu den rochers de Gargantua. Montags fuhr ich nochmals nach Méz. Charleville,
um einem Hptm. v. Monbé von den séchs. Leibgrenadieren
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die Stadt zu zeigen. Wir kennen ihn von Guignicourt her. Er erzéhlt, dal3 es ziemlich durch
Granaten beschédigt ist. Auch das Haus Basset hat was abgekriegt, der Familie ist aber zum
Gliick nichts geschehen. Es war wieder sehr nett in M. Ch. und bei Kasten gibt es doch gut zu
essen. In Laon traf ich eines Tages Marx, welcher mit seiner Kolonne und der Abteilung hier
ist. Reinhard S. ist nicht mehr bei ihm, sondern fuhrt als Hauptmann eine Batterie. M.
erwartet seine Verladung mit unbekannter Bestimmung. Am Freitag erschien der Etapp. Insp.
und hat Kn. darauf vorbereitet, daR er demnéchst in die Heimat soll. Man wird ihm das mit
dem Eisernen Kreuz verstiien. Also werden wir demnéchst auffliegen u. ich bin sehr
neugierig, was nun werden wird. Meinen erbetenen Urlaub hat man mir nattrlich
abgeschlagen. Mein Fuchs hat einen Rappel gekriegt. Es pafite ihm nicht in der offenen
Reitbahn der Gen-

(neues Blatt)

darmerie geritten zu werden, wo er sich anstrengen muR. Er schweif3t eines Tages aus (?) und
es gab ein groRes Theater. SchlieRlich mul er longiert werden. Meine viele freie Zeit benutzte
ich, um die Stadt griindlich kennen zu lernen. Sie ist hochinteressant mit ihren alten
mittelalterlichen Festungswerken, ihren alten Toren und den unzéhligen Aussichtspunkten in
die Ebene.

Dienstag den 27.4.15
Gestern machte ich den schon lange geplanten Ausflug nach dem Schlachtfelde von Sédan.
Ich hatte dazu in meinem ehemaligen Schulkameraden Hartmann einen Begleiter gefunden.
Er flhrt jetzt eine Mun. Kolonne, ist Geh. Finanzrat im Finanzministerium. Spéater (ibernahm
er eine Batterie und fiel im September.®® Er wurde in diesen Tagen Papa und war hocherfreut
zu seinen drei kleinen Jungen nun eine kleine Tochter zu haben. Wir trafen es mit dem Wetter
vorziglich und der Schnellzug brachte uns erst nach
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M.-Ch., wo wir friihstiickten und von da nach Sédan. Um das ganze Schlachtfeld zu sehen,
reichte die Zeit nicht und wir wandten uns zu dem sudwestlichen Teile. Zun&chst kamen wir
an dem SchloRchen Bellevue vorbei, in dem der alte Kaiser seine Zusammenkunft mit
Napoleon Il hatte. Es darf nicht besehen werden. Wir setzten dann unseren Weg auf der
Chaussee von Sédan nach M-Ch. fort, um Donchéry zu erreichen. Rechter Hand hatten wir
die Maas, linker Hand die H6hen von Fresnoy, von denen der alte Kaiser die Schlacht
beobachtet hat. Das bekannte Bild von Rocholl Uiber die Begegnung Bismarcks mit Napoléon
auf dieser Chaussee trat mir lebhaft vor die Augen. Sehr bald erreichten wir das bekannte
Weberh&uschen, in dem die beiden ihre Unterredung hatten. In dem Zimmer ist eine Art
Museum errichtet. Der Tisch mit den beiden Stiihlen, welche sie benutzt haben, sind noch
vorhanden. An der Wand

(neues Blatt)

® Erneut ein Hinweis auf einen spateren Zeitpunkt (September 1915).
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héngen ihre Bilder und dazwischen unter Glas Kleinigkeiten, die auf dem Schlachtfelde
gefunden sind. Auf dem Tisch steht ein Glaské&stchen, in dem die 4 Louisdors aufbeahrt sind,
welche Napoléon der Frau geschenkt hat. Sie ist noch da als altes Mutterchen und nimmt
Trinkgelder auch von den Deutschen mit Vergniigen. Jeder muB sich in einem Fremdenbuch
eintragen. In dem Kastchen liegen auch die 4 Zwanzigmarkstiicke, welche unser jetziger
Kaiser bei einem kirzlichen Besuche geschenkt hat. Auch andere Firstlichkeiten, welche dort
waren, haben der Alten einen Goldfuchs und ihre Unterschrift verehrt. Auch in diesem Kriege
ist bei Donchéry gek&mpft. Es liegt auf dem anderen Maasufer und ist arg verwistet. Wir
betraten es nicht, sondern stiegen auf die Maashohen zu dem Jagdschlosse la Croix-Piot
hinauf, wo 1870 die Kapitulation unterzeichnet ist. Es hat schwer durch Artilleriefeuer bei
den letzten Kaémpfen gelitten u.
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grol3e Granattrichter sind rings herum. Die Aussicht auf die Maas von oben ist herrlich. Von
oben konnte man gut sehen, wie sehr Donchéry am 26. August v. Js. beschossen ist. Wir
wandten uns dann wieder zuriick nach Sédan, welches wir bald von der Hohe sehen konnten.
Der Blick reichte bis zu den H6hen hinter Sédan auf dem anderen Ufer der Maas, wo Floing
und Ily liegen und die franzosischen Kdrassiere ihre berihmte Attaque ritten und vernichtet
wurden. Das ihnen zu Ehren errichtete Denkmal leuchtet weit hertiber. Die Hohen von
Fresnoy zu besteigen reichte die Zeit nicht. Wir muf3ten uns beeilen, den Zug zu erreichen.
Unterwegs gerieten wir in grol3e Rinderherden, welche aus der Heimat hertransportiert
wurden, um an den schonen Wiesen an der Maas satt zu werden, ehe sie fur das Heer
Verwendung finden. Bald erreichten wir M.-C. wo wir uns schnell bei Kasten etwas erholten.
Unterwegs begegnete uns

(neues Blatt)

das Gen. Kdo. X. Emmich schaute aus dem Fenster.®” Ich sah ihn zum letzten Mal. Er fuhr
nach Galizien, wo er und seine Truppen Ruhm bei dem beriihmten Durchbruch bei Gorlice
geerntet haben. Spater erkrankte er, mufte in die Heimat und starb dort Ende des Jahres.®
Ich hatte den Ausflug gerade noch zur rechten Zeit gemacht, denn heute morgen um %2 1 Uhr
kam ein Telegramm, welches mich sofort nach der 51 Res. Div., 26. Res. Korps X Armee
ruft. Ich soll mich in Thielt beim A.O.K. der 4. Armee melden. Es geht also nach Belgien. In
dem Telegramm kommt zum Ausdruck, daB die 1/X Etapp. Kdtur demnéchst aufgelost
werden soll. Da nur von mir personlich etwas in dem Telegramm steht, so lieR ich Thielebeule
da und Ubergab Pferd und Wagen dem Hilfs-Batl. Auch Fritz lieR ich zurlck. Das Plétzliche
der Trennung liel® mir nicht so zum BewuBtsein kommen, daf} ich den mir lieb gewordenen
Kreis nun verlieren sollte
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und unbekannten Verhaltnissen entgegen ging. Indessen war ich doch froh von der Etappe
fort zur Truppe zu kommen, wo es interessanter und auch hoffentlich arbeitsreicher sein wird.
Abends 8 # fuhr ich ab tber St. Quentin, Lille. Wie es weiter gehen sollte, lieR sich nicht
feststellen. Alle Herren gaben mir das Geleite, desgl. Fritz und Karl Keil. Gar bald waren die
Tirme von Laon meinen Blicken entschwunden.

8 Otto v. Emmich (1848-1915) war preuBischer General der Infanterie. Er starb in Hannover. Nach ihm war
jahrzehntelang der Emmichplatz am Neuen Haus bzw. an der Musikhochschule in Hannover benannt.
https://de.wikipedia.org/wiki/Otto von Emmich

# Wieder ein Hinweis auf einen spiteren Zeitpunkt (Ende 1915).
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(Ruckseite von Blatt 71 und Vorderseite von Blatt 72)
Namentliches Verzeichnis der 1/X mob. Etapp. Kdtur

Oberstlt. z.D.%° Frh v. d. Knesebeck Milendonk, Hannover

Lt. spater Oberlt. d. L. a.D. Wahrenholz, Amtsgerichtsrat, Hannover
Ich selbst.

Beamt. stellv. Mil. Ger. Schreiber Blank, Amtsger. Sekr., Hannover,
spater Thielebeule, Landger. Sekr. in Hannover

Beamt. stellv. Mil. Insp. Achterberg, Mag. Sekretdr in Berlin-Schéneberg

Freiw. Kriegsarzt Dr. Michelsohn, Spez. fur Frauenkrankheiten, Berlin

Mil. Pfarrer Dietrich zugteilt aber in Laon thatig

Uffz. Bauermeister, Buchhalter, Hannover

Utffz. Heitmuller, Hdlgsgehilfe bei der Cont. Caoutch. u. Guttapercha Co. Hannover
Wehrm.*® Keil, Karl, Arbeiter Kabelwerk Hannover

Res. Keil, Fritz, Arbeiter der Con. C. u. G. Co. Hannover

Wehrm. Hufenreuter, Arbeiter Gummifabrik Hannover

Res. Stahl, Kutscher, Hannover

Ers. Res. Fischer, Mechaniker aus Schlesien.

Trainfahrer Niehus, Landwirt aus Westfalen.**

(neues Blatt 73)

8 Offiziere konnten in den deutschsprachigen Streitkraften von der Kaiserzeit bis zur Wehrmacht zur
Disposition, abgekiirzt z. D. als Zusatz zum Dienstgrad, gestellt werden. Sie schieden damit aus dem aktiven
Dienst aus und erhielten eine Pension. Sie befanden sich unter Kontrolle der Landwehrbehérden und konnten
zum Beispiel im Mobilmachungsfall sofort wieder eingesetzt werden.

https://de.wikipedia.org/wiki/Z. D. (Militdrsprache)

% wahrscheinlich Wehrmann

174 Train (Militar) vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Train_(Militar)
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Zweites Heft

Weihnachten 1915

Personliche Kriegserinnerungen
1915 - %

Teil 11

Bei der Truppe

Gohmann

Rittm. der Res. und Feld
Kr-Ger. Rat 51 Res. Div.

Luneburg, Lubeckerstr. 15
(neues Blatt)

Sonnabend den 1. Mai 1915
Das Telegramm hatte dahin gelautet, dass ich mich in Thielt beim A.O.K 4 zu melden hétte.
Ich erinnere mich, da Hermann® dort mal mit Franz L.** zusammen getroffen war. Die
Reise verlief nach Wunsch. Am vorigen Mittwoch morgens um 6 % Uhr traf ich in Lille ein.
Dort ist Waschgelegenheit und man kann auch Fruhstiick bekommen. Die 5/4 Stunden
Aufenthalt waren schnell vergangen. Ich konnte noch einen Blick in die vom Nordbahnhof in
die Stadt fihrende Stral3e werfen und sah die Triimmer, welche von der Einnahme der Stadt
herriihren noch so, wie ich sie auf den Bildern in den Zeitungen gesehen habe. Gegen 8 Uhr
setzte ich den Weg fort. Unterwegs bei Roubaix wurde ein feindlicher Flieger beschossen und
ein mit mir fahrender Offizier vom Reg 132 erzahlte mir von dem Gasangriff, den mein neues
Korps vor einigen Tagen gemacht hatte und von dem die Zeitungen voll waren.

-1-

Bei seinem Korps (XV) wird auch auf glinstigen Wind gewartet, um dasselbe zu machen. Ich
kam mit meinem Zuge bis Courtrai,” dort mufte ich liegen bleiben, da der Zug nach Th. erst
Nachm. um 4 Uhr geht. Die sieben Stunden Aufenthalt waren nicht nach meinem Geschmack
und (ich) setzte mich erstmal in den Wartesaal, um die neuen Zeitungen zu lesen und zu
uberlegen, was zu machen sei. Ich beschloR einen Spaziergang durch das Stadtchen (zu
machen) und fand an der Briicke tiber die Lys Wagen mit der Bezeichnung 1 Art Mun Kaol.
XV Korps, welche Miinkel kommandiert. Man muf3 nur Glick haben. Er liegt 20 Min. von der
Stadt entfernt in der ... Cuerne. Sein Gesicht, als ich in Erscheinung trat, war sehr erstaunt. Er
hatte den verstandigen Gedanken, mich sofort zu Mittagessen einzuladen und erzéhlte mir

°2 Die zweite Jahreszahl ist im handschriftlichen Original offengelassen. Teil Il (Bei der Truppe) deckt die Zeit bis
Mitte Marz 1917 ab.

» Hermann Géhmann (1884-1958), jungster Bruder von Georg Gbhmann

* Franz Launhardt (1866-1925), Offizier im Vermessungswesen (zuletzt Generalmajor), verheiratet mit Else,
geb. Gohmann (1874-1945), der alteren Schwester von Georg G6hmann.

% Courtrai in Belgien heillt auf Flamisch Kortrijk.
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solange von seinen und ich von meinen Erlebnissen. Heimburg war in der N&he und er
machte den Versuch, ihn her zu zitieren, damit wir einen

(neues Blatt)

alten Gottinger Trunk thun konnten, aber er war nicht aufzutreiben. Um 3 Uhr fuhr M. mich
in die Stadt und brachte mich an den Zug, der mich in 1 % Stunden nach Thielt brachte. Ich
meldete mich und lieR mir von der Kommandantur Quartier geben. Der Nachrichten Offizier
wird mich morgen friih mit zum 26 Res. Korps nehmen. Den Abend verbrachte ich im Casino
Il des A.O.K., dessen Tischéltester ein Hauptmann Kunze von den Harburger Pionieren ist.
Ich kenne ihn dem Namen nach als Schwiegersohn des Doktor Zimmermann. Am néachsten
Morgen frihstlckte ich mit dem Sohn meines Quartierwirts zusammen, der eine niedliche
Voliere hatte und sobald er mein Interesse merkte, das ich fur die kleinen Vdgel nun mal
habe, mir alles zeigte was er hatte: Stieglitze, Dompfaffen, Reisvogel, Inseparables,
Kanarienvogel u.s.w. Am Donnerstag Morgen fuhr ein Auto vom R.F.C. den Major v.
Richthofen und mich Gber Ingelmunster — Roulers —

-2-

Staden nach Manneken-Ferme, dem Gefechtsstande des XXV1 Korps. In Roulers auf dem
Marktplatze standen 3 lange englische Geschitze (long Toms), welche kirzlich ihnen
abgenommen waren. Das 4te ist noch warm, um erst die erbeutete Munition gegen die alten
Besitzer zu verfeuern. Hinter Roulers merkte man, da3 man sich der Front n&herte. Schon in
der Stadt selbst am (?) Ausgange nach Staden waren viele zerstorte Hauser (Herbst 1914) und
es wurden immer mehr. Es giebt zwar in Flandern geschlossene Ortschaften, aber dazwischen
liegen soviel(e) Einzelhofe, da’ man nicht weil3, wo das eine Dorf aufhért und das néchste
anfangt. Wald war wenig, aber man sieht uberall Baumreihen auf3erhalb der Straen und das
macht das Gelande furchtbar untbersichtlich. Manneken-Ferme liegt in einem grof3en Walde
(forét d"Houthoulst) und ist die Sommer-Residenz eines Englanders, der natiirlich abwesend
ist. Ein

(neues Blatt)

Gewirr von Telephon-Drahten lief dort zusammen, aufgehangt (?) wo und wie es gerade
palte. Der Kommandierende nahm meine Meldung entgegen und als wir sprachen, I6ste sich
die im Walde versteckte dicke Berta. Allerhand Achtung vor dem Knall. Sie schief3t nach
Ypern hinein.*® Das Auto fuhr mich noch mit meinem Gepack nach dem nahe gelegenen
Divisions-Gefechtsstand in Schaap-Ballie.”” Der Divis. Kommandeur, Gen.Maj. v. Kleist, ist
nicht anwesend und ich wurde inzwischen von den Herren des Stabes freundlich
aufgenommen, bis er wieder kommt. Mein Vorgéanger, Kr.Ger.Rat Rotermund aus Minden ist
auch gerade da. Wir kennen uns fliichtig von der Spinnstube in Hannover,*® er war damals
Assessor und ich Referendar am Landgericht. Nach der Meldung und dem Frihstuck fahre ich
mit ihm nach dem Stabsquartier Ostnieuwkerke.*® Unterwegs kamen wir an einem grofen
Unterstande einer Sanitats Kompagnie vorbei, der

-3-

% Ypern liegt etwa 14 km stidwestlich von Houthoulst.

%7 4 km sudlich von Houthoulst, zwischen Vijfwegen und Madonna gelegen.

% Vereinigung Alter Késener Corpsstudenten ,,Spinnstube” Hannover e.V. von 1861.
% Etwa 8 km stidéstlich von Houthoulst.
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wie ein Blockhaus aus dem wilden Westen aussah und jedenfalls granatensicher war.
Rotermund hat sein Quartier nicht in O. selbst, sondern in Most, halbwegs zwischen O. und
Roulers. Abds. war ein kleines Abschiedsessen im Stabsquartier, nach welchem wir ins
Kasino gingen und noch Skat spielten.
Der Stab besteht aus folgenden Herren
. Gen.Major v. Kleist
. Chef: Major Keim
. Adjutanten: Hptm v. Seckendorff
. Rittm. Graf Bassewitz
. Ordonn. Offz.: Oberlt. Schock
Oberlt. Ritter
Lt. Schneider
. Komm. des Stabsquartiers: Oberlt. Frhr. v. Minchhausen
. Fuhrer der gr. Bag.: Rittm. Cuntze
10. Div. Arzt: Gen.Ob.Arzt Roth
11. Adj.: Ass.Arzt Schwabe
12. Intend. Rat: Caspary
13. evang. Pfarrer: Gentsch
14, Korff
15. kathol. Pfarrer: Prof. Poschmann
16. Brinkmann
17. Tel. Offizier: Lt. Scheulen
18. Kr.Ger. Rat: Ego

©ONOUTAWNE

(neues Blatt)

Die erste Nacht schlief ich im Quartier des Lts. Scheulen. Freitag Morgen ging es wieder nach
Schaap-Ballie hinaus, um eine Privatangelegenheit des Generals in Ordnung zu bringen. Er
soll in einer FideikommiRsache vernommen werden. Ich nahm den Sekretédr, Mit. Ger. Dieter
Marquard aus Cafel dazu mit, welchen R. als sehr tiichtig rihmt. Zum Friihstlick waren wir
wieder zuriick, da R. am Nachmittag abfahren wollte. Er kommt als Feldoberkr. Ger. Rat zum
XV Korps in Werwieg, welches neben Comines liegt, wo Franz begraben ist.'® Ich habe
beschlossen in Most wohnen zu bleiben, wo es im Sommer jedenfalls netter sein wird als im
Dorfe selbst. Es liegt zwar ¥ Stde davon, aber die Spaziergdnge werden mir gut thun. R.
nahm seinen Burschen mit, ich hatte also Fritz mitbringen kdnnen, doch bekam ich in dem
Ref. Fink einen guten Ersatz. Das Gehoft, in dem das Gericht untergebracht ist, gehért einem
geflohenen Holzhandler namens Mille.*** Er

-4-

hangt in Lebensgrofie mit seiner Frau im Wohnzimmer. Dazwischen die Leichenrede auf den
gestorbenen Schwiegervater. Linker Hand gegenuber ist das Biiro, in dem noch ein
Hulfsschreiber Gorner arbeitet, der zugleich der Koch ist. R. hinterlielR mir einen
Weinbestand von 50 Flaschen und ein paar Kisten Zigarren. Es scheint bei der Truppe besser
herzugehen, wie bei der Etappe. Im Obstgarten waren schéne Birnbdume und Pfirsiche und
allerhand Gemuse: Erbsen, Bohnen, Spinat, Kohl, Radieschen, ferner Stachelbeeren,
Brombeeren u. eine Laube. Im Hihnerhof waren NuRbaume, Pfirsiche, Apfel und 1 Hahn mit
10 Huhnern, welche fleilRig Eier legen. GrolRe Sauberkeit herrschte nicht im Hause und ich

1% pittmeister Franz Gohmann (1883-1914), siehe bereits unter dem 14.11.1914 (Teil | Blatt 32).

Im weiteren Verlauf wird der Holzhandler mit dem Namen Muylle bezeichnet; vgl. unter dem 13.11.1915
und dem 3.6.1916 (Teil Il Bl. 25 und 41).
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liel? erst mal griindlich reinmachen. Mein Schlafzimmer ist eine Dachkammer, aber es stand
ein ganz leidliches Bett darin nebst Waschtisch und Schrank fur die Wasche. Der Wagen des
Gerichts ist ziemlich repa-

(neues Blatt)

raturbedurftig. Ein Pferd ist krank im Pferdelazarett in Roulers. Es hat eine FuBfistel. Beide
sind Apfelschimmel. Augenblicklich ist fir den Kranken ein Fliegenschimmel'%? als Aushiilfe
da.

Sonnabend den 8. Mai 1915
Anfang der Woche hatte ich die Verbindung mit Franz L.** und Hermann®* aufgenommen.
Sie sind zwischen Ostende und Thourout'® an der an der groBen Chaussee in Moerdyk und
meldeten sich telegraphisch fiir Mittwoch an. Ich erwartete sie an der StraRe und zeigte ihnen
zundchst mein Quartier. VVor Tisch fuhren wir noch nach Poelkapelle und Langemark,
letzteres ist eigentlich nur ein Schutthaufen. Zwischen beiden Orten war bisher die Stellung
durchgegangen. Ein paar 100 m hinter P. kam zun&chst der deutsche Graben und etwa 50 m
davon der franzdsische. Der unserige hatte den Vorzug groRerer Sauberkeit. Wiist genug sah
es uberall aus. Wir krochen noch einige Zeit im feindlichen Graben herum und der Chauffeur
machte

-5-

ein Bild von uns. Wahrend der Zeit horten wir einige Granaten nach L. hineinfallen. Als das
Feuer aufhorte, ging es weiter durch L. (hin)durch und tber Pelikau, Schaap-Ballie zurtick.
Unser Koch zeigte sich zum Mittagessen nicht von der besten Seite, denn er hatte die fur
teures Geld gekauften frischen Spargel vorsichtshalber nicht geschalt. Nach der Zigarre
machten sich die beiden wieder auf den Weg und luden mich fur den Sonnabend ein Franzens
Geburtstag in M. zu feiern. Der Stadt Roulers machte ich in diesen Tagen auch ein paar
Besuche zu Besorgungen. Hier in Belgien kann man noch alles haben, was man will, wahrend
man in Laon und Frankreich meist (?) kaufen muf3, was aus der Heimat (nicht) geschickt
wird. Eine hibsche Stadt ist R. ganz gewil} nicht. Da war ich von Laon doch etwas anderes
gewdohnt. Zwei grofRe Stralen durchqueren den Ort von Norden nach Suden und Osten nach
Westen. Die Bevolkerung macht einen recht maRigen Eindruck und es scheint

(neues Blatt)

viel Proletariat da zu sein. Der Marktplatz ist ganz gerdumig. Gelitten hat die Stadt scheinbar
wenig. Beim Bahnhof sieht man ein Haus, gegen welches eine Lage Granaten gesaust ist und
eine Kirche am Rodenbach Platz hat etwas abgekriegt am Turm. Ein halbes Dutzend
ausgebrannte oder beschadigte Hauser in der Stadt sind alles. Am Ausgang nach O. sieht es
dagegen schon schlimmer aus. Dort sind eine ganze Anzahl zerstorte Hauser, man hat in der
Stralle gek&mpft und es ist aus den Hausern auf die Truppen geschossen. Da hat man nattrlich
etwas Bruch gemacht. Heute Morgen machte ich mich nach Franz L. auf den Weg. Etwas
Besseres als eine Flasche Rigaer Doppel-Kiimmel wuflte ich ihm nicht mitzunehmen.'®® Nach

192 Beim Fliegenschimmel handelt es sich um ein weiRRes Pferd mit vielen kleinen dunklen Punkten.
1% Franz Launhardt (1866-1925), Schwager von Georg Gohmann, s. unter dem 1.5.1915 (Teil Il Blatt 1).
% Hermann Géhmann (1884-1958), jangster Bruder von Georg Gohmann.

195 \Wohl Torhout nérdlich von Roulers.

106 ,»Als schonste Perle der Rigaer Kultur gilt der Kimmel, ja, der Doppel-Kiimmel, der nach ganz Europa und

sogar nach Amerika geliefert wird!“ — aus lvan A. Goncarov, Briefe an Anatolij F. Koni und andere Materialien:
Ausgewahlt, ibersetzt und kommentiert von Vera Bischitzky, Bohlau Verlag Kéln Weimar, 2016, auf Seite 214.
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einer guten Stunde Eisenbahnfahrt war ich da. Hermann nahm mich in Empfang und brachte
mich nach dem in der Nahe des Bahnhofs belegenen Hause, wo ich schon einige Gratulanten
vorfand. Der Stab des Re-

-6-

giments umfalit Stabsarzt, Adjutant, Ordonn. Offizier. Hermann hat auch eine Verwendung
gefunden, wofir er seinem Schwager'®’ sehr dankbar sein kann. Die Unterbringung war
vorziglich und es ist auch ein grofRer Garten und Park dabei. Das ganze stellt eine Brauerei
dar, deren Besitzer abwesend sind. Franz L. wurde 49 Jahre alt.'®® Abends war Musik im
Garten, wozu noch eine Reihe von Offizieren erschienen, die zum Abendbrot aber
verschwanden. Das Festessen war nicht zu verachten und es gab auch gut was zu trinken.
Hinterher wurde zunachst Schafskopf gespielt und dann Bier getrunken mit
Klavierbegleitung. Am anderen Morgen brachte mich ein Auto der Feldvermessungs-
Abteilung nach Most zurilick. Es war so wenig zu thun, dal3 ich schnell alles erledigte und
nach 1 % Stunden wieder mit zurtickfuhr. Am Nachmittag machte ich mit Hermann und dem
Ord. Off. eine Fahrt nach Ostende. Wir kamen

(neues Blatt)

wieder an einer dicht davor stehenden dicken Bertha vorbei, die nach Nieuport hineinschoR.
Ostende war eine arge Enttauschung. Die Stadt bietet recht wenig und das Badeleben giebt ihr
erst das richtige Gepréage. Aber das gab es jetzt nicht. Am Strande waren Drahtverhaue und
Unterstande und nur Offiziere dirfen ihn betreten. Das Chatelet des Konigs Léopold darf
nicht besichtigt werden u. so konnte ich sein galantes Bibliothek-Zimmer nicht besehen,
indem aus einem Biicherschrank ein Bett, aus dem Schreibtisch eine Waschtoilette, und aus
einem Buchergestell ein Nachttisch mit Bidet hervorgezaubert werden kann. Wenigstens sagt
man und man kann (es) diesem vieux marcheur ja auch sehr gut zutrauen. Der Hafen war
vollig leer. Er hat ziemliche Ausdehnung und moderne Einrichtungen. Von Schaden durch
den Krieg merkt man nicht viel. Nur der Seebahnhof hat wenig Glas mehr und ins Hotel
Majestic am Strande haben die Englénder

-7-

ein paar Granaten hineingesetzt mitten in den Speisesaal. Um 6 Uhr trennte ich mich von
Hermann und fuhr zurtick nach Roulers. Die Geschéfte lie3en sich gelinde an, obwohl der
Division noch eine Hannoversche Landwehrbrigade zugeteilt ist, welche mir keine
Veranlassung gab, auf meine Landsleute besonders stolz zu sein. Am meisten vermisse ich
meinen Fuchs und muf spazieren gehen, um mir Bewegung zu machen. Most liegt zwar ganz
nett, aber die Auswahl in Spaziergangen ist nicht sehr groR. Man sieht die Kirche von
Roulers, wenn man sich auf die im Vorhof aufgestapelten Stamme stellt und von der
Ruckseite des Hauses sieht man Hooglede mit seiner hibschen Kirche liegen. Den
zertrimmerten (?) Kirchturm von Passchendaele'® kann man von den Stammen auch sehen.
Sonnabend den 15. Mai 1916*°
Es war etwas mehr zu thun und ich kam nicht viel an die frische Luft oder besser gesagt
machte

%7 Eranz Launhardt (1866-1925), zugleich Schwager von Georg Géhmann.

Der 1866 geborene Franz Launhardt wurde 1915 in der Tat 49 Jahre alt.

Ortsbezeichnung in der deutschen Marsakarte C 57 von damals. Heute heifSt der Ort Passendale, ca. 6 km
sidwestlich von Most. Es gibt einen halbfetten Schnittkdse dieses Namens.

1% Gemeint ist wohl 1915. Bis zum 12. Juni 1915 steht in der Handschrift 1916, nachtraglich geandert in 1915.
Ab dem 19. Juni steht wieder die korrekte Jahreszahl 1915.
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keine grofieren Spaziergdnge, denn in der Luft bin ich fast den ganzen Tag. Eines Tages fuhr
ich nach Roulers, um mich mit dem Oberkriegsgerichtsrat vom Korps bekannt zu machen. Er
ist so breit wie lang, heif3t Vogeler, aber ein netter Mann. M. sagt, daf3 er gern Korinthen in
die Akten kacke und es scheint ihm thatséchlich Vergniigen zu machen, sich in Kleinigkeiten
grol? zu zeigen. Na mich ficht das nicht an.

Sonnabend den 22.5.15
Ich hatte Gelegenheit nach Passchendaele zu kommen, da ich in der N&he einen
Augenscheinstermin abzuhalten hatte. Es sieht auch bdse aus. Fast nur Trimmer und wenig
bewohnbare Hauser. Am schlimmsten mitgenommen ist die Kirche und der darum liegende
Kirchhof. Er ist von den Granaten ganz aufgewdihlt und ein Grab durch sie getffnet, dal? die
Knochen in der Gruft herumliegen. Westroosebeeke™!, der nachste Ort hinter Qostn. ist auch
ziemlich mitgenommen, aber man

-8-

fangt (an), den Ort wiederherzustellen, damit er als Unterkunft fur die nicht im Graben
liegenden Truppen dienen kann. Auch hier ist der Kirchturm weg, aber man hat ihn lieber
gleich abgetragen, damit er dem Feinde nicht als Zielpunkt dienen kann. Auf dem Riickweg
von P. kam ich durch Calwe, wo die Truppen Baracken und Blockhduser errichtet haben mit
kleinen Veranden, Balkons und Garten. Der Anblick war bedeutend freundlicher. An unserem
Quartier vorbei fiihrt eine Dampfbahn, welche von Roulers bis Langemark geht und welche
groRtenteils die Kolonnen entlastet, denn es wird auf ihr alles nach vorn geschafft, was irgend
maoglich ist. Sie befordert auch Personen und dient zum Ablésen der Truppen. In einem
Waéldchen vor Westroosebeeke ist ein Truppen Erholungsheim eingerichtet und in einem
anderen ein Barackenlager angelegt. Der General sorgt dafiir, daB die Truppen, wenn sie
hinten sind, die notige Beschéaftigung

(neues Blatt)

haben und sie sollen deshalb lieber vorn sein. Einstweilen ist man noch beschaftigt die
Englander soweit zurlick zu driicken, dal} man auf dem Hange vor Ypern liegt. Rittmeister
Cuntze ist damit beschéftigt, die Leichen zu beerdigen, welche noch vom Herbst vorigen
Jahres her auf dem Felde liegen. Ich beneide ihn nicht um diese Théatigkeit. Die Franzosen
sind auch hier von einer ganz unglaublichen Empfindungslosigkeit und es sind sogar Leichen
gefunden, welche in den Brustwehren mit eingegraben waren, deren Gliedmalen teilweise
heraussahen.

Sonnabend den 29.5.15
Heute ist mein 40 jahriger Geburtstag, den 30. beging ich in New-York auch fern von der
Heimat aber doch unter giinstigeren Verhaltnissen.*** Damals wurde in N.Y. der Sieg der
Japaner bei Tsu-Shima bekannt.™** Viel Gliick haben die Russen mit ihren Feldziigen nicht.
Am Nachm. schickte mir Franz L. ein Geburtstagspaket, wel-

-0-

m Heutige Ortsbezeichnung ist Westrozebeke, etwa 3 km westlich von Oostnieuwkerke gelegen.

Nach dem Assessorexamen reiste Georg Gohmann in den Jahren 1904/1905 durch USA, Kuba und Mexico.
AnschlieBend hielt er sich in London und Paris auf. Uber diese Zeit gibt es Tagebiicher und Briefe.

' Die Seeschlacht von Tsu-Shima endete mit einer vernichtenden Niederlage der russischen Seite und war
vorentscheidend flir den Ausgang des russisch-japanischen Krieges.
https://de.wikipedia.org/wiki/Seeschlacht bei Tsushima
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ches Hilda ihm bei der Riickkehr vom Urlaub fiir mich mitgegeben hatte. Es enthielt ein ganz
allerliebstes Bild von ihr und der Kleinen,*** iiber welches ich mich ganz auRerordentlich
freute, ferner eine Schreibmappe, Kaffee, Zigaretten, Lektiire, 2 seidene Hemden, also die
Hille und Fulle. Etwas einsam war der Tag flr mich, da M. auf Urlaub gefahren war. Er
nahm Spitzen mit fir Hilda einen Kragen und fur Mama Meyer ein Taschentuch. Pfingsten
war prachtvolles Wetter und ich dachte mit Betriibnis, wie schon es dann in Lbg. zu sein
pflegt. Abends gehe ich ab und zu zum Stabe zum Essen und spiele Bridge mit dem General
Miinchhausen und Seckendorff.***> Der General hat friiher das 1. Garde Reg. kommandiert und
tragt als General a la suite S.M. ein W. auf den Achselklappen. Zu Beginn des Krieges
befehligte er die 1 Garde Inf. Brigade, zu welcher das 3 Garde Reg. gehdrt und er kannte

(neues Blatt)
natiirlich Fritz v. Casimir**® ebenso wie Eisenhardt'*’ und Helldorf.*®

Sonnabend den 5. Juni 15
Vorigen Sonntag hatte ich Gelegenheit nach Lille zu fahren, da Poschmann**® fiir 17 Tage auf
Urlaub fuhr und ein Auto gestellt bekam. Um 11 Uhr holte er mich ab. Mit ihm war der Utffz.
Knipp, seines Zeichens Professor der Rechte in Bonn und freiwilliger Motorradfahrer beim
Div. Stabe. Auf dem Ruckwege wollte ich tber Comines fahren, um Franzens Grab zu
besuchen und hatte Hermann telegraphisch nach Lille bestellt. Ich fand ihn auch auf dem
Bahnhof vor und wir al3en erst zu Mittag, ehe wir abfuhren. In einer halben Stunde waren wir
an Ort und Stelle. Ich fand das Grab nach der Beschreibung bald wieder. Zu meiner
Verwunderung war das Holzkreuz durch ein Eisenkreuz ersetzt, auch ein Grabstein da mit
einer Inschrift, eine Sandstein-Einfriedigung und das Grab war mit Gras bewachsen sowie
einige Blattpflanzen

-10-

angebracht. Das Ganze machte sich sehr hilbsch. Wie ich spater erfuhr ist der Schwager von
Ele Launhardt,'® ein Stabsarzt v. GaeRler Chefarzt eines in Comines liegenden bayrischen
Lazaretts und er hat durch Elsens Vermittlung das Grab so huibsch in Stand setzen lassen. Ich
hatte von meinem Burschen einen Kranz von den beiden Lebensb&dumen auf unserem Hofe
machen lassen und héngte ihn Franz als Erinnerungszeichen ans Grab. Es that uns wohl es so
gut im Stande vorgefunden (zu haben), die Umgebung des Kirchhofes und der Platz selbst
sind wenig schon. Er liegt an der Mauer und ein paar Gasometer sehen hertber. Ich werde
sobald als moglich die Uberfiihrung in die Wege leiten. Auf dem Riickwege besuchten wir

"% Das in der Tat allerliebste Foto von Hilda und Elschen tragt eine mit Bleistift geschriebene Widmung:

,Unserem lieben, guten Pappi als Geburtstagsgruf®! 29.5.15.“

1 Moglicherweise Erich Freiherr v. Seckendorff (1897-1944)
http://www.lexikon-der-wehrmacht.de/Personenregister/S/SeckendorffErichFrhrv-R.htm

1® Wahrscheinlich ein Vetter von Georg Gohmann. Eine Schwester seiner Mutter Elisabeth Hastedt (1854-
1937), Margarethe (1847-1933), war mit Arthur v. Casimir (1838-1903) verheiratet. Ein Sohn (Fritz v. Casimir)
ist nach den Unterlagen im Familienarchiv 1914 gefallen.

7 Entweder Joachim-Ernst v. Eisenhardt-Rothe oder Arthur v. Eisenhardt-Rothe, beides entfernte Neffen von
Georg Gohmann. Eine andere Tochter von Margarethe v. Casimir, Charlotte Hastedt (geb. 1874), war mit einem
Herrn v. Eisenhardt-Rothe verheiratet. Nach den Unterlagen im Familienarchiv sind beide Neffen im 1.
Weltkrieg gefallen.

18 \Wahrscheinlich der Ehemann von Thea Hastedt (geb. 1873), ebenfalls eine Schwester von Elisabeth Hastedt,
der Mutter von Georg Gohmann.

9 per katholische Pfarrer, siehe unter dem 1.5.1915 (Teil Il Blatt 3 verso).

Else Launhardt, geb. Gohmann (1874-1945), altere Schwester von Georg Gohmann.
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Rotermund in Wervicq, der uns in einem Café bewirtete. Zum Abendbrot waren wir wieder
bei mir u. ich lie Hermann dann zum letzten Zuge an die Bahn fahren. Flr Mittwoch
verabredeten wir ein Zusammentreffen in Brigge, das H. schon kennt und das er

(neues Blatt)

mir zeigen wollte. Ich erwartete ihn am verabredeten Tage aber vergeblich. Anscheinend
kommt sein Regiment fort, ebenso wie die Ersatz-Brigade, welche bei unserer Division ist.
Bei ihr stand der friiher in Lbg. thétige Staatsanwalt Fritzsch, der Anfang Mai als Hauptmann
fiel. Sie bildete mit der hannov. Landw. Brigade und einigen Landst. Schwadronen pp. die
Division Basedow, welche an der Stelle von Hermanns Korps eingesetzt wurde. Ich al% in
Briigge in einem Kaffee gegeniiber dem Bahnhof zu Mittag und machte mich dann an die
Besichtigung der Stadt. Die ist eine wahre Perle mit wunderhiibschen alten Partieen. Ich
besah die Liebfrauenkirche und noch eine andere. In der einen hingen prachtvolle alte
Olbilder niederlandischer Malerei,** in der anderen waren die Erzsarkophage Karl(s) des
Kiihnen und seiner Frau Maria von Burgund.'?* An die Liebfrauenkirche schlo sich ein
prachtvolles Museum, in welchem namentlich eine Spitzen-Zusammen-
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stellung war (Groothuis Museum). Dann besah ich das Rathaus und bewunderte den riesigen
Turm des Belfried am Marktplatze. Eine Elektrische brachte mich dann an das Genter (?)*?®
Tor, in dessen Nahe (?) ein Hugel mit Windmdihlen liegt, von dem man einen guten Blick auf
die Stadt haben soll. Ich war aber etwas enttauscht, weil der Hugel nicht hoch genug war, um
einen Uberblick zu gewahren. Alles auf einmal zu besehen, war unmaglich und ich fuhr um 6
Y4 Uhr wieder ab mit dem Vorsatze den Besuch bald zu wiederholen. Um %2 9 Uhr war ich
wieder zu Hause. M. kam am Freitag sehr befriedigt von seinem Urlaub wieder nach Hause.
Er hatte seine Frau und seine 3 Kinder wohl angetroffen.

Sonnabend den 12. Juni 15
Am Dienstag kam Rotermund zu Besuch. Er traf mit seinem Wagen gegen 1 Uhr bei uns ein
und war gar nicht so sehr lange unterwegs gewesen. Gorner hatte dieses Mal sich mehr
angestrengt. Es gab

(neues Blatt)

Suppe, Braten mit Spargeln u. Salat, dann Starkepudding mit Stachelbeerkompott. Dazu
Weil3- und Rotwein sowie eine von den gelieferten Flaschen Delbeck, einem kleinen franz.
Sekt. Zum Kaffee hatte ich Ritter und Miinchhausen eingeladen u. wir spielten in der Laube
im Garten Skat, wobei ich meinen Besuchern 9,75 M abkndpfte. Sie fuhren noch gerade vor
einem aufziehenden Gewitter wieder ab. Es brachte sehr willkommenen Regen, denn die
letzten Tage war es sehr schwil gewesen. Wir alen frith zu Abend, um Rotermund noch
einen kleinen Teil bis de Ruiter zu begleiten, wo die Feldluftschiff-Abtlg. Nr. 1 liegt. Sie hat
einen Englander in effigie in einem Kafig ausgehéngt mit der bekannten Unterschrift Hiddekk
(Hauptsache ist, daR die Englander Keile kriegen).*** Dort lieBen wir ihn allein nach Hause

2! Das muss die Sint-Salvatorkathedrale gewesen sein.

Die Grabmaler stehen in der Liebfrauenkirche. Maria von Burgund ist aber die Tochter Karls des Kiihnen;
verheiratet war sie mit dem spateren Kaiser Maximilian 1. https://de.wikipedia.org/wiki/Maria_von_ Burgund
123 Das (?) steht so auch im handschriftlichen Original.

Die Erlauterung in Klammern steht so auch im handschriftlichen Original. Siehe folgende Beispiele:
http://greatwarpostcards.blogspot.com/2011/07/hiddekk.html
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fahren und gingen durch die schone Luft zuriick. Das XXII Res. Korps ist abtransportiert,
darum war Hermann auch nicht in Briigge gewesen. Ich fuhr gestern noch
-12-

mal wieder hin und nahm M. mit. Dieses Mal liel}en wir uns bons flr das Mittagessen geben.
Es besteht die schone Einrichtung, dal die Stadte auch die Besucher bekéstigen missen — die
bons werden dann aus der belgischen Kriegskontribution bezahlt. Ich kaufte fiir Hilda einen
Rosaline-Kragen ein, weil sie diese Spitzensorte der Duchesse-Spitze vorzieht, von der ich
einen Kragen in Roulers gekauft hatte.'* Dann besuchten wir die Kapelle des heiligen Blutes,
die Bilder von Memling im Johannes-Hospital, den Platz van Eick, das Groothuis Museum,
das Minnewasser, Justizpalast, Theater u.s.w. Immer giebt es was Neues in der Stadt zu
sehen.

Sonnabend den 19. Juni 15
Am Montag erschien Miinchhausen unerwartet des Morgens um 8 Uhr bei mir um mir
anzubieten ihn nach Gent zu begleiten. Der General hat morgen Geburtstag und es soll noch
allerhand eingekauft werden. Bequemer als im Auto konnte ich gar nicht hinkommen und

(neues Blatt)

ich lieB mir die Einladung nicht zweimal sagen. Wir kamen tiber Roulers, Oostrozebeeke,
Deynze gegen 10 Uhr an Ort und Stelle an. Gent hat einige hiibsche Punkte. Sonst ist es
Grolistadt, in der man wenig vom Kriege merkt. Ich besah das Rathaus, das Castell der
Grafen von Flandern, eine alte Ritterburg mitten in der Stadt, und was es sonst sehenswertes
gab. Auch in Gent giebt es bons fiir das Essen und wir al3en in einem sehr netten
Weinrestaurant recht gut zu Mittag. Briigge ist bedeutend sehenswerter. Nach Tisch machten
wir Besorgungen und tranken schlieBlich in einer sehr guten belgischen Konditorei Kaffee.
Gegen 6 Uhr waren wir wieder zu Hause. Das Wetter war ziemlich kiihl aber doch sonnig.
Am Dienstag war ein wahrhaft schlemmerhaftes Geburtstags-Essen beim Stabe. Die
Speisenfolge verdient verewigt zu werden, obwohl sie fiir Kriegsverhaltnisse zu glanzend

war. Es gab:
Schildkrétensuppe . . . .. .. Portwein

-13-
Fisch.................. Rheinwein
Kalte Gefllgelpastete . . . . .. Bordeaux
Rehricken mit Salat . . . . . . Mumm

Weingelee-Baumkuchen . . . Erdb. Bowle
Késegeback, Kaffee, Schndpse, Importw. Stangenspargel nach dem Braten habe ich noch
vergessen. Der General wurde 57 Jahre alt und erzéhlte interessant von den VVorgangen beim
Tode Kaiser Friedrichs,'?® zu welcher Zeit er beim Lehr (?) Inf. Batl. war. Sonst ist wenig zu
berichten fur die Zeit.

Vom 28. Juni bis 7. Juli 15
war ich auf Urlaub in Hannover und Liineburg. Es war eine prachtvolle Zeit. Nachm. um % 2
Uhr fuhr ich aus Lille ab, wohin mich das Auto brachte und am nachsten Morgen um 5 Uhr

https://www.akpool.de/ansichtskarten/26321209-kuenstler-ansichtskarte-postkarte-hiddekk-der-neue-
schlachtruf-der-deutschen-anti-england-i-wk

2 Hier sind die verschiedenen Spitzensorten zu sehen:
https://www.kantcentrum.eu/de/spitze-reiche-tradition

Georgs Frau Hilda hat Spitzen bis ins hohe Alter am Kragen und an den Armeln von Kleidern getragen.

126 Eriedrich I1l., gestorben am 15.6.1888, vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich IIl. (Deutsches Reich)
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nahm mich Hilda in Hannover in Empfang. Nach 2 Tagen ging es nach Lbg weiter, wo mich
die Kleine mit den GroReltern an der Bahn begriiRten.**” Mama war in Maschen'?. Ich
brachte Hilda nach Pyrmont und trat von dort die Rlckreise wieder an.

(neues Blatt)

Sonnabend 10. Juli 15
Am Donnerstag Morgen traf ich wieder in Roulers ein. Ich hatte den DZug verkehrter Weise
in Brussel verlassen, um tber Courtrai zurlickzufahren. Ware ich bis Gent darin geblieben,
ware ich schon um 9 Uhr in Roulers gewesen. So fand ich keinen Wagen vor und muf3te zu
FuB nach Most herauslaufen. Die 40 Min. Spaziergang nach der Bahnfahrt waren mir aber
sehr angenehm. Zu Hause war das Nest leer bis auf Fink, der mir Frihstiick machte. Arbeit
fand sich reichlich vor. Die beiden n&chsten Abende af ich beim Stabe, wo der von mir
mitgebrachte Rotwein allen vorziiglich schmeckte.

Sonnabend den 17. Juli 15
Die Woche stand im Zeichen groRer Arbeit u.a. ein 7 stiindiges Kriegsgericht in
Westroosebeeke. Ich muBte auch noch den Kr. Ger. Rat Steeg von der 52 Res. Div. vertreten,
der beurlaubt war und mich wahrend meines Urlaubs vertreten hatte. Das alles hielt mich aber
nicht ab, den heutigen Militar-Juristentag in Brissel zu besuchen. Dort traf ich nach

-14-

7 stindiger Fahrt um 3 Uhr ein, fuhr nach der Kommandantur um mir Quartierbillet und
Tagegelder zu holen. In Brissel bekommt man 7,50 M. statt der bons und muR sich damit
verpflegen. Der erste der mir auf der Stral3e begegnete war unser alter Lineburger Bezirks-
Kommandeur, welcher dort das Landsturm Batl. Sondershausen befehligt, Oberst v. Reddei.
Dann ging ich zu meinem Hotel Astoria in der rue royale u. von dort zum Geb&ude des
belgischen Senats, wo die Tagung stattfinden sollte. Dort traf ich verschiedene alte Bekannte,
L. R. Fenner aus Stade, LgDir. Reichartz aus Hannover, Amtmann Kirchoff aus Jaunde in
Kamerun, der gerade bei Ausbruch des Krieges auf Urlaub gewesen war. Aufierdem waren
Rotermund, Vogeler und Leonhardt da. Letzterer ist in Courtrai bei der Etappe und seine
sachsische Aussprache der damals viel besprochenen Festung Przemysl*?® hatte ihm den
Namen Pratzelmischel ein-

(neues Blatt)

getragen. Die Tagung wurde durch eine Ansprache des Gen. Gouverneurs Frh. v. Bissing
eroffnet und war eigentlich wenig genuRreich.™*® AuBerdem herrschte ein babylonisches
Gewirr von Ansichten, was freilich bei den unbestimmten Begriffen des Kriegsrechts kein
Wunder sein kann. Um 7 Uhr schlo man und ging zu dem materiellen Teile des Festes Uber,
welcher in Tervueren gefeiert wurde, das man ungeféahr mit dem Tiergarten von Hannover
vergleichen kann. Es gab ein recht nettes Essen mit Erdbeerbowle und hinterher Bier, wofur
man 15 M. zu zahlen hatte. Mir gegeniiber saB ein Reg. Rat v. Hindenburg, welcher mit dem
auf ihn gefallenen Abglanz seines Namens nichts rechtes anzufangen wuf3te. Schlieflich
herrschte sehr gehobene Stimmung und ich landete erst um % 3 Uhr in meinem Hotel.
Sonnabend den 24.7.15

27 Die GroReltern Wilhelm und Caroline Meyer waren bereits im Februar oder Marz 1915 aus Odessa

ausgewiesen und nach Deutschland zuriickgekehrt.

2% |n Maschen hatte die Familie Hastedt ein Sommerhaus.

Stadt im duRersten Stdosten von Polen; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Przemysl
https://de.wikipedia.org/wiki/Moritz von Bissing
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Die Beratungen am Sonntag schenkte ich mir, nach der Aus-
-15-

beute des vorigen Tages hielt ich es fur vorteilhafter meinen geistigen Horizont durch eine
Besichtigung von Brussel zu erweitern. Da es nicht mehr regnete ging es auch prachtvoll und
Rotermund, Vogeler u. Leonhardt schloen sich mir an. Wir besichtigten den riesenhaften und
wundervoll gelegenen Justizpalast, den Marktplatz mit dem Rathaus und den beriihmten
Gildehdusern, den SchloRplatz, den Boulevard Anspach, die Borse u.s.w. Rotermund wollte
uns durchaus das méanneken piss zeigen, aber wir begnugten uns mit dem Bilde. Stadte
besehen macht bekanntlich mide und wir waren sehr froh, als wir auf der place ... eine
altdeutsche Weinstube entdeckten in der es sehr gut zu essen und zu trinken gab. Rotermund
und ich fuhren darauf nach Laeken um das SchloR Koénig Leopolds zu besehen, es wurde aber
nicht gezeigt und wir begnugten uns mit einem Rundgang durch den schénen

(neues Blatt)

Park. Um 4 Uhr mufte ich wieder die Riickreise antreten, da am Montag Kriegsgericht war.
Es dauerte bis 6 Uhr Abends und wir hatten gerade noch Zeit uns zurecht zu machen fiir eine
Einladung zum Abendbrot, welche die beiden evangelischen Pfarrer an uns hatten ergehen
lassen. Hunger und Durst brachten wir den nétigen mit und kamen erst etwas schief geladen
um 3 Uhr ins Bett. In der zweiten Hélfte der Woche war es sehr regnerisch und ich gab den
gewohnten Freitags-Ausflug nach Courtrai auf. Dort pflegten Rotermund, Vogeler, Leonhard
und ich uns allwochentlich zu treffen, um den Nachmittag und Abend zu verbringen. Im Hotel
du Damier bei der dicken Marie gab es ausgezeichnet zu essen und zu trinken. Freilich gab es
in Courtrai nur einen bon von 4,50 frcs zum Abendbrot, aber Geld hatten wir ja genug. In
Courtrai ist ein sehr hubscher Marktplatz und ein hiibscher

-16-

Burgerpark. In einem anderen Park steht das goldene Denkmal zur Erinnerung an die
Sporenschlacht, in der die Flamen die franzdsische Ritterschaft schlugen und ich weif3 nicht
wieviel goldene Rittersporen von den Erschlagenen sammelten.™*! Es war zur Zeit Philipps
des Schonen. Die Ereignisse sind geschildert in einem belgischen Roman Der Léwe von
Flandern, welcher an die Ritterromane von Walter Scott erinnert.**?

Sonnabend den 31. Juli 1915
Am Mittwoch war Kriegsgericht in Lichtervelde, bei dem unser falscher Theologe verknackt
wurde. Einen falschen Mediziner haben wir schon gehabt, und ein falscher Leutnant war auch
da. Es giebt also auch Gauner in Uniform. Am Freitag machte ich einen Ausflug nach Lille.
Man féhrt mit dem Schnellzug 1 % Stden und ich traf um % 6 Uhr ein. Die Einwohner hatten
von 6 Uhr an Hausarrest, weil sie neulich beim Durchmarsch franzésischer Gefangener Kund-

(neues Blatt)

31 11. Juli 1302; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Sporenschlacht

132 Hendrik Conscience: Der Lowe von Flandern. Ein historischer Roman aus Alt-Belgien De leeuw van
Vlaenderen Erstdruck 1838. Hier in der Ubersetzung von Kurt L. Walter van der Bleek, Wilhelm Borngraber
Verlag, Berlin, 1916 mit der Widmung: Seiner Exzellenz dem Herrn Generaloberst Freiherrn v. Bissing
Generalgouverneur von Belgien (vgl. oben Teil Il Bl. 15). Mit einer beigefligten geschichtlichen Darstellung und
einem Nachwort. Neuausgabe. Herausgegeben von Karl-Maria Guth. Berlin 2019. — Der Roman ist von Bart Van
Loo, Burgund — Das verschwundene Reich, 2020, S. 89, als romantische Verklarung der Ereignisse bezeichnet;
er soll den Mythos vom Sieg des flamischen Niederlandischen tber das Franzdsische geschaffen haben.
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gebungen veranstaltet haben. Ich bummelte durch die Stadt u. geriet den Kl&dngen unserer
Militdrmusik folgend in den Park Vauban, wo ich mich auf eine Bank zum Zuhdren setzte
und dabei die Bekanntschaft eines bayerischen Stabsarztes machte, der mir anbot, mir die
Stadt etwas zu zeigen. Ich nahm mit Dank an und er zeigte mir die place de la République mit
dem Museum der schonen Kiinste, das einige Schiisse abgekriegt hat aber schon wieder
geflickt ist. Gegenuber liegt das Gebaude der Préfektur, seitlich an einem kleinen Platze das
Reiterdenkmal des Generals Faidherbe, bekannt aus 1870/71. Lille hat schone und breite
Stral3en, ist ziemlich regelméRig gebaut mit vielen kleinen Platzen, auf dem die tbliche
Jeanne d"Arc, Pasteur u.s.w. stehen. Sehenswert ist das neue unter deutscher Herrschaft
vollendete Theater, in dem deutsche Gesellschaften spielen, ferner die Borse, die Kathedrale.

Nachdem ich mich von meinem Begleiter
-17-

getrennt hatte, suchte ich die Kr. Ger. Rate in der Bahnhofs-Wirtschaft auf, denn wir hatten
diesmal unsere Zusammenkunft nach Lille verlegt. Wie gewdhnlich war ich um Mitternacht
wieder zu Hause.

Sonnabend den 7.8.15
Mittwoch war ein Jahr verstrichen, seit wir aus Hannover abtransportiert wurden. Damals
glaubten wir, Weihnachten wieder zu Hause zu sein. Was man sich fur falsche Vorstellungen
machen kann. Heute sind wir noch ebenso weit vom Ende entfernt wie damals. Donnerstag
war wieder Kriegsgericht in Lichtervelde. Wir hatten Poschmann mitgenommen, der in
Thouront zu thun hatte.** Cuntze war als Verhandlungsfiihrer auch mit in dem vom Stabe
gestellten Auto. Um 12 Uhr waren wir fertig und fuhren nach Thouront, um Poschmann und
Rennan, meinen alten Ilfelder Mitschiler, mit nach Briigge zu nehmen, wo wir zur
Entschéadigung frihstiicken wollten. Es gelang auch alles sehr schén und auch bei diesem
Besuche der Stadt

(neues Blatt)

gab es etwas Neues zu sehen. Poschmann kaufte sich ein kleines Crucifix als Zeichen seiner
Wiirde®** und Jetons zum Whist-Spielen. Kaffee tranken wir in einer sehr netten Conditorei
und waren gegen 6 Uhr wieder zu Hause, wo gerade die Einnahme von Warschau bekannt
wurde. Gestern meldete der Telegraph die Einnahme von Iwangorod.**

Sonnabend den 14.8.15
Viel ist nicht (zu) verzeichnen fir diese Woche. Am Mittwoch war ein kleines Fest beim
General zur Einweihung der neu erbauten Veranda. Damit war (eine) Geburtstagsfeier fur
Cuntze (er schreibt sich mit C und tz) und Abschiedsfeier fur den Rittm. Rabe v. Pappenheim
(Landrat in Cassel)**® verbunden, den man reklamiert hat. Freitag Abend lud das Kasino zu
Metzelsuppe, Wellfleisch und Wurst ein. Dazu gab es Bier und Schnaps. Etwa 60 Herren
waren da und es war sehr vergniigt. Adolphus Busch und seine Brauerei**’ stiegen vor mir auf
in Gestalt seines Schwiegersohnes Rittm. Meyer von der

-18-

133 Gemeint ist wohl Torhout.

Prof. Poschmann war einer der beiden katholischen Pfarrer, die zum Stabe gehorten.

Iwangorod heilSt heute Deblin und liegt etwa 50 km slid6stlich von Warschau an der Weichsel.
https://de.wikipedia.org/wiki/Gottfried Rabe von Pappenheim (Landrat)

Adolphus Busch, den Begriinder der Brauerei Anheuser-Busch

(https://de.wikipedia.org/wiki/Adolphus Busch), hatte Georg G6hmann auf seiner Amerikareise 1904/05 in St.
Louis kennengelernt.
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Kav. Abtlg. 51. Scheck erzahlte mir hinterher, daR er von der geb. Busch geschieden und jetzt
mit einer Ex-Schauspielerin in Cassel verheiratet ist.

Sonnabend den 21.8.15
Die Ereignisse der Woche sind der Fall von Kowno und Novo-Georgiewsk.™*® Bei uns ereignet
sich nichts. Ich machte deshalb den schon langst beschlossenen Ausflug nach Antwerpen.
Richard ist dort beim Mil. Pol. Direktor thatig und hatte mich aufgefordert ihn zu besuchen.
Am Donnerstag morgen fuhr ich los, blieb aber schon in Courtrai stecken, weil der Fahrplan
geandert ist. Das war hdchst fatal, denn ich hatte mich bei Richard angemeldet. Ich ging zu
meinem Gluck nach der Etapp. Kdtur, um dort zu fragen, ob Fahrgelegenheit nach Gent sei,
damit ich dort noch den AnschluB erreichte. In der That fand ich Jemanden, der mich
mitnahm. Es war ein Reg. Kamerad von Franz, Oberlt. Isermann, Ord. Offz. bei der 30 Inf.
Div. Er fuhr im Auto nach Gent und nahm mich mit. Ich war auf diese Weise noch eher

(neues Blatt)

da, als der Zug. Auch der Zug nach Antwerpen war anders gelegt, er kam statt 3 Uhr schon
um 2 Uhr in Téte de Flandre an. T. d. Fl. liegt Antwerpen gegeniiber an dem anderen Ufer der
Schelde. Bald war ich ibergesetzt und muRte nun driiben warten, bis R. kam. Ich besah
solange den Rathausplatz mit dem Brabo Denkmal und die Kathedrale, wo die beriihmte
Kreuzes-Abnahme hangt.**® Bald erschien denn R. und nachdem wir zunachst im Hafen-
Pavillon Kaffee getrunken hatten, brachte er mich ins Hotel Weber, wo ich sehr gut
untergebracht war. Er hatte noch einiges zu thun u. ich holte ihn hinterher in seinem Biiro ab,
von wo wir die Docks besuchten, er brachte mich dann uber die Boulewards nach meinem
Hotel zurtick. Vor dem Abendbrot besuchte ich noch mal einen in der Nahe gelegenen Park
und dann holte R. mich ab zur Kommandantur, wo ich sehr liebenswiirdig aufgenommen
wurde und wir spét in die Nach beisammen sal’en und Burgunder tranken, nach dem man sehr
gut schlafen kann. Am néch- (sten Vormittag?)

-19-

besah ich mir zunéchst den neben dem Bahnhof belegenen zoologischen Garten nebst dem
Aquarium, beides sehr gut und ging dann zum Museum Plantin Moretus. Die Stadt ist recht
still, der sie belebende Handel fehlt, aber sie macht einen guten Eindruck und hat hiibsche
Gebaude aufzuweisen. Das Museum ist einzig in seiner Art. Es stellt eine Buchdruckerei alten
Styles da(r) mit allen alten Maschinen, Lettern, Druckstocken u.s.w. AulRerdem sind wertvolle
Bilder und viele Kostbarkeiten da.** Ich konnte nur die Halfte sehen, da man mich wieder
zum Frihstick in der Kommandantur aufgefordert hatte. Um 3 Uhr mufte ich auch schon
wieder abfahren, da ich die Nacht in Brissel bleiben muR3te. Diesmal stieg ich am Bahnhof im
Hotel des Boulevards ab. Zum Wiertz Museum kam ich leider nicht hin, da ich den Oberst v.
R. unseren alten Liineburger Bezirks-Kommandeur traf. Ich habe mich aber geirrt und ihn
nicht schon gelegentlich meines ersten

(neues Blatt)

3% Etwa 20 km nordwestlich von Warschau an der Weichsel gelegen; vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/Belagerung von Nowogeorgiewsk

% Die Kreuzabnahme in der Liebfrauenkathedrale soll eines der beriihmtesten Bilder von Rubens sein; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Liebfrauenkathedrale (Antwerpen)

9 Historische Druckerei und Museum; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Plantin-Moretus-Museum
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Besuchs in Brussel getroffen. Ich machte noch einen Ausflug ins bois de la Cambre, der
Brisseler Eilenriede und ging friih ins Bett, weil ich hundemide war vom Tage zuvor. Um 6
Uhr mufte ich auch schon wieder aufstehen und war um 11 Uhr wieder in Roulers.
Sonnabend den 28.8.15
Die letzten Tage der Woche war schones Sommerwetter und gestern war ich mit Schock in
Gent, welcher dort fur den Stab requirierte. Das Auto soll fur Spiritus-Verbrennung
eingerichtet werden. Nachmittags brachte uns ein aushilfsweise gestelltes Auto wieder nach
Hause. Der (Das) Benzin ist knapp geworden und man muB sich deshalb anders behelfen.**
Das Autofahren ist bedeutend eingeschrankt, worlber aber nur diejenigen erbost (sind),
welche den Staub der Autos nicht zu schlucken haben, weil sie selbst darin sitzen.
Sonnabend den 4.9.15
Die Woche zeichnet sich durch sehr schlechtes Wetter aus. Der eine Schimmel bekommt

einen schweren Kolik-Anfall und
-20-

muBte fir einige Tage ins Pferdelazarett, welches in Oostnieuwkerke eingerichtet ist. Meinen
Wagen hatte ich auch zur Reparatur fortgeben missen. Die Reifen mussen nachgebunden
werden, er muB neu lackiert werden, eine neue Deichsel haben, die Federn muf3ten
nachgespannt werden u.s.w. Nach Ricksprache mit der Intendantur hatte ich ihn nach
Beveren hinter Roulers bringen lassen, wo eine Wagenbauerei ist. Sonst ist der Ort durch eine
Orgel bekannt und man hat in der Kirche auch mal ein Konzert veranstaltet. Die Reparatur
kostete 200 frcs; daftir war der Wagen aber blendend geworden und halt jetzt hoffentlich den
Feldzug durch. Etwas Aufregung in der Division verbreitete ein Soldat, welcher beim
Uberlaufen abgefalt wurde. Der Mann war Lehrer! Er stand gestern vor dem Kriegsgericht
und erhielt seine wohlverdienten 10 Jahre Zuchthaus. Am meisten stellte sich die Mutter an
um ihr Mutters6hnchen. Ein Brief nach dem anderen kam an

(neues Blatt)

den General, an mich, an die VVorgesetzten, an den Verteidiger, von den Briefen an den
Bengel selbst garnicht zu reden.

Sonnabend 11.9.15
Kleist'*? Uiberreichte mir heute das Eiserne Kreuz'** und lud mich zum Abendessen ein.
Marquard war sehr zufrieden damit. Er redete schon seit 2 Monaten davon, daf ich mich an
Seckendorff wenden sollte, denn es sei sicher ein Versehen, dal3 man es mir nicht gegeben
habe. Selbstverstandlich konnte ich das nicht, denn ich vermehrte ja nur die Zahl derer, denen
man es aus Hoflichkeit zu geben pflegte. Thatséchlich hat man geglaubt, ich hatte es langst
und triige es nur nicht. Es war schones Wetter in der Woche und damit erschienen auch die
Flieger. Sie warfen in Lichtervelde Bomben ab und téteten 4 Angehorige des Res. Inf. Reg.
236, darunter den Regimentsarzt, sowie 7 Belgier. Die vielen Kolonnen in L. hatten sie wohl
angelockt. Die Bombe, welche soviel Unheil anrichtete, fiel mit(ten) auf die StraRe vor die
Apotheke.

-21-

1 https://de.wikipedia.org/wiki/Ethanol-Kraftstoff

Gen.Major v. Kleist, s.o. unter dem 1.5.1915 (Teil Il Blatt 3 verso).

Die Urkunde Uber die Verleihung des EK Il. Klasse wurde unter dem 11. September 1915 in Roulers von Frhr.
v. Hiigel, General der Infanterie, in seiner Eigenschaft als Kommandierender General des XXVI. Reservekorps
unterzeichnet.

142
143

63
WLB/BfZ, N22.2


https://de.wikipedia.org/wiki/Ethanol-Kraftstoff

Das StraRenpflaster hob den Erfolg, denn die tbrigen auf die Erde gefallenen machten blof3
Larm. Der kleine Arthur Eisenhardt ist am 2.9. bei Bansle (?) gefallen. 18 Jahre war der arme
Kerl blof3 alt, das reine Kind u. nur 4 Wochen im Feld. Fritz Karl, der &ltere Bruder ist schon
seit Februar drauRen und hat alles heil mitgemacht. Ihr Vater ist General-Quartiermeister bei
Hindenburg.'*

Sonnabend den 18.9.15
Vorigen Sonntag feierte ich Eisernes Kreuz mit M. in Briigge. Der Abwechselung besuchten
wir keine Altertiimer sondern gingen mal ins Kniv (?), welches im Stadttheater eingerichtet
und ausgezeichnet ist. In der Woche war allerhand zu thun. Es mufite sogar 2 mal
Kriegsgericht abgehalten werden. Sonst giebt es nichts zu berichten. Unser Geflligel hat sich
um 2 Enten und einige Hihner vermehrt, welche von der Intendantur geliefert sind. Es sind
kleine H&hnchen dabei 4 Stiick und wir wollen sie

(neues Blatt)

demnd&chst in die Pfanne kriegen.

Sonnabend den 25.9.15
Am Mittwoch Abend war ich bei Karl Freyer eingeladen, welcher eine Munitions-Kolonne
bei der schweren Atrtillerie fuhrt. Er hat einen Offz. Stellvertreter Diericks, Brauerei-Besitzer
in Barmen bei sich. Sonst war noch ein Hptm. Siegert von der schweren Atrtillerie da.**® Er
erzéhlte sehr interessant von seiner Thétigkeit als Instrukteur in Chile und von seiner
Riickreise mit Familie, welche er mit falschem PaR tiber Panama, New-York, Christiania*°
zuriick gelegt hatte. Wir tranken allerhand Wein durcheinander. Fr. ist Vorstand der Wein
Abtlg. im Offizier-Verein und hatte einen dementsprechenden Weinkeller. Die Ruckfahrt in
der schénen Sommernacht that mir sehr gut. Die letzten Tage war lebhaftes Geschitzfeuer
und schlechtes Wetter.

Sonnabend den 2. Okt. 15
Das Geschutzfeuer hatte die groRe engl.-franzdsische Offensive eingeleitet. Hier bei Ypern
kam sie am ersten (Oktober) zum Stehen.

-22-

Man hat die Engléander mit gehdrigen Verlusten nach Hause geschickt. Else schreibt, dal
Hermann und Franz'*’ nach Serbien unterwegs sind. Sie waren unter Mackensen*® mit bis
Brest-Litowsk, wurden dann zurtickgezogen nach Warschau, in Alexandrowo an der Grenze
wurden sie entlaust u. werden nun ihren 3. Kriegsschauplatz kennen lernen, Hermann schon
den 4. ten: Aisne, Flandern, Galizien-Polen, Serbien, das 148t man sich gefallen. Nach wie vor
haben wir schlechtes Wetter. Eines Morgens wurde ein Farman Doppeldecker
abgeschossen.** Er ging in der Nahe von Vyfwege™® dicht bei Freyers Quartier nieder. Ich

%% Es muss sich um Oberst Eisenhart-Rothe gehandelt haben, vgl. Otto v. Moser, Als General im Ersten

Weltkrieg, Hamburg 1928, S. 195.

%> Von einem Autor namens Gerhard Siegert ist 1929 ein , Kriegstagebuch eines Richtkanoniers” und 1930 das
Buch ,,Bis zum bitteren Ende. Vier Jahre Stellungskrieg” erschienen. Ob Gerhard Siegert mit dem genannten
Hptm. Siegert identisch ist, ware nachzuprifen.

14¢ \on 1624 bis 1924 der Name von Oslo (Norwegen); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Christiania

%7 Siehe oben unter dem 8.5.1915 (Blatt 5 von Teil Il).

%8 Generalfeldmarschall August v. Mackensen; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/August von Mackensen

149 bie Farman M.F.11 Shorthorn war ein zweisitziges franzosisches Aufklarungsflugzeug und
leichter Bomber von 1914; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Farman_M.F.11 und
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/seltene-farbaufnahmen-aus-dem-ersten-weltkrieg-12899008/zwei-
jungen-in-einem-farman-mf-12899013.html
150 ..

Heute: Vijfwegen
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hatte am Nachmittag in Poelkapelle eine Leichenschau, wo ein Mann in der elektrischen
Starkstromleitung verunglickt war u. fuhr auf dem Rickwege hin, um das Flugzeug zu sehen.
Die Flugel waren schon abmontiert und die Insassen, ein Hauptmann und ein Unt. Offz. schon
langst fortgebracht. Gestern traf

(neues Blatt)

ich mich mit Rotermund in Courtrai, wo Pratzelmischel nicht mehr thétig ist, man hat die
Kdtur nach Lokeren®* verlegt.

9. Oktober 15 Sonnabend
Nichts zu melden, als dal? Urlaub in Aussicht ist. Ich wollte Hilda zu Elschens Geburtstag am
13*" (iberraschen und der General hatte volles Verstandnis dafir, daR ich mal wieder zu
Muttern wollte. Vogeler will mich vertreten, also wird die Sache klappen.

12 — 17 Oktober Urlaub

Sonnabend den 23 Okt. 15
Der Urlaub war ein bischen kurz, aber er verlief natiirlich bestens und ich ging keinen Schritt
aus dem Hause, hatte auch keine geschaftlichen Angelegenheiten, wie bei den beiden vorigen
Malen. Hilda brachte mich wieder ohne die Kleine nach Hannover, wo ich vorigen Sonntag
um % 7 Uhr abfuhr, um Montag um 10 Uhr wieder in Most einzutreffen. Vogeler war nur 1
mal zum Vortrag dagewesen. Gestern reiste M. nach Cassel, um tberfllssige
-23-

Akten nach dort zu bringen. Es gab ebenso wie vor meiner Abreise junge Hahnchen sanft
gebraten. Dazu den letzten griinen Salat aus unserem Garten. Die Obsternte ist auch ziemlich
beendigt. Birnen waren enorm viele und ich lieR mehrere Korbe voll nach dem Lazarett
schaffen. Apfel waren weniger da, Niisse dagegen reichlich, ebenso Pfirsiche, aber es mochte
sie Niemand recht und ich wagte es nicht davon zu essen, weil mein Darm mir immer noch zu
schaffen macht. Unser Zampel, der zweite Schimmel hat nach meiner Abreise Brustseuche
bekommen und wir sind den alten Satan nunmehr gliicklich los. Ich hatte ihn von Korff
eingetauscht, da er sich auch reiten lief3, aber er war so stur, daf? ich das bald aufsteckte. Im
Stalle war er auch sehr unangenehm, weil er bif3 und Dreyer hat manchmal geflucht, wenn er
ihn mir versetzt hatte. Zur Aushiilfe war ein Rappe da, der zwar zu dem Apfelschimmel nicht
recht

(neues Blatt)

palt. Aber er hat keine Untugenden und ist gesund. Deshalb behielt ich ihn endgltig. Ich
hatte aus der Heimat neue Uniformen mitgebracht (den neu eingefihrten kleinen Rock und
eine hechtgraue lange Hose), welche allen sehr gefielen. Bezahlen konnte ich die Sachen sehr
schon aus einer Kriegskontribution.'®? Jeder Offizier und hohere Beamte bekam 350 M.
Sonnabend den 30.10.15
Miserabeles Wetter, sonst nichts zu erwahnen. M. kam gestern sehr befriedigt von seiner
Dienstreise zurlick. Ich hatte ihn fortgeschickt, ohne den General zu fragen. Natirlich war M.
kaum fort, als der General eine Zusammenstellung wiinschte, sofort selbstverstandlich,
welche sonst seine Sache gewesen wére. Nun muf3te ich mich selbst daran machen. Ich war

! zwischen Gent und Antwerpen gelegen.

Zu den im Feindesland erhobenen Zwangsabgaben, insbesondere in Belgien, vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Kontribution
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sehr ans Haus gebunden, da Gorner zu thoricht war, um das Telephon nétigenfalls richtig zu
bedienen. Bis auf diesen Fall ging aber alles gut.
-24-

Sonnabend den 6.11.15
Zu Franzens Todestage besuchte ich sein Grab in Comines. Ich hatte Fink mitgenommen, der
einen Kranz aus Tannengrin mit Rosen und den deutschen Farben trug. Rotermunds Wagen
erwartete mich am Bahnhof und brachte uns zum Kirchhofe, wo ich den Kranz mit Draht am
Kreuze festbinden liel3. Geholfen hat es doch nichts. Denn als Franz ausgegraben wurde, war
der Kranz doch fort.®® Hinterher fuhren wir dann nach Wervicg, wo ich R. besuchte. Er
erwartete mich mit Kaffee und Kuchen und der Postdirektor kam auch zum Skatspielen.
Abends al ich bei den Herren vom Gen. Kdo XV zu Abend und R. lie} uns dann nach Menin
an die Bahn fahren. In der zweiten Wochenhalfte war trockenes Wetter und der Schmutz liel3
nach. Es soll wieder eine Urlaubsperiode geben. Wer %2 Jahr nicht beurlaubt war, soll wieder
10 Tage haben. Danach kame ich etwa zu Neujahr an die Reise und ich beschlof} bei der
Gelegenheit, die beab-

(neues Blatt)

sichtigte Ruckfuhrung von Franzens Leiche vorzunehmen.

Sonnabend den 13.11.15
Kleist ging am Dienstag auf Urlaub und der Stab nahm sofort die schon in die Wege geleitete
Ubersiedelung nach Westroosebecke vor. Dadurch wurde fiir mich das bisherige Stabsquartier
frei. Die Frage meines Umzuges hatte schon langer geschwebt. Flir den Sommer war es ganz
nett bei Muylle.®™* Im Winter aber mit den langen Abenden hatte ich in Oostnieuwkerke mehr
Anregung. Es war ein gemeinsamer Mittagstisch in Aussicht genommen fir die
zuriickbleibenden Herren. Ich hatte auch schon ein Haus fur mich am Ausgange nach Roulers
ausgesucht und sollte eigentlich schon im September umziehen. Damals schlug ich es aus,
weil mir das zu friih war und das Freiwerden des Stabsquartiers mit seinem schonen Garten in
Aussicht stand. So zog ich jetzt schleunigst um. Alle Mébeln muf3te ich mitnehmen, da der
Stab nichts da liel} von wenigen Kleinig-

-25-

keiten abgesehen. Wir wurden aber an einem Tage unter Zuh(lfe-Nahme einiger Wagen und
Leute damit fertig. Das Reinmachen und Einrichten zog sich aber noch bis heute hin. An dem
Umzugstage gab es kein Mittagbrod, da die neue Tafelrunde erst mit dem nachsten Tage in
die Erscheinung trat. Goerner unser Koch und Hulfsschreiber wurde gerade am Umzugstage
nach Gent zum Etappen-Kraftwagen-Park versetzt. Sein Verlust liel3 sich verschmerzen, da ja
nun flr uns gesorgt war und seine Reinlichkeit zu wiinschen dbrig lieB. Unser Tisch setzte
sich zusammen aus Rittm. Cuntze, den 3 Pfarrern und uns beiden sowie dem Telephon
Offizier Lt. Lorentzen, welcher mit bei uns wohnte. Am schlechtesten bekam unser Umzug
dem Hahn. Lorentzen hatte auch Hiihner mitgebracht und sofort begannen die Hahnenkampfe,
bei denen unser Hahn als der schwéchere den Kiir-

(neues Blatt)

zeren zog. Die Gewdhnung an den neuen Stall machte auch Schwierigkeiten. Am ersten
Abend bei miserablem Wetter ging unser Garibaldi ins Weite, fand sich aber am néchsten

>3 Hier ist wieder ein Hinweis auf einen spateren Zeitpunkt. Vgl. dazu unter dem 28.12.1915 (Teil Il BI. 29).

% Es muss sich um den Eigentimer des Quartiers handeln, vgl. oben unter dem 1.5.1915 (Teil Il Bl. 4).
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Morgen in einem wenig ansehnlichen Zustand wieder an. Er war die ndchste Zeit garnicht
wieder zu erkennen. Zusammen hatten L. und ich an 40 — 50 Huhner, darunter verschiedene
junge Hahne, welche bei Gelegenheit in die Pfanne gekriegt wurden, da sie mit ihren
Frihlingsgefihlen die Hennen bel&stigten. 8 Hahne fur 40 Hennen, das ging mit dem besten
Willen nicht, wenn auch die beiden Alten auf Ordnung hielten. Beim Stabe waren einige
Verénderungen vorgegangen, die ich nicht erwahnt habe. Statt Major Keim war Hptm. Motz,
ein alter 164 er gekommen. Lt. Schneider war zur Kav. Abtlg. abgeschoben. Gen. Ob. Arzt
Roth hatte sich versetzen lassen und war durch den Oberst Arzt Dr. Scheringer ersetzt. Korff
war in den Osten nach Czecho-

-26-

czinek > bei Thorn, einem russ. Badeort versetzt, fir ihn kam der San Dir. Kolbe aus
...biichtern. Brinkmann war zur Division Basedow versetzt. Fir ihn kam ein Kaplan
Geisbach, der in Westroosebecke Quartier nahm.*>®

Sonnabend den 20.11.15
Kleist kam gestern zuriick, da etwas im Werke ist. Es ist nicht schwer zu erraten, weil das
Pion. Rgt 36 hier ist, eines von den Stinker Regimentern.™’ Es ereignete sich aber nichts. Ich
fing mit Lorentzen an zu reiten, wir wurden am ersten Tage binnen einer % Stde aber gleich
bis auf die Haut na3. Die beiden folgenden Tage war es trocken. Es hatte Frost eingesetzt und
eine von L"s Hennen und 3 kleine Kaninchen waren in der Nacht erfroren. Infolge dessen
wurden die Kaninchen verschenkt, zumal sich immer Ratten da hinzu ziehen hatten (?). Wir
hatten tatséchlich auch welche, sie waren aber schon friiher da gewesen. Ich kaufte
Rattenfallen und wir fingen auch gleich ein paar.

(neues Blatt)

Sonnabend den 27.11.15
Das Wetter wurde wieder warm und es regnete. Die Feldwege waren nicht mehr zu passieren.
Jeden Tag halt der General Besichtigungen ab oder es wurden Felddienst-Ubungen gemacht.
Einmal 51 gegen 52 Res. Div. Ich stieg auch zu Pferd dazu. Es war aber ein nasses Vergnugen
und fing mit Schlackerschnee an. Gestern traf ich mich mit Rotermund in Lille. Es waren
noch einige andere Kr. Ger. Réte da. Wir alen in der sogen. deutschen Bierkirche zu Abend,
einem ublen Lokale. R. u. ich beschlossen, uns lieber wieder in Courtrai zu treffen. Es waren
auch unter den dortigen Kollegen Leute, die mir nicht behagten. In Oostn. liegt jetzt das erste
Batl. 235 unter einem Hauptmann Robert-Tornow, mit dem wir uns anfreundeten.

Sonnabend 4.12.15
Anfang der Woche gab R-T. ein kleines Schlemmeressen fur Kenner, wozu er seinen Reg.
Komdeur Oberstlt. v. Mengersen, Prof. DOnitz vom Res.

-27-

Lazarett 6/111, Cuntze, den Rittm. Binding von der Res. Kav. Abtlg 52, den friiheren Besitzer
von ... Norton u. Gewinner des Lincolnshire Handicaps, und mich eingeladen hatte. Mitte der
Woche wurde das Batl. durch das 111/234 unter Hptm. v. Wangenheim, einem 10. Jéger,
abgeldst. Wir siedelten in das kleinere Zimmer des Kasinos mit unserem Tische tber und
wollen nur den bisherigen Vorratsraum neben dem Hauptzimmer einrichten mit einem runden
Tisch u.s.w. Am 1.12. fiel Hptm. Hattendorf und wurde am 3.12. auf dem Friedhof an der

%> Heute Ciechocinek, etwa 15 km stidéstlich von Thorn gelegen.

Vgl. hierzu die urspriingliche Zusammensetzung des Stabes unter dem 1.5.1915 (Blatt 3 verso von Teil Il).
Offenbar eines der beiden Pionier-Regimenter 35 und 36, die auf Gasangriffe spezialisiert waren; vgl.
https://www.wikiwand.com/de/Deutsche Gastruppen im Ersten Weltkrieg#/Einzelnachweise

156
157

67
WLB/BfZ, N22.2


https://www.wikiwand.com/de/Deutsche_Gastruppen_im_Ersten_Weltkrieg#/Einzelnachweise

Kirche beigesetzt. Er ist ein alter 82 er und Bekannter von Mariechen Pape. Stand zuletzt als
Stallmeister im Dienste des alten Cumberlénders und fiihrte die 8/234. Er fiel einem
Volltreffer in seinem Unterstand zum Opfer, wéhrend eines Feuertiberfalles und wurde
verschittet. Am 1. war Rotermund bei uns, um das neue Quartier zu besichtigen und

(neues Blatt)

den ersten Teil des Kriegstagebuchs zu bringen, welches jetzt angelegt werden soll. Unser
Federvieh hat sich um 3 schwarze Enten mit weillen Képfen vermehrt. Sie scheinen nur
wenig Wasser zu gebrauchen und halten sich meist bei den Hiihnern auf, gegen welche sie ihr
Futter mit viel Schneid verteidigen. Wir hatten wieder das erste Ei.

Sonnabend 11.12.14 (15!)
Aus der Woche ist nichts von Bedeutung zu berichten. Gestern war ich in Valenciennes u.
Lille, um wegen Franzens Uberfiihrung bei der Etapp. Inspektion und dem Armee Arzt
Ricksprache zu nehmen. Man versprach thunlichste Beschleunigung. Abends vorher war ich
in Courtrai, wo wieder Zusammenkunft war. Bei der dicken Marie war viel Leben, da sich die
26 Div. unter dem Herzog von Urach dort aufgethan hat. Sie kommt aus Serbien. Unser neues
Zimmer war fertig und wir bezogen es mit einem kleinen Festessen.

-28-

Sonnabend den 18.12.15
AuRer dem gewohnlichen Regen und Dreck und der tiblichen Schieferei ereignet sich nichts.
Dreyer kam vom Urlaub wieder und brachte mir meine Weihnachts-Pakete mit. Ich bestellte
in Roulers einen Zinksarg und auch einen Holzsarg und war in Comines um mich nach allem
umzusehen.

Sonnabend den 25.12.15
Cuntze ist auf Urlaub und ich muB fur ihn Ortskommandant und Fuhrer der grofRen Bagage
spielen. Da am Gericht nicht so viel zu thun ist, geht das auch sehr schon. Seine Pferde konnte
ich auch reiten und benutzte sie mehrfach. Allerdings war es so schauderhaftes Wetter, daf
ich meistens darauf verzichtete. Vorigen Sonntag wurde endlich das Gas abgeblasen, tber die
Erfolge herrschten Meinungsverschiedenheiten.*® VVorn in den Graben soll das Wasser den
Leuten bis an die Waden stehen. Man muf immer wieder von neuem bewundern,

(neues Blatt)

was unsere Truppen alles auszuhalten vermdgen. Am Donnerstag war ich in Tourcoing, der
zustandigen Etappen Kommandantur, um auch dort wegen der Uberfiihrung Filhlung zu
nehmen. Es scheint alles nach Wunsch zu gehen, da mittlerweile auch die Genehmigung
eingetroffen ist. Weihnachten verlief programmalig. Eine Feier hatten wir diesmal nicht, aber
Gottesdienst und Abds auf dem Tisch einen kleinen brennenden Tannenbaum. Hildas und
Mamas Paket brachten willkommene Gaben. Kleist war noch schnell mit Ritter auf Urlaub
gefahren, ebenso Seckendorff, Miinchhausen und Schwabe. Am 1. Weihnachtstage aR der
Rest des Stabes gemeinsam in Westroosebeeke. Wechmar vertrat so lange Kleist. Vom 30
Dezember — 12 Januar habe ich Urlaub.

Dienstag den 28.12.15

138 Nach https://www.wikiwand.com/de/Deutsche Gastruppen im Ersten Weltkrieg#/Einzelnachweise
erfolgte am Sonntag, den 19.12.1915, ein Gasangriff gegen britische Truppen bei Wieltje nordéstlich von Ypern.
An der Frontlinie zwischen Boezinge, Pilckem und Verlorenhoek wurde im Blasverfahren eine Chlor-Phosgen-
Mischung eingesetzt, insgesamt 180 Tonnen Giftgas. Auf den Blasangriff folgte ein Artillerieangriff mit
Giftgasgranaten.
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wurde Franz ausgegraben. Ich hatte am Tage vorher Fink noch mal hinuber geschickt, um mir
Rotermunds Wagen auszubit-
-29-

ten und einen Wagen fir den Transport des Sarges an die Bahn zu besorgen. Es klappte auch
alles nach Wunsch. Ich nahm den neuen Sarg mit. Als ich auf dem Friedhof ankam, war der
Sarg schon bloR gelegt. Er stand halb im Wasser, da der Untergrund feucht ist und bei der
augenblicklichen Uberschwemmung das Grundwasser hoher als gewohnlich stand. Zu
erkennen war die Leiche nicht mehr, doch war es unzweifelhaft Franzens Gestalt und auch
der Verband um den Kopf, welcher nur das rechte Auge freiliel war untriglich. Das
Neusargen war scheuBlich. Fink blieb in C. und sollte in der Nacht mit dem Zuge nach Lille
fahren, wo dann der Wagon mit der Leiche an den ersten Personenzug gehéngt werden sollte
um Abends in Herbesthal zu sein.* In Comines war groRe Aufregung, denn am Abend
vorher war der dortige Pionierpark in die Luft geflogen. Wir hatten die Explosionen in
Oostnieuwkerke so deutlich

(neues Blatt)

gehort, dall wir glaubten, es wiirden Bomben auf O. geworfen. In Comines waren unzahlige
Fensterscheiben zerbrochen. Da R. nicht in Wervicq war, sondern auf Urlaub, fuhr ich gleich
wieder ab und war Nachmittags wieder hier. Am nachsten Mittag fuhr ich ab und traf auch
Fink richtig in Herbesthal.

30 Dezember 15 — 12 Januar 1916 Urlaub.'®

Sonnabend 15 Jan. 16

Donnerstag morgen traf ich tber Gent — Thielt wieder in Roulers ein. Das Gepack war noch
nicht mitgekommen, ich liel} es am Nachmittag holen. Das Einleben ging verhéltnismagig
schnell. Zu thun war wenig gewesen. Wir haben eine zweite Hilfskraft bekommen in Gestalt
eines Landsturm Rekr. Stern, seines Zeichens Rechtsanwalt in Nordhausen. Alles was
felddienstfahig und infanteristisch ausgebildet ist, soll in die Front. Ich will sehen, dal wir
unseren Justizanwarter behal-

-30-

ten. Er ist besser fur den Posten geeignet und der Israélit ist M. nicht angenehm. Dreyer war 1
Tag lang fort, man hat ihn aber als nur garnisondienstfahig wieder geschickt. Fink ist seines
Magens wegen von der Liste gestrichen, sodaf? ich die beiden zuverlassigen Leute behalten
kann.

Sonnabend den 22 Januar 16.
Am Dienstag sahen wir morgens vor dem Kriegsgericht, wie ein Flugzeug abgeschossen
wurde. Es war ein franzdsisches besetzt mit 2 Englandern. Der Fuhrer ein captain Wadham
war tot, er hatte einen SchuR von hinten durch den Leib erhalten. Der stahlerne Sitz war glatt
durchschlagen. Der Mechaniker war unverletzt, obwohl sich das Flugzeug bei der Landung
uberschlagen hatte. Mittwoch fuhr M. flir 14 Tage auf Urlaub. Donnerstag war ich in Staden

% Damals war Herbesthal hinter Belgien der erste deutsche Bahnhof; vgl. unter dem 22.8.1914 (Teil | Blatt 3).

Die Uberfiihrung der Leiche nach Hannover wird geklappt haben. Auf dem Grabmal der Familie Gdhmann
auf dem Stockener Friedhof ist auf der rechten Seite unter seinem Vater Rudolf Géhmann (1841-1889) der
Rittmeister Franz Géhmann, * 25.3.1881 gef. 2.11.1914, eingetragen, auf der linken Seite die Mutter Elisabeth
Gohmann, geb. Hastedt (1854-1937), und darunter der Landger.-Direktor Georg Gohmann selbst (1875-1932).
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bei der 52 Division zum Vortrag, da Beeg, der Kollege von der 52 Div, der mich vertreten
hatte, nun seinerseits auf Urlaub gegangen war. Das Wetter ist ziemlich milde, Pirus,**

(neues Blatt)

Tulpen, Narzissen, Schwertlilien und Rosen schlagen schon aus, ebenso das Gebusch und die
Staare zwitschern, als ob der Winter schon vorbei wére. Die ganze Woche war lebhaftes
Geschutzfeuer. Bokelberg schenkte uns 2 Hasen und dazu luden wir uns verschiedene Géste
ein.

Sonnabend den 29 Jan. 16
Dienstag hatte ich ein Kriegsgericht in Roulers fir die 52 Div. abzuhalten und Mittwoch noch
mal Vortrag bei Exc. v. Waldorf in Staden. Dabei traf ich auch unseren verflossenen
Corpsbruder Krenser, mit dem ich zusammen in Bonn aktiv war, der aber sein Band minus (?)
gemacht hat. Kaisers Geburtstag verlief sehr hiibsch: 10 ° Gottesdienst am Friedhof, 1 °
Frithstiick, 7 2 Festessen bei der Division in Westroosebeeke. Es wurde ein langer Abend.
Meinen chaldaischen Hulfsschreiber wurde ich an die Orts-Kommandantur los.

Sonnabend den 5. Febr.16
Vorigen Sonntag war Gastetag, zu dem Krenser da war, ferner Scheck und Hauptm. Hoffmann
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von der Artillerie und Ritter, der die Zielscheibe unseres Ubermutes war. Am Montag war
wieder Hahnenkampf, bei dem unser Hahn Sieger blieb. Wahrscheinlich hat Fink
nachgeholfen. Lorentzen ist seit ein paar Tagen in Morslede. Er siedelte am Mittwoch
endgultig nach dorthin tber. Wir teilten die Hiihner und mir blieben auller Garibaldi, unsrem
Hahn, flinfzehn Hennen. Wir hatten schon 6 Eier taglich. Die Enten des Generals sind
inzwischen alle geschlachtet, wir haben nur noch die 3 schwarzen, welche den Tlmpel ganz
anziehend finden. Die meisten hatten den Graben hinter dem Garten vorgezogen. M. kam
zuriick von Urlaub, als L. gerade abfuhr. Er zieht nun in dessen Zimmer neben mir. Wir haben
noch eine Landwehr-Brigade, meist Berliner hinzu bekommen u. die Geschéfte werden sich
wohl etwas heben. Heute Abend wurde bekannt gegeben, daf bis auf Weiteres nur Postkarten
in die Heimat geschickt wer-

(neues Blatt)

den dirfen. Das scheint was zu bedeuten.

Sonnabend den 12.2.16
Montag waren 16 feindliche und ebensoviel von unseren Fliegern in der Luft. Davon kamen
etwa 20 (iber Oostnieuwkerke. Unsere B.A.K.*** schossen wie die Blédsinnigen, aber nur
Ldcher in die Luft. Wir sind im Dorf jetzt ziemlich allein. Nur die Radfahr Abtlg ist geblieben
und ein Batl. von den 36. Pionieren. Pion Reg 35 und 36 sind die sogen. Stinker.'®®* Am
Mittwoch besah ich mit Gentsch das Russenlager in Sleyhage. Die Russen missen jetzt
uberall hinter der Front Arbeiten verrichten. Hildas heutigen Geburtstag feierte ich mit Ernst
in Courtrai. Wir allen im Hotel du Damier bei der dicken Marie sehr gut zu Abend und
tranken ein paar gute Flaschen. Unser Mittagstisch hat sich mit Beginn des Monats um die

%1 pirys (latein.) = der Birnbaum

B.A.K. — Ballonabwehrkanone. Erst im Mai 1916 wurde die Bezeichnung in Flugabwehrkanone geandert; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Flugabwehrkanone#Erster Weltkrieg
163 Vgl. oben unter dem 20.11.1915 Blatt 26 verso von Teil Il.
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beiden Offiziere der Radfahr Abtlg verstérkt, Lt. Bokelburg, Reg. Baumeister aus Hannover
und Lt. Reeb, stud phil aus Gera, beides ein paar nette
-32-

Leute. Gentsch und Reeb sind unsere beiden Musikanten.

Sonnabend den 19.2.16
Anfang der Woche stiirmte es wie ungescheut und es fiel betrdchtlicher Regen. Der Bach trat
wieder Uber bis in unseren Garten hinein und bildete einen See. Das XII1 Korps hat den
Englandern bei Hooge suddstlich Ypern 800 m Graben entrissen und in der folgenden Nacht
mehrfache Gegenangriffe abgewiesen. Es war ein mdérderliches GeschielRe, bei dem sich auch
unsere Artillerie beteiligte. Am Donnerstag hatten wir ein Kriegsgericht in Morslede, wo
friher die Nachbar Division (Wirttemberger) gelegen hatte. Ernst hat dabei gestanden seit
September, wovon wir gegenseitig nichts gewuRt hatten. Jetzt sind sie rausgezogen und wir
haben nach links verlangert. Im Garten zeigte sich ein Krokus, es blieb der einzige. Ich lasse
die Obstb&dume beschneiden. Allméahlich muf angefangen werden, den Garten zurecht machen
zu lassen. Bokelburg hat unter seinen Radfahrern Gartner, welche er mir zur Verfi-

(neues Blatt)

gung stellte.

Sonnabend den 26.2.16
Vorigen Sonntag war ich bei ... zur 52 Res. Div. eingeladen. Nachts fror es. Die Stinker
Pioniere riickten ab. Ihr Major war ein grof3er Skatspieler, aber Poschmann und Reeb nahmen
sich ihn an zwei Abenden zur Genugthuung seiner Offiziere mal gehorig vor. Am Dienstag
war leichter Schneefall. Die 11. Landw. Brigade tritt von uns zur 52 Division tber und kommt
an den rechten Fliigel des Korps. Beeg stohnt zum Steinerweichen tber die viele Arbeit, die er
leisten muR. Der Winter kommt noch mal mit Eis und Schnee und unser Garten bot einen
hibschen Anblick mit den dickbeschneiten Baumen. Wir hatten noch mal Kriegsgericht in
Morslede, wurden aber mit der Sache nicht fertig, da der eine Angeklagte einen epileptischen
Anfall bekam. Wir miissen ndchsten Montag noch einmal wieder hin. Am Mittag fing es an
zu tauen und bei der Ruckfahrt war von der schdonen Schneelandschaft nicht mehr viel zu
sehen. Dafur
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war wieder ein lieblicher Dreck. Zweimal hatten wir Gaste in der Woche. Wir kdnnen uns das
mit unserem vielen gelieferten Sekt leisten.

Sonnabend den 4.3.16
Anfang der Woche war das Wetter gut, zum Schluf? gab es eine neue Auflage Eis und Schnee.
Der Angriff bei Verdun steht im Vordergrund der Ereignisse. Eines Tages war auch bei Ypern
etwas los. Die Engléander nahmen dem XI11 Korps die Mitte Febr. eroberten Grében wieder
ab. Stockerl mufite zu seinem Regiment zurtick.

Sonnabend den 11.3.16
Die ganze Woche war es Winter. Der Schnee lag wer weil3 wie hoch. An der Front ist es
ziemlich ruhig. Heute ist das Kasino ein Jahr lang ge6ffnet und zur Feier des Tages soll es
Freibier geben.

Sonnabend den 18.3.16
Vorigen Sonntag verlieR uns plétzlich Cuntze. Er hat sich fur (die) Maschinen-Gewehr-
Komp. gemeldet und wurde telegraphisch zu einem Masch. Gew. Kursus fiir Kav. Offiziere

(neues Blatt)
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nach Juterbogk berufen. Ich brachte ihn an die Bahn. Auch Kolbe hatte inzwischen
Oostnieuwkerke mit Morslede vertauscht. Statt Cuntze wurde ein Lt. Adam Ortskommandant.
Er ist Landwirt und soll die Feldbestellung in die Hand nehmen. Die Bagage fiihrt
Munchhausen. Unser Garten wurde weiter in Ordnung gebracht und ich fuhr eines Tages nach
Roulers und kaufte dort Sdmereien ein: Friih- und Spaterbsen, Karotten, Méhren, Zwiebeln,
Salat, Radieschen, Porree, Sellerie, Kerbel, Petersilie, Gurken und Bohnen. Einige Tage war
schones Frahlingswetter.

Sonnabend den 25.3.16
Es gab zum dritten Male noch wieder richtigen Schnee. Der Winter wehrt sich lange, bis er
besiegt ist. Ich war einen Abend im Lazarett 6 zu Gaste, um frisch geschlachtetes
Schweinefleisch und frische Wurst zu essen. Der dicke Doktor Bodenstein ist inzwischen
nach Gent versetzt.
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Sonnabend den 1.4.16
Anfang der Woche meldete sich der neue Hulfsschreiber Gefr. Rose, seines Zeichens
Amtsgerichtssekretar in Wiehl in Thiringen. Der General ging fir eine Woche auf Urlaub,
nachdem am Tage vorher Seckendorff abgebaut hatte. Er hat sich mit dem General verzankt
und geht krankheits halber auf Urlaub. Heute verliel? uns Gentsch, um nach Westroosebecke
Uberzusiedeln. Er ist die Sache eigentlich leid, denn er hatte seinen Umzug eingeleitet, weil
sein Verhéltnis nicht das beste zu Kolbe war. Jetzt wurde K. plétzlich nach Morslede
geschickt und Gentsch konnte die Sache nicht mehr riickgangig machen. Heute hatte
Munchhausen Geburtstag und Abends war beim Stabe Festessen, zu dem man mich
eingeladen hatte. Der Vertreter des Generals Oberst Frh. v. Prinz sollte eigentlich gefeiert
werden und aulRerdem Bismarcks 101 Geburtstag. Es waren noch der Adju-

(neues Blatt)

tant und der Ord. Offz. der Brigade welche Prinz fuhrt da, ein Hauptmann Bohnekamp und
ein Rittm. Beinert, im Hauptberuf Bismarck-Schwarmer, im Nebenberuf Amtsrichter in
Wernigerode. AuRerdem war noch ein Regimentskamerad von Bassewitz da, ein Rittm. v .d.
Knesebeck, ein Neffe meines friheren Etapp. Kommandanten. Er ist Reg. Adj. im Inf. Reg.
240, welches ein Oberstlt. Brulin fiihrt, der Bruder von Frau v. Reichmeister. Ich machte ihm
am néchsten Sonntag den schon lange beabsichtigten Besuch, traf ihn aber nicht. Gestern
waren wir in Brodseinde oder vielmehr dort, wo das Dorf friiher gestanden hat. Jetzt sind nur
noch Grundmauern da und ein groRer Friedhof, auf welchem Freund und Feind begraben
liegt. In der Nahe sind 2 groRRe von uns gesprengte Trichter. Dort waren friiher zwei Hauser,
in welchen die Englander Maschinen-Gewehre eingebaut hatten, man konnte
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sie nicht anders beseitigen, als dal? man sie in die (?) unterminierte. Jetzt sind zwei
Riesenlocher an deren Stelle. VVon dort gingen wir nach den Artillerie-Stellungen vorwérts
Zonnebeeke und berzeugten uns, daR die Engléander so leicht nicht durch unsere Stellungen
durchbrechen werden.

Sonnabend den 8.4.16
Von der Woche ist nicht viel zu berichten. Es war wenig zu thun und leidliches Wetter,
ebenso in der folgenden Woche. Zu Ostern beschlof ich Urlaub einzureichen und man gab
mir auch solchen von Charfreitag bis Mittwoch nach Ostern. Die Radfahr-Abtlg., welche
Kleist von 75 auf 120 Mann verstérkt hatte, wurde wieder durch das General Kommando auf
die etatsmalige Stéarke verkleinert und infolge dessen mufite uns Raab verlassen. Auch Kleist
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ging Sonnabend vor Ostern nach Hause. Er wurde zu den Offizieren der Armee versetzt. Er
hat sich

(neues Blatt)

seit langerer Zeit mit dem General-Kommando festgezogen und als er jetzt den Kommandeur
des Res. Inf. Reg 234 flinf Tage einsperrte, wegen einer schnoddrigen Antwort auf ein
Schreiben in einer gerichtlichen Angelegenheit, kam die Sache zum Klappen. Lieber hatte der
Stab gesehen, daR der Kommandierende gegangen ware und das Bedauern war allgemein. Am
Mittwoch war ein kleineres Unternehmen gegen die Englédnder, man nahm ein Stuck Graben,
welches indessen nach ein paar Tagen wieder aufgegeben werden mufite, weil es bei dem
Regen und dem hohen Grundwasserstand nicht ausgebaut werden konnte. Am Donnerstag
Mittag nach dem Kriegsgericht fuhren Bassewitz und ich im Auto nach Lille, wo wir trotz
einer Panne noch gerade rechtzeitig ankamen, um den Berliner D-Zug zu nehmen. Er war

aber unheimlich voll, aber wir bekamen noch einen Platz.
-36-

Sonnabend den 29.4.16
Bei meiner Ruckkehr vom Urlaub fand ich den neuen Div. Komdeur schon vor, es (war) ein
Gen. Major Langer, welcher bisher die 54 Inf. Brigade beim XIII Korps kommandiert hat. Er
ist Preul3e, war aber nach Wirttemberg kommandiert. Poschmann, Gentsch und ich waren
Freitag Abend zur Vorstellung mit nachfolgendem Abendbrot befohlen. Heute Abend bin ich
zum Oberstlt. Brulin eingeladen, welcher in Freyers altem Quartier bei Schlof} Stadenberg
sich eingerichtet hat. Seit dem Ostersonntag ist das schonste Frihlingswetter, eigentlich zu
warm. Ich kannte meinen Garten kaum wieder, solche Fortschritte hatte er gemacht. Die
Kirschen waren fast abgebliint, aber die Apfel waren unvergleichlich, eine Pracht, wie ich sie
selten gesehen habe. Heute vor einem Jahr kam ich zur Division, die Obstbllte war damals
schon vorbei, aber in den ersten Tagen war damals

(neues Blatt)

auch schones Wetter. Im Stabe der Division sind gro3e Verdnderungen seit meinem
Eintreffen vorgegangen, wie ein Vergleich mit Seite 3 verso zeigt:
Komdeur: Gen. Maj. Langer
Chef d. Stabes: Hptm. Metz
Adjutanten:  Rittm. Graf v. Bassewitz
Rittm. Scheck
Ord. Offz. u. Fuhrer der grof3e Bagage:
Oberlt. Ritter

Komdant des Stabsqu: Rittm. Frh.v. Mlinchhausen
Div. Arzt: Oberst-Arzt Dr. Scheringer
Adj: Ass. Arzt Schwabe
Int. Rat: Caspary
evang. Pfarrer: Gentsch
Kolbe
kathol. Pfarrer: Prof. Poschmann
Gersbach

Tel. Offizier: Lt. Scheulen
Kr. Ger. Rat: Ego
Ausgeschieden sind 8 Herren, neu gekommen 5
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Sonnabend den 6. Mai 1916
Der Abend bei Oberstlt. Brulin war sehr nett. Er hat sich das Haus von Freyer sehr nett
eingerichtet, der Adjutant Knesebeck und der Ord. Offz. nebst dem Biiro sind in einem
Nebenhause. AulRer
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mir waren noch einige Herren vom Stabe der 52 Div und vom Res. Inf. Reg 240 da. Ich hatte
auf eine Maibowle gehofft, aber es gab eine kalte Ente. Hinterher trank man bei Knesebeck
Bier. Die Ubergabe der Englander bei Kut el Amara wurde bekannt'®* und erhéhte unsere
schon gute Stimmung. Sonntag Abend war ich beim Stabe zum Bridge Spielen. Der General
lag mit HexenschuB im Bett, ich konnte ihm aber vortragen. Mit dem 1. Mai verlegte ich mein
Aufstehen auf 8 Uhr und das Abendessen ebenfalls auf 8 Uhr, sonst wird uns die Sommerzeit
doch zu unbequem. Lt. Adam wurde zum landwirtschaftlichen Kommando versetzt und
Bokelberg wurde an seiner Stelle wieder Ortskommandant. Wir sind nunmehr noch 4 Herren
bei Tisch. Dienstag Abend waren Poschmann und ich beim Batl. Robert-Tornow eingeladen,
wo es eine Bowle gab, zu der auch noch der Reg. Kdeur und der Brigade Kdeur eingeladen
waren. Das Batl. lag im Jagerwéldchen zwischen Morslede und Be-

(neues Blatt)

selaere und hatte eine sehr nett eingerichtete Baracke als Kasino. Mittwoch Nachmittag war
ein Sportsfest bei dem in Ruhe liegenden Batl. 236 in Westroosebecke. Am Donnerstag
kamen 9 Kiken aus. Die ganze Woche war prachtiges Sommerwetter. Gestern Abend fiel der
Barometer und es begann zu regnen. Dienstag Abend war ein Gewitter, welches Abkiihlung
aber wenig Regen brachte. Heute Nacht gegen Morgen kam weiterer Regen, der jedenfalls der
Saat gut gethan hat. Tagstiber schien teilweise die Sonne und es machte sich Wind. Heute
Abend wird die Kasino-Kommission ins Leben treten. Sie soll bestehen aus dem
Ortskommandanten, dem Vertreter des hier liegenden Batl., dem Chefarzt des einen der
beiden Lazarette und mir. Dazu wollen wir eine Maibowle trinken.

Sonnabend den 13. Mai 16
Anfang der Woche war Regen und Kiihle, man merkte, daf3 wir Donnerstag, Freitag und heute
die 3 Eisheiligen haben. Der Regen war aber jedenfalls
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fiir Feld und Garten Gold wert. Die zweite Aussaat Erbsen ging auf und ich lies den Salat
auspflanzen. Flieder und Schneeballe blthen. Die Klucke mit den Kiken wurde ins Weinhaus
gebracht, wo sie wenigstens trocken sitzen, wenn der Wind auch durch die teilweise
zerbrochenen Fensterscheiben streicht. Die kleine Gesellschaft ist vorigen Donnerstag
ausgekommen. Von 10 Eiern war nur 1 nichts geworden. Eine zweite Klucke sitzt auf 12
Eiern. Als Futter haben wir fiir die Kilken nur etwas Gries, geriebenes Kommisbrot und hart
gekochtes Ei mit Brennessel. Gehackte Regenwirmer giebt es zum Nachtisch. Mittwoch um
Mitternacht lautete das Telephon u. zwar so lange, dal? ich schliellich aufstand, denn es
multe etwas besonderes sein. Zu meinem grolRen Schrecken horte ich die Nachricht vom
Tode meines Schwiegervaters in Berlin.'® Hilda reist morgen und vor Freitag werde ich nicht
dort sein kdnnen. Wenigstens kann Ri-

(neues Blatt)

* Nach funfmonatiger Belagerung (7.12.1915 bis 29.4.1916) durch die tirkische Armee; vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/Belagerung von Kut
1% Wilhelm Meyer (1845-1916) starb am 10. Mai 1916.
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chard ihnen solange beistehen. Ich konnte gottlob am Donnerstag Nachmittag nach dem
Kriegsgericht abfahren, da man mir bereitwillig Urlaub fir 8 Tage gab. Am Montag den 15
Mai wurde Papa Meyer in Hannover auf unserem alten Erbbegrébnis beigesetzt. Er wollte so
gern das Ende dieses Krieges erleben. Das hat nun nicht sein sollen, aber er hat wenigstens
einen schnellen, sanften Tod gehabt u. ruht in deutscher Erde. Nichts hatte bei meinem
Osterurlaub auf sein schnelles Ende hingedeutet. Ich hatte ihn zwar etwas blall und etwas
mager gefunden, aber er war sonst sehr frisch in der Unterhaltung, machte lange Spaziergénge
mit uns und es fehlte ihm offenbar nichts.

Sonnabend den 27.5.16
Vor 8 Tagen kam ich vom Urlaub wieder, bei dem ich mir einen Magenknax weggeholt hatte.
Dabei gab es zu Hause gewiR keinen UberfluB, denn alles ist knapp namentlich das Fleisch.
Man bekommt (es) in Lbg. nur einmal die Woche und muf3
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sich an Fisch halten, den es 2 mal giebt. Ich legte mich bis Sonntag Mittag ins Bett, trank
Camillenthee und machte Priesnitz-Umschlage.'®® Das Wetter war im Gegensatz zu dem in
der Heimat sehr warm, wie im Hochsommer. In zwei Néchten machten feindl. Flieger in der
Nachbarschaft Besuch. Der Bahnhof Westroosebecke ist ihr Ziel. Die Bomben machten jedes
mal einen enormen Krach, obwohl wir etwa 5-6 km davon sind, und die Fenster klirrten. Viel
Schaden haben sie in dessen nicht gemacht. M. schickte ich mit alten Akten nach Cassel,
worlber er nicht bose war. Eines Tages fanden wir 5 Enteneier. Sollten wir keinen Erpel
haben? Dabei hat eines der Tiere getreulich auf dem Wasser getreten. Ich muf3te lachen tber
die markierten Liebesbedurfnisse. Dabei habe ich Tante Techen Eier zum Ausbriten
geschickt! Die Enten haben uns tatsachlich bemogelt. Wir setzten jede fur sich allein und da
war kein Zweifel moglich. Heute Morgen kam die zweite

(neues Blatt)

Sorte Kiiken aus. Bisher sind es nur 3, eins ging ein. 4 Eier hat die Klucke noch unter sich,
wir wollen hoffen, dal’ es noch mehr werden. Die erste Sorte wird Nachmittags ins Freie
gelassen und ist sehr possierlich. Freilich haben die meisten das struppige Gefieder ihres
Vaters geerbt. Er ist uns vorigen Sonnabend abhanden gekommen. Vermutlich haben ihn die
abgeruckten Scharfschitzen mitgenommen. Wenigstens will Fink gehdrt haben, wie man
unsere Enten als Kochgeschirr-Aspiranten bezeichnete. Das laRt ja allerhand Schlisse zu. Ich
bekam aber meinen netten jungen, weilRen Hahn wieder. Er soll Franz heien nach Buschs:
Der Franz ein Schuler hochgelehrt, macht sich gar bald beliebt und wert. Das that er namlich
bei den Hennen. Fir 2 M. habe ich ihn bei einem Bauern erstanden, auRerdem 50 Pfg
Trinkgeld fur den Radfahrer, welcher ihn geholt hat. Das Wetter war die ganze Woche
tagsuber gut, Nachts regnete es ein paar Mal, was dem Wachstum sehr gut that.
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Sonnabend den 3. 6. 16
Die Woche begann mit einem grof3en Kladderadatsch. Am Sonntag Nachm., als wir friedlich
im Garten salen, klangen 4 ungeheure Detonationen von Westroosebeeke hertiber, wir sahen
enorme Rauchwolken. Bald wurde bekannt, dal} W. beschossen wurde. Gentsch brachte die

188 Vincenz PrieRnitz (1799-1851) war ein deutscher Landwirt und autodidaktischer Naturheiler aus

Osterreichisch-Schlesien. Er gilt als Erneuerer der Kaltwasserkur in Osterreich und Deutschland; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Vincenz PrieRnitz
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Nachricht mit, dal} Pfarrer Gersbach beim Betreten der Kirche schwer verwundet sei,
auflerdem noch andere Verwundete u. Tote. Die Englander hatten mit groRer Treffsicherheit
gleich die erste Granate in die Kirche gesetzt, gottlob 10 Min vor dem Gottesdienst. Bald kam
die Nachricht, daR der Divisionsstab nach O. ziehen wirde und zwar sofort. Also muBte ich
mein schdnes Quartier raumen. Der General erschien auch um 2 Uhr und es wurde ihm M’s
Zimmer fir die Nacht eingerichtet. So nach und nach kamen sie alle an, Ritter und Scheck mit
Glasschnittwunden. Im Div. Quartier waren alle Scheiben gesprungen und 1 Granate hinter
den Garten gegangen. Um 8 Uhr wiederholte sich die BeschieBung; wieder 4 schwere
Granaten. Das in W. befindliche Laza-

(neues Blatt)

rett hatte auch abgebaut und brachte die aufgeregten Verwundeten und Schwestern gliicklich
in Sicherheit. Es war lebhafter VVerkehr auf der Strale zwischen den beiden Orten. Die Nacht
war ruhig. Am Montag, meinem Geburtstag,'®” hatte ich zunachst Kriegsgericht, wahrend
dessen Dreyer und Rose mit Unterstiitzung der Bagage 233 den Umzug in unser neues
Quartier gegentber der Ortskrankenstube am Ausgang nach Roulers bewirkten, wo ich im
Herbst eigentlich schon hatte einziehen wollen. (s. S. 25). 6 ¥2 Monate war ich bei Muylle,
6 ¥2 Monate bei dem Doktor Tempelaere. Mich soll wundern, wie lange ich in dem neuen
Quiartier bleiben werde. Einstweilen sah es schauderhaft aus, aber schon am Abend war alles
eingeraumt. Im Kasino wollten die Herren vom Tische durchaus mich anfeiern und man lie
Sekt anfahren. Auch die Vertriebenen erschienen nacheinander jeder mit einer Gabe und wir
sallen bis Mitternacht bei einander. Dienstag wurde der Hof gesaubert und vernunftig rein
gemacht. Das grol’e Reinmachen folgt, sobald Fink vom Urlaub zuriick sein wird. Das
Federvieh

168
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zog auch gliicklich um. Die Enten wurden in den Hof gesperrt, wurden aber sofort
fahnenfliichtig. Doch hatten wir sie bald wieder eingefangen. Am néchsten Tage trieben wir
sie zu der dicht vorbei fliekRenden Mandelbeeke. Die Hiihner wurden am Dienstag nicht aus
dem Stall gelassen, am Mittwoch durften sie auf den Hof, vom Donnerstag an lieRen wir sie
frei laufen. Freitag wurde der Seesieg in der Nordsee bekannt,'®® den wir am Abend feierten.
Unser sudliches Nachbarkorps (XI11) machte einen erfolgreichen Angriff. Das GeschieRRe war
Mittags erheblich. Nachm. kamen sechs dicke Granaten nach Morslede, die indessen keinen
Schaden anrichteten. Hptm. Metz ist ins Elsal3 versetzt zu einer Division mit ziemlich hoher
Hausnummer. Dadurch gerieten unsere Bridge-Abende etwas in Gefahr, Scheulen ist aber
angelernt und Poschmann kann es auch. Am Nachmittag hatte ich als VVorstand der Kasino-
Kommission die Blcher zu revidieren. Wir machen ganz gute Geschafte und haben schon
allerhand verdient. Heute haben wir beschlossen, Frei-

(neues Blatt)

bier zu geben, zugleich als Abschiedsfest fur Metz. Mein Schlafzimmer wurde neu tapeziert
und geweilt, sodal’ ich nunmehr sehr gut untergebracht bin. Regnen mi3te es, es herrscht

%7 Am 29.5.1916 wurde Georg Gohmann 41 Jahre alt.

Es muss sich um den Eigentimer des Quartiers handeln; vgl. unter dem 1.5.1915 und dem 13.11.1915 (Teil Il
Bl. 4 und 25).

1% pie Seeschlacht vor dem Skagerrak (31.5.-1.6.1916) war die groRte Seeschlacht des 1. Weltkrieges; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Skagerrakschlacht
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ziemlich(er) Nordwind, der alles austrocknet und bei dem Staube ist es nicht mdglich, die
Fenster nach der StralRe zu 6ffnen.

10 Juni 1916 Sonnabend
In der Nacht zum Sonntag setzten die Englander das Schielen mit dicken Granaten fort.
Diesmal wieder nach dem Bahnhof Westroosebecke bei Vijfwege. 1 Million Sandsacke und
ebensoviel Nagel wurden vernichtet. Am Sonntag traf der Nachfolger von Metz, ein Hptm.
Frey ein, bisher beim VIII Korps. Allméhlich kamen alle Biiros und Wohnungen fur die
Division in Ordnung. Das Wetter war die ganze Woche so kuhl, daR ein Biro geheizt werden
muBte. Heute Abend ruicken die 234 er ab in Ruhe nach Ardoye und Beveren. Dafiir kommen
die 235 (er) an, die uns lieber sind. Zu thun war in der Woche wenig. Ich fing wieder an zu
reiten, was mir machtig in die Knochen zog. Man wird eben mit jedem Tage alter.
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Sonnabend den 17.6.16
Die Pfingsttage zeichneten sich durch groRe Regenfalle aus, welche auch nicht durch 2
gelieferte Flaschen Rotwein und eine Flasche Sekt ausgeglichen werden konnten. Es gab auch
noch mal 45 Zigarren und 100 Zigaretten pro Offizier, womit die Bestande aufgebraucht
waren. Am Freitag besserte sich das Wetter etwas und heute war es warm und sonnig. Der
Schimmel hatte zur Abwechselung mal wieder Kolik und mulite im Pferdelazarett eine
Einspritzung bekommen. Heute Abend war der Kommandierende Gast des Divisions-Stabes.
Er erschien mit Gocking, dem ersten Adjutanten. AufBer mir waren noch der Kommandeur der
102 Res. Inf. Brigade, Oberst Prinz v. Anchau mit seinem Adj. Rittm. v. d. Knesebeck, Obstlt.
Grimm und Major Ebel vom R.I.R. 226, Oberstlt. Fischer vom R.1.R. 233 und Obstlt. v.
Mengersen vom R.1.R. 235 sowie Major v. Rossing vom Minen-Werfer-Batl. 6 geladen,
zusammen 20 Herren. Priester (Div. Koch) hatte ein sehr schones Essen zubereitet. Ich kann
mir nicht verkneifen die Speisenfolge zu notieren, obwohl

(neues Blatt)

sie mit der Einfachheit der Feldverhaltnisse und der Knappheit in der Heimat nicht recht im
Einklang steht und ein falsches Licht auf den Stab werfen kdnnte. Es gab:

Schildkrétensuppe Cherry

Kalbsstiickchen mit Mark und Triffeltunke Weil3- /Rotwein

Stangenspargel Liebfraumilch

Poularde mit Salat und Kompot Bordeaux

Eis mit petits fours Irvoy (?)

Frische Erdbeeren

Kéasestangen

Kaffee Schnaps
Zigarren

Hinterher Spaziergang und Pilsener Bier. Hiigel war natlrlich sehr aufgerdumt und huldvoll.
Zu Kleists Zeiten ist er nicht beim Stabe zu Tisch gewesen. Kleist ist tibrigens zu unser aller
Freude doch noch nicht erledigt. Er ist zundchst Kommandant von Potsdam geworden und
vor einigen Tagen Exzellenz. Es heif3t sogar, dal} er ndchstens wieder eine Division
bekommen soll. Er hat noch viel Anhanglichkeit an die Division u. z.B. an Gersbach
anlaBlich seiner Verwundung geschrieben u. an Bokelberg anlaRlich der Auflésung der
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Radfahrer-Abtlg. Bokelberg bleibt einstweilen als Ortskommandant hier.
Sonnabend den 24. Juni 16

77
WLB/BfZ, N22.2



Unser neuer Gen. Stabs Offizier Hptm. Frey hat uns wieder verlassen. Er war scheinbar sehr
nervos und hat seine Enthebung beantragt. Man versetzt ihn zu den Offizieren der Armee. An
seine Stelle kam ein Hptm. Laenge, der zuletzt beim A.O.K. 4 und davor unter Franz L. beim
XX Res. Korps war. Der macht einen frischen Eindruck und meinte, er hielte es hoffentlich
langer aus als sein VVorgénger. Sonntag Nachm. besuchte ich Cuntze in Staden. Er fuhrt
augenblicklich das Jager Batl., da der Kdeur beurlaubt ist und lud Scheck und mich auf
Dienstag Abend ein. Bokelberg wollte auch mit. Er hat in der Person des Lts. Frischauf vom
Reg 236 einen Nachfolger erhalten u. tritt zum Jager Batl. zurlick. Wir bedauern seinen
Abgang sehr. Bei den Jagern war es sehr nett. Cuntze gab uns Pfirsich-Bowle zu trinken, die
uns prachtig schmeckte. Gegen %2 12 Uhr waren wir wieder zu Hause. Mittwoch morgen
hatten wir in Morslede zu thun u.

(neues Blatt)

besuchten im Anschlul® daran Kolbe, welcher sehr schén in der Wohnung des geflohenen
Geistlichen wohnt und uns die Kirche zeigte mit einem angeblichen van Deyck, welcher die
Kreuzesabnahme darstellte. Leider hing das Bild so hoch zwischen den Fenstern, da3 nicht
viel davon zu sehen war. Donnerstag Abend gab Robert-Tornow ein Fest auf dem Gehoft
seiner Bagage in Spriet. Auf einer dabei gelegenen Wiese mit Baumen hatte er einen Pavillon
errichten lassen, in und vor dem wir an zwei Tischen uns an alten Schnaufkitt (?) und
Erdbeerbowle ergotzten. Es war ein schoner warmer Abend, um im Freien zu sitzen und wir
genossen ihn redlich. Gestern war ein sehr schwiiler heiler Tag, der Abds ein Gewitter mit
reichlichem Regen brachte. Heute Abend tranken wir eine Erbeerbowle, um Bokelberg zu
verabschieden. Das ist die 3 * in einer Woche!

Sonnabend 1. Juli 16
Anfang der Woche war erheblicher Regen, der die weitere Heuernte unterbrach. Bokelberg
fuhr am Montag Abend ab. Die Englénder rachten sich fir Wieltje und schossen einen Teil
unserer Graben zusammen. Es
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kostete einige Verluste auch durch Gasgranaten. Trotz Anwendung von Sauerstoff-Apparaten
gelang es den Arzten nicht, alle Ungliicklichen zu retten. Sie waren zunéchst ganz vergniigt
eingeliefert, aber nach zwei Stunden ging das Elend los, man hat sie kaum halten kénnen. Das
Schiel3en spielte sich meistens in der Nacht ab. Unsere Beton-Unterstande haben sich recht
gut bewabhrt, sie halten Volltreffer selbst von 15 cm Granaten aus, sobald sie abgebunden
haben.™® Ende der Woche wurde das Wetter besser und heute war wieder ein Sonnentag.
Robert-Tornow ist Adjutant bei der XII ésterreichischen Armee geworden. Die Schielerei des
Nachts geht unvermindert fort. Hier vorn wollen die Englander wohl ablenken, sie greifen
weiter unten an der Somme an, wo unsere 2. Armee steht.

Sonnabend den 8. Juli 16
Anfang der Woche war (es) trocken. Am Dienstag regnete es aber und Nachm. kam ein
kolossales Gewitter, welches die ganze Umgebung unter Wasser setzte. Wir sollen jetzt
Rechtsauskunft erteilen, wie man das ohne Biicher

(neues Blatt)

und ohne die unzédhligen Kriegsverordnungen und Erlasse zu kennen, machen soll, ist mir
einstweilen noch ein Rétsel. AuRerdem haben wir zahlreiche Badenser und Angehorige der
thiringischen Kleinstaaten, die auch noch Landesrecht haben und wovon ich keinen blauen

7% Mit dem Abbinden ist vermutlich der frische Beton gemeint.
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Dunst habe. Irgendwelche Haftung lehnt der Fiskus zwar fiir sich und den Berater ab, doch ist
es Ehrensache sich nicht zu blamieren. Auf Morslede hat man Sonntag Nacht Bomben
geworfen, zwar ohne Erfolg, denn es gab nur zerbrochene Fensterscheiben und 2 Verwundete.
Immerhin stelle ich mir so was nicht sehr angenehm vor und ich bin neugierig, ob man uns
nicht auch mal einen Besuch abstattet. Die Mandelbeeke schwoll an, wie im Winter um
Weihnachten. Die Wiese hinter dem Hause des Generals und die Wiesen bei unserem neuen
Quartier hinter dem Bahndamm bildeten zwei grol3e Seen. Nachstens konnte der Regen
aufhoren. Der Ersatz fiir den Pfarrer Gersbach ist einge-
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troffen. Er kommt aus Brest-Litowsk und zieht nach Morslede. Sein Name ist Hlibener.
Sonnabend den 15. Juli 16
Die Woche begann mit schénem Wetter trotz widrigem Barometerstande. Montag Nachm.
liel3 ich den Pfarr. Gersbach und noch zwei verwundete Herren nach Morslede fahren.
Poschmann nahm M. im Dogcart mit und ich folgte zu Pferde. Wir thaten uns an Kirschtorte
und Schlagsahne gutlich. Abends fuhren P. und ich zur IlI/FA 51. Unterwegs von der Héhe
von Westroosebeeke sahen wir den Turm der Yperner Tuchhalle und den dahinter liegenden
Kemmel.*"* Hauptm. Hoffmann hatte eine Erbeerbowle angesetzt, die uns kdstlich schmeckte.
Gegen Mitternacht gab es plotzlich Alarm, weil die Englander an zu gasen fingen. Sofort ging
aus allen unseren Geschitzen u. Masch. Gewehren ein méachtiges Feuer los, welches die
Englander kraftig erwiderten. Es war ein prachtvolles Schauspiel fir Auge und Ohr, die
berstenden Geschosse, Minen und die Leuchtkugeln zu sehen. Die Gaswolke ging sudlich von
uns vorbei und war deutlich im Mondschein zu erkennen. Als die Nachbar-
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Abtlg. meldete, daB sie Gasmasken angelegt hatten, legten auch unsere Gastgeber Masken an
und wir verzogen uns, weil wir keine hatten. Bei Spriet kamen wir jedoch so ins Gas hinein,
daB wir keine 30 m weit sehen konnten und krochen schleunigst bei einer Bagage unter. Nach
Y Stde konnten wir unseren Weg fortsetzen, hatten aber den Chlorgeruch noch fortgesetzt in
der Nase. Zu Hause waren inzwischen Bomben abgeworfen. 11 Stiick, eine 50 m hinter
unserem Garten auf einer Wiese hinter der Bahn. Ein Toter ist zu beklagen, der an der
Kellerttr von einem Splitter gefal8t wurde. Auch ein Schwein totete die Bombe, liel aber
merkwirdigerweise 2 Pferde unverletzt. In Morslede war der Flieger auch gewesen. Die
Gesellschaft fahrt mit abgestelltem Motor (ber die Ortschaften und man merkt daher ihr
Kommen nicht. Wir haben gottlob auch einen Keller, in welchen wir fliichten kénnen.
Angenehm sind solche Besuche nicht. Man baute aber zum Empfange 2 Masch. Gewehre auf.
In der Mitte der Woche war schlechtes Wetter. Heute war (es) wie-
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der ganz gut, es hangt anscheinend mit dem Vollmond zusammen. Gestern Abend gab der
General dem gesamten Stabe ein Fest. Leider hat die Pfirsichbowle meinem Magen einen
ziemlichen Knacks gegeben. Zu Beginn des Essens besuchten uns Flieger. Sie warfen zwar
bei uns keine Bomben ab, desto mehr aber in der Umgegend und der Beginn des Essens litt
etwas unter dem Krachen der Bomben und der Abwehrgranaten. Unsere 3 aufgestiegenen
Fokker konnten gegen die 8 Englénder nicht ganz viel ausrichten. Auch heute war der Feind
recht rege. Bahnhof Morslede-Paschendaele und Kleinbahnhof Westroosebeeke bekamen
nachmittags wieder lebhaftes Feuer.
Sonnabend den 22.7.16

! per Kemmelberg, kurz Kemmel genannt, ist mit 159 m Hohe die hochste Erhebung in Westflandern.
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Vorigen Sonntag fuhr Poschmann 4 Wochen auf Urlaub. Zu Tisch war Pfarrer Hlibener an
seiner Stelle da, der Nachfolger von Gersbach. Anfang der Woche Fortsetzung des kalten
regnerischen Wetters. Mein Wagen wurde am Donnerstag zum ersten Male wieder in
Gebrauch genommen, nachdem er Gber einen Monat

(neues Blatt)

in Ausbesserung gewesen war. Im Lazarett liegt der Sohn des friiheren 1. Staatsanwalts in
Lbg, Olbricht, jetzt in Gorlitz. O.jr. hat eine Verletzung beim Arbeitsdienst erhalten, die sich
verschlimmert und den ganzen Unterarm ergriffen hat. Er ist Minenwerfer und hat es bis zum
Gefreiten gebracht. Die letzten Tage der Woche war es besseres Wetter, namentlich Abends.
Gegen ¥2 8 Uhr erschienen punktlich und regelmélig die Flieger, aber ohne Bomben
abzuwerfen.”? Das scheinen sie jetzt des Nachts zu thun. In Roulers haben sie 3 in der Nahe
des Gen. Kdos abgeworfen, aber nur einige Belgier getroffen. Bokelberg erschien am Freitag,
um seine Sachen abzuholen, Nachts soll das Batl. verladen werden, Bestimmungsort
vermutlich Karpathen. Das ist doch noch mal eine Abwechselung. Heute Nachmittag wurde
Gersbach mit Lazarettzug fortgebracht.

Sonnabend den 29.7.16
Vorigen Montag ging der General fiir 4 Wochen auf Urlaub, er wird so lange von Wechmar
vertreten. Wahrend des 4wdochigen Urlaubes soll der Umbau des Doktorhauses fiir den
General gemacht werden. Mittwoch war ein S.C. Abend im
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Kasino, an dem etwa 15 Herren teilnahmen.*”® Nachdem die ganze Woche bedeckter Himmel
aber ohne Regen gewesen war, schien gestern die Sonne bei schoner Warme. Sofort waren
auch die Flieger wieder da, indeR nicht tiber O., sondern in der Nachbarschaft. Im Lazarett
6/111 ist ein bulgarischer Sanitatsmajor eingetroffen, der unsere Einrichtungen an der Front
kennen lernen soll. Er hatte mehrere Jahre in Halle studiert und spricht gut Deutsch. Auch
heute war das Wetter schon u. warm, wenigstens von 10 Uhr an. Bis dahin lag Nebel auf der
Erde, der Abends bald nach Sonnen-Untergang einsetzte. Da hat man wenigstens Nachts
Ruhe. Als ich heute Nachmittag zu Wechmar hintber fuhr, traf ich die Brigade im Aufbruch.
Sie soll mit unbekannter Bestimmung abtransportiert werden.

Sonnabend den 5. August 16
Die Hitze setzte sich zu Beginn der Woche fort. Montag Nachm. war ich mit Minchhausen
im Auto in Courtrai, um Eis zu holen, da die Eisfabrik in Roulers eine Panne hat. Jedes Mal
bin ich von dem hibschen Marktplatz eingenommen. Mittwoch Nachmittag wiederholten
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wir den Besuch und kamen gerade an, als noch ein paar feindliche Flieger Uber der Stadt
waren, die einen Angriff auf die Bahnanlagen gemacht hatten, welche ziemlich auBerhalb der
Stadt liegen. Vorigen Sonnabend war schon so ein Angriff, der einige Zivilisten das Leben
gekostet hatte. Auf die belgische Bevélkerung nimmt man keine Rucksicht, denn gleiche
Sachen haben sich zum Beispiel in Comines, Wervicg und vor allem Lille ereignet, wo etwa
50 Franzosen durch eine Bombenangriff in die Kirche am Bahnhof get6tet und verwundet
wurden. Auf der Ruckfahrt begegnete uns ein Auto mit einem bei Iseghem abgeschossenen
Englénder. Bei der 52 Division hat man auch eins abgethan (?), das zwischen den

72 per Feind wird tagsuber Aufklarungsfliige unternommen haben.

Vermutlich Senioren Convent des Kosener Senioren-Convents-Verbands (KSCV), dem auch das Korps Palatia
Bonn angehorte.
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beiderseitigen Linien niedergegangen ist. Die ganze Woche war schones Sommerwetter.
Heute fuhr ich mit Frischauf nach Gent, um Einkdaufe fiir die Neueinrichtung des Kasinos zu
machen. Wir sind ziemlich herum gelaufen und waren auf der Ruckfahrt herzlich mude.
Morgens um 7 Uhr fuhren wir von Haus ab und waren nachts um 11 Uhr wieder da.
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Sonnabend den 12.8.16
Vorigen Sonntag fuhr M. fiir 3 Wochen fort. Zu seinem Schmerze reiste er so friih, dal’ er von
den 3 Hahnchen die ich hatte schlachten lassen und von den Pfirsichen, auf die wir Sekt
schutten wollten, nichts abbekam. Wir muBten einige Hahnchen schlachten, weil sie auch
schon an zu treten fingen und da wir auBBer dem groRen Hahn 11 kleine hatten, wére das fur
die Huhner etwas viel geworden.* Nachm. um 6 Uhr fuhr ich mit Vogeler nach Gent, wo ich
Montag ein Kriegsgericht zu leiten hatte. Wir machten Abds noch eine kleine Bummelpartie,
lagen aber um %2 1 Uhr im Bett und zwar mit einiger Enttduschung Gber das Genter
Nachtleben. Es war mir ein Wohlgefuhl mal wieder auf einer Matratze mit
Sprungfederranmen zu schlafen, statt auf meinem Héckselsack. Nach dem Kriegsgericht
besahen wir die Kirche St. Bavon auffallend durch ihr massives Mahagoni-Altar-Gestuhl (?)
und verschiedene alte Bilder und Marmorwerke. Dann ging es in die Ruinen des Klosters St.
Bavon am anderen Schelde-Ufer u. schliel3lich in alte GrafenschloRB, das Mittelalter unter
moderner Umgebung. Eine trutzige und
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feste Zwingburg hat Karl 11. den Gentern hingesetzt, das muB man sagen.'”® Abends um 8 Uhr
fuhren wir wieder ab und ich war um 11 Uhr wieder in O. Dienstag Nachm. war gutes Wetter
und schon waren die Flieger in Roulers um ein Dutzend Bomben abzuwerfen. Sie fielen alle
zwischen Hafen und Bahnhof in Belgier-Hauser und verwundeten und téteten mehrere
Einwohner. Die ganze Woche war es recht heil. Freitag hatte ich 2 x bei Poelcapelle zu thun,
wo ein Pionier (Vater von 4 Kindern) aus grober Fahrlassigkeit von einem seit 14 Tagen
eingetroffenen Kameraden erschossen ist. Poschmann kam heute Mittag vom Urlaub wieder,
in Ostpreuf3en sind die Erndhrungs-Verhéltnisse noch leidlich und die Ernte soll glanzend
sein. Es miRte bei uns mal etwas regnen, damit es nicht so staubte.

Sonnabend den 19. August 16
Anfang der Woche waren mondhelle Nachte und jedesmal hoérte man Fliegerschiel3en.
Montag Nachm. besuchte ich das SchloR Ardoye, in dem ein Genesungsheim eingerichtet ist.
Es gehdrt einem Comte de Jonghe, der in Brissel lebt. Zum Regiments-

-49-

Jubildum in Lbg. war auch ein Herr dieses Namens. Ein Frl. de Jonghe ist z.Zt. in Briissel mit
Geféangnis bestraft, weil sie einen deutschen Offizier angespuckt hat. Der Park des Schlosses
war etwas verwildert und es ist an der einen Ecke alles Holz weggeschlagen n.b. wahrend des
Krieges. Davon hat man m.W. den Ausbau des Schlosses bezahlt. Als Verbesserung wird der
Besitzer das kaum ansehen. Am Dienstag war ich mit M. wieder in Courtrai. Meine
Freundschaft mit ihm ist ganz eintréglich. Ich méchte wissen, wo er alle das Benzin herhat.
Wir bekamen unterwegs ein tlichtiges Regenschauer ab. Hattenbach (Offz. Stellv. u. Wachtm.
des Div. Stabes) hat seine Dreschmaschine aufgestellt und fangt an, den vom Stabe geernteten

% Nur der ranghdchste Hahn darf Hennen ,treten” und sich somit fortpflanzen; vgl.

https://huehnerhaltung.org/aggressive-haehne-so-schaffen-sie-wieder-frieden-im-huehnerstall/
> pie Burg Gravensteen soll zurzeit Karls des Kahlen (823-877) errichtet worden sein; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Gravensteen und https://de.wikipedia.org/wiki/Karl der Kahle

81
WLB/BfZ, N22.2


https://huehnerhaltung.org/aggressive-haehne-so-schaffen-sie-wieder-frieden-im-huehnerstall/
https://de.wikipedia.org/wiki/Gravensteen
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Kahle

Roggen und Hafer auszudreschen. Unsere Heuernte ist sehr gut ausgefallen und ich habe den
Boden auch voll Heu liegen. Mittwoch und Donnerstag gab es verschiedene Regenschauer
und der Staub ist nun beseitigt. Die Burschen trocknen emsig Brennesseln (?) und streifen
dann die Blatter ab. Die langen Stiele sollen in der Heimat verarbeitet werden.

(neues Blatt)

Freitag Abend ritten Poschmann und ich zur 2. Abtlg. F.A.R. 57 und blieben zum Abendbrot
da, um 1 kleines FaR Bayerisch mit austrinken zu helfen. Heute Morgen kamen Kiken aus.
Wir haben in der vorigen Woche eine Klucke auf 17 Eiern in einem benachbarten Haferfelde
gefunden. Davon nahmen wir 5 weg und setzten sie mit dem Rest auf dem Heuboden, wo sie
brav weiter gebritet hat, freilich muf3ten wir einen Korb dartbersttlpen, weil sie viel herunter
sprang. Einstweilen waren 5 Kiiken da; sie wurden schon zugedeckt auf den Heerd gesetzt,
denn es sind noch mehr Eier angepickt. Gestern und heute hatten wir einen Pastor Stroh aus
dem Waldeckischen bei uns. Sein Sohn liegt an der Kirche begraben und der Vater hatte das
Grab besucht. Bokelberg schrieb aus den Karpathen. Das Batl. hat schon allerhand
mitgemacht und 3 Offiziere verloren. Auch Cuntze hat Ahnliches an Miinchhausen berichtet.

Sonnabend 26.8.16
Vorigen Sonntag wurde bekannt, daR Langer’® entsetzt ist. Er tauscht

-50-

mit einem General Heidborn. Warum weil3 kein Mensch. Alles schimpft tber die
Veréanderung. Der neue Div. Kommandeur hat friiher die Deutzer Kirassiere kommandiert,
war vorher Reitlehrer in Hannover. Er ist, wie mir eingefallen ist, der Schwiegervater von
Carl Heymann (Corpszeichen!),*”” dem Halbbruder von Hans Wahlen. Die Herren, die ihn
kannten, wollten wenig Gutes wissen, aber man muf nicht verurteilen. Sonntag Nachm.
waren auf der Trabrennbahn bei Roulers Turn. und Reitwettspiele unter den Augen seiner K.
H. nebst Sohn. Es war eine hiibsche Abwechselung, aber das Wetter lies zu wiinschen ubrig,
zum Schluf} gab es sogar ein Gewitter mit reichlichem Regen, der die ausgetrocknete
Mandelbeeke wieder etwas fillte. Walzer gewann den Preis seiner K. H., wie nicht anders zu
erwarten war. Eigentlich war es unlauterer Wettbewerb, denn er ist so ziemlich der beste
Reiter der Armee. Es gab sehr nette und zahlreiche Preise bis auf das Dutzend Bilder vom
Kommandierenden mit eigenhandiger Unterschrift. Der alte Pfau muBte sich natirlich in
maoglichst vielen Exemplaren verteilen. Wenn er wenigstens den Spott gehort
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hatte! Langer kam am Montag Abend um sich zu verabschieden. Dienstag Mittag war
Abschiedsfrihstuck und Mittwoch reiste er ab. Nachmittags erschien dann der Nachfolger.
Am Abend war S.C. Vereinigung in Poelcapelle, wo indef nur 8 Herren anwesend waren.
Donnerstag Abend waren die 5 Flieger wieder da, flogen zwischen unserem Hause und der
Most (?) durch bis Lichtervelde, ohne Bomben abzuwerfen. 3 von unseren Hahnchen lie ich
wieder schlachten, wir wollen sie am Sonntag verspeisen. 5 kleine sind nun noch da
abgesehen von den letzten Kiken, bei denen die Herren noch nicht fur uns zu (er)kennen sind.
Die kleine Gesellschaft ist in die Wagenremise Ubergesiedelt. Gestern morgen wachte ich
durch Fliegerschiel3en Giber dem Dorfe auf und Nachmittags erschienen 6 Apparate, um auf
Houthoulst Bomben abzuwerfen. Bei Zonnebeeke ist ein englischer Flieger abgeschossen.
Heute Morgen kam Marquart wieder vom Urlaub. Ich habe vom 30.8. eingereicht, man will

17¢ Siehe oben unter dem 29.4.1916 (Teil Il Blatt 37).

77 Handgezeichnetes Corpszeichen von Palatia Bonn, dem auch Georg Gohmann angehorte.
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ihn mir erst vom 4.9. geben, doch hoffe ich mich auf den 2.9. zu vergleichen, um am 1.9.
reisen zu konnen.
-51-

Sonnabend den 2.9.16
Letzten Sonntag Abend waren samtliche Pfarrer der Division an unserem Tische versammelt,
um dem Lazarett-Pfarrer Meyer ein Abschiedsfest zu geben. Er ging zum 1.9. in die Heimat.
Montag benachrichtigte man mich telephonisch, dal’ ich meinen Urlaub vom 30.8. (an)
antreten konnte. Eine schone Verwirrung, da ich mich schon fur den 2.9. eingerichtet hatte.
Nachmittags warfen feindliche Flieger ein Flugblatt ab, daB Ruméanien an Osterreich-Ungarn
den Krieg erklart habe.'”® Abds stand schon im Heeresbericht von ruméanischen Gefangenen.
Die italienische Kriegserklarung an uns stand morgens in der Zeitung.*”® Warum man die
rumanische an Oster.-Ung. nicht gleich mit bekannt gegeben hat? Mich soll nun wundern, ob
man sich gegen diesen Schritt Rumaniens gehoérig vorbereitet hat und den Krieg ihnen sofort
ins Land tragen wird. Am Dienstag Abend um 11 Uhr fuhr ich ab, blieb die Nacht in Gent,
sodal’ ich am anderen Morgen friih abfahren und am 30.8. Abds in Hannover eintreffen
konnte. Dort erwartete mich Hilda und wir konnten so wenigstens den Schluf unseres
Verlobungstages zusammen sein.

(neues Blatt)

Urlaub vom 31.8. —13.9.

Sonnabend den 16.9.16
Donnerstag traf ich wieder in O. ein. Inzwischen hatte es Veranderungen im Div. Stabe
gegeben. Heidborn ist wieder fort, wortiber Niemand traurig war. Seine Gastrolle (kann man
ja wohl sagen) hat nicht lange gedauert, nur etwa 2 Wochen. An seine Stelle ist ein Gen.
Major Balck getreten, der sich als Militar-Schriftsteller einen Namen gemacht hat.*® Caspary
ist auch versetzt und zwar als Korpsintendant in den Osten. Er ist also die Treppe herauf
gefallen. Fur Bassewitz ist mein Bekannter Hptm. Hoffmann zum Stabe kommandiert, und fur
Munchhausen ist Rittm. Beinert, bisher bei der R.1.Br. 101, gekommen. Wir sollen auch etwas
in die Somme rfrische® gebracht werden und das Ereignis warf seine Schatten voraus. Wir
suchen raus was wir mitnehmen und was wir hierlassen. Die alten Hiihner mit dem Hahn und
der Klucke verkaufte ich an einen Belgier. Er zahlte 35 M fur 1 Hahn 12 Hiihner und 5
Kiken. Die sechs jungen Hihner und der junge Hahn sollen mit.
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4 andere junge Hahne wurden geschlachtet und sollen unsere Henkermahlzeit werden. Heute
Abend wurde ein Abschiedstrunk aus Kasino-Bestanden bewilligt. Ablésen thun uns Garde-
Truppen, welche schon nach und nach einriickten und erstaunt waren tiber alles das, was wir
eingerichtet hatten. Ihre Beschreibungen von dem, was die Truppe erwartet, waren nicht von
schlechten Eltern, aber bekanntlich soll man sich nicht verbliffen lassen. Die Franzosen

78 Am 27. August 1916 erklarte Rumanien Osterreich-Ungarn den Krieg; vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/Rumanischer Kriegsschauplatz (Erster Weltkrieg)

7% https://www.faz.net/aktuell/politik/der-erste-weltkrieg/frankfurter-zeitung-29-08-1916-deutschland-im-
krieg-mit-rumaenien-und-italien-14178567.html

189 \illiam Balck (1858-1924) wurde am 5.9.1916 zum Kommandeur der 51. Reserve-Division ernannt. Er soll
eine Reihe von Biichern Gber militarische Taktiken publiziert haben; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/William Balck

81 56 mit Abstand geschrieben, vermutlich aus einem Anflug von Galgenhumor.
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sollen sich besser schlagen als die Englander. Schiitzengrében pp. giebt es nicht. Die Truppe
liegt gruppenweise in Granatléchern. Morgens von 6 — 10, 12 ist Gefechtspause, im brigen
soll andauerndes Art. Feuer sein. Die Infanterie wechselt sehr haufig und nach einer gewissen
Zeit werden die Divisionen herausgezogen und frische kommen dafir hinein. Danach wird
unser Aufenthalt nicht von langer Dauer sein und ich bin neugierig, ob wir wieder an den
alten Platz kommen. Morgen soll der Stab abtransportiert werden.

Sonnabend den 23.9.16.
Mittags (ver)speisten wir mit groBem Appetit die Hahnchen. Frischauf hat noch einen
Offizier zugeteilt bekommen, da er alle Ortskommandanturen geschlossen

(neues Blatt)

nachfiihren soll. Unser Wagen sah aus, als wenn kleine Leute umziehen. Hinten drauf mein
Koffer und Wéschesack und alles Gepack, unter dem Wagen ein Sack mit Decken und eine
Kiste mit Geschirr. Auf dem Bock die Tornister, Eimer, Lampen u. oben auf dem Wagen eine
Kiste mit den Huhnern. Sie sahen durch die Stangen sich alles mif3trauisch an. Im Wagen
unsere Waffen und das zum Marsch nétige. Ich konnte ein gewisses Unbehagen nicht
unterdruicken, ob wir dem Wagen nicht zuviel zugemutet hatten. Aber ich fand ihn in R. heil
wieder und er hat auch spéater oder lieber bisher alles ausgehalten. Um 6 Uhr fuhren wir ab an
Lille vorbei tber Tournai nach Mons, wo wir in der Nacht verpflegt wurden. Ausgeladen
wurden wir in Le Cateau. Unterwegs hatte es zu regnen begonnen und wir riickten bei Regen
ab bis Troisville, wo wir um 2 Uhr morgens Unterkunft bezogen. Mittags ging es bei
stromendem Regen nach Cambrai weiter, wo wir gegen Abend eintrafen und in einem leeren
Fabrikgebdude unterkamen, M. und ich, Kolbe, Gentsch u. Schwabe bei dem Besitzer. Die
Dame des Hauses
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brachte uns personlich unter. Sie sah fr ihre Jahre brillant aus u. liel3 uns vorziglichen
Kaffee machen. Kolbe und ich bekamen ein groes Himmelbett, in dem wir prachtvoll
schliefen, da es in der Nacht vorher nichts damit geworden war. Am ndchsten Morgen
(Dienstag) riickten wir nach unserem neuen Quartier Honnecourt am Kanal Cambrai —
St.Quentin ab, wo wir weitere Befehle abwarten sollten. Unterwegs wurde Halt gemacht und
aus der Feldkiiche gegessen. Zu Anfang des Krieges bei unserem Marsch durch Belgien
hatten wir noch abkochen miussen, was 2 — 3 Stunden dauerte. Mit der Feldkiiche ist die Sache
nach Y2 Stde abgemacht. Seit Dienstag Nachm. liegen wir nun in H. und sind recht gut
untergebracht. Beschamend weit vom Feind. Der Stab ist ziemlich enteilt. Hier sind nur
Kolbe, Gentsch, M. und ich. Fur Beinert kam Ritter. Der General war schon Ende voriger
Woche mit Laenge und Walger im Auto vorgefahren, Hoffmann, der Div. Arzt und Scheck
trennten sich von uns in Troisville, Schwabe in Cambrai und Beinert in Honnecourt, Post und
Intendantur auf dem Wege nach hier. Alle sind

(neues Blatt)

weiter vorn. Poschmann war mit Ritter von Roulers im Auto abgefahren, weil fiir das Ding
kein Platz war. Seitdem ist P. auch verschwunden, er soll zunéchst in Fiers (?), dann in Metz
0. Ch. untergekommen sein. Einige Batl. der Division sind schon eingesetzt. Die Unterkiinfte
sind vorn sehr schlecht, alles dick belegt und wir kdnnen nicht weiter vor. Die Truppen liegen
teilweise im Freien, wenn sie aus dem Gefecht kommen sogar. Unangenehm war, dal3 wir von
jedem Verkehr und Nachrichten abgeschnitten sind. Deshalb machten wir uns ins
Nachbardorf auf und fanden dort auch im Kasino Zeitungen und Neuigkeiten. Jetzt ist die
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Post wieder im Gange und ich lasse taglich 6 km weit her eine Zeitung holen.*® Zu thun habe
ich natiirlich so gut wie nichts, da die Truppe weder Zeit hat noch zu erreichen ist. Gestern
lieh ich mir den Zweirdder von Gentsch und lieR mich von Dreyer nach Sorel fahren, wohin
der Stab Ubergesiedelt ist. Die ersten Tage hatten wir wenig von der Artillerie gehort. Seit
gestern dagegen ist ein enormes Trommelfeuer und je weiter ich nach vorn kam, desto
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groler wurde das Getdse. Der Eindruck den ich vorn bekam, war der gleiche wie s. Zt. im
April 1915, als ich die Division im Gefecht bei Ypern vorfand. Die Dorfer gestopft voll mit
Soldaten, Bagagen, Reitern und Fuhrwerken. Auf den Landstral3en kein VVorwértskommen,
weshalb ich mdglichst Feldwege wahlte. Mit einem Wort ein ziemliches Durcheinander. Die
Herren des Stabes alle beschéftigt und keiner hatte Zeit fiir mich, was ich Niemandem
verdenken konnte. Uber die Lage war nichts zu erfahren. Man erwehrt sich miihsam des
namentlich an Artillerie Uberlegenen Feindes, war mein Eindruck. Die Regimenter sollen
ziemliche Verluste haben, weniger an Toten als an Verwundeten. Das Feuer ist aber auch von
unheimlicher Heftigkeit. Mein Vortrag beim General war bald erledigt und ich suchte
Frischauf auf, den ich auf der Stral3e fand. Seine Aufgabe als Ortskommandant ist keine
beneidenswerte. Er Gibergab mir die Kasse des Offizier-Kasinos an 2000 M und ich nahm sie
ihm auch ab, da sie bei der Bagage wohl sicherer ist. Einige Flaschen Schnaps

(neues Blatt)

und Wein bekam ich auch zugesandt. Er hat die VVorrate losgeschlagen, da an die Errichtung
eines Offz. Kasinos nicht zu denken ist. Dann machte ich mich auf den Heimweg und traf
gegen 2 Uhr wieder in H. ein. Der Weg ist 12 km lang und da das Gelénde wellig ist, geht es
immer bergauf, bergab, bald im Schritt, bald Trab.

Sonnabend 30.9.16
Das ungeheuere Feuer hielt an bis Dienstag hin und wir konnten uns denken, was die Truppen
aus zuhalten haben. Die Division ist in und um Combles eingesetzt und da der Feind
beiderseits schon darlber hinaus ist, scheint ihre Lage nicht rosig zu sein und wir wunderten
uns nicht, als es uns verloren ging. Der deutsche Bericht erwéhnte es nicht direkt. Er teilte
dem Opfermute der beteiligten Truppen aber Worte des Dankes aus. Es muf3 die wahre Holle
gewesen sein. Die feindlichen Flieger sind hier ziemlich zahm und unsere sieht man
gruppenweise in der Luft, was uns etwas Neues war. Sie haben schone Erfolge. An einem
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Tage holten sie 20 herunter, an 2 anderen je 10. Bis nach uns kommen sie nicht, nur in der
einen Nacht horten wir in der Nahe Bomben fallen. Unseren ERraum haben wir bei einer
Schlachterfrau bezogen und essen aus der Feldkiiche, was uns allen sehr schmeckt. Der Raum
hat sogar elektrisches Licht von der Sagerei am Kanal her, aber es ist nur mangelhaft und wir
mufiten noch Petroleum-Lampen zu Hilfe nehmen. Ich bin sehr nett bei einer Schustersfrau
untergebracht, welche selbst Modistin ist. Der Mann ist im Kriege und sie hat zuletzt vor 3
Wochen von ihm durch einen gefangenen Bruder gehdrt. Im Haus sind noch 2 Kriippel,
welche schustern. Man sieht hier auffallig viele MiRgestalten und Idioten beiderlei
Geschlechts und rat unwillkirlich auf die Folgen des Absynth. Fink meint es komme von der
Hurerei. Was er darunter versteht, konnte ich nicht ergriinden. Er scheint es aus der Bibel zu
haben. Ich benutze die Zeit um die umliegenden Dorfer zu besuchen zu Pferd oder zu Wagen
und wir gehen viel spazieren,

182 Ab hier sind die Aufzeichnungen mit violetter Tinte geschrieben, bis Blatt 59.
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(neues Blatt)

einzige Abwechselung, welche wir uns verschaffen kdnnen. Abends spielen wir meistens
Karten. Mittwoch war ich noch mal wieder vorn und kam diesmal bis Equancourt. Uberall
dasselbe Bild, wir konnen uns freuen, daf3 wir nicht in diesem Getriebe sind. Nerven muf3 man
haben wie Stricke. Die aus dem Gefecht genommenen Truppen machen einen schlimmen
Eindruck. Unter diesem Feuer mufl man ja auch stumpfsinnig werden. Dabei ist vorlaufig
noch kein Ende abzusehen. Es heil3t aber, daR die Division Ende der Woche heraus gezogen
wird. Das Wetter war die ganze Zeit tber schdn und sonnig. Schade, dal® wir keine Gewehre
hatten, sonst hatten wir Rebhuhner schieBen kdnnen, die es hier noch massenweise giebt.
Donnerstag fuhr ich mit Kolbe nach Cambrai, teils um die Stadt kennen zu lernen teils um zu
baden und zum Haarschneiden zu gehen. Wir fuhren am Kanal entlang tber Creveceeur an der
Schelde (daR sie hier in der Gegend entspringt, war mir neu) in
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gut 1 % Stden hin. Die Stadt enttauscht. Sie hat einen groRen Marktplatz mit verhaltnismafig
prunkhaftem Rathaus, einem ganz netten Park an der Zitadelle und einigen alten
Festungsmauern und Toren. Nachdem wir alles erreicht hatten, was wir wollten, kamen wir
Abends um 7 Uhr wieder nach Hause, wo inzwischen der Befehl eingetroffen war sich
marschbereit zu machen. Heute morgen um 8 Uhr ging es auch los. Wir kamen nach Ligny en
Cambrésis etwa 15 km weiter 6stlich, wo sich der ganze Stab wieder zusammenfand. Wieviel
Prozent (die) Division verloren hat, ist nicht genau bekannt, ich schéatze nicht unter 30 %. Es
gab 2000 Mann Ersatz, womit die Licken aber nicht ausgefullt sein durften. Mancher von der
Truppe freiwillig oder unfreiwillig abgekommener mag sich auch noch wieder einfinden u.
von dem Nachtransport-Kdo wieder mitgebracht werden.

Sonnabend den 7.10.16
Sonntag Uber bleiben wir in Ligny. Ich muBte zu meinem Schrecken feststellen, dal meine
beiden Paar Reitstiefel ziemlich hin sind.

(neues Blatt)

In Caudry, dem nachsten groReren Orte, Stiefel und Gamaschen zu kaufen, erwies sich als
unmaoglich. Also heil3t es sich weiter behelfen. Ich verkaufte die jungen Hilhner meinem
Hauswirt fiir 20 frcs und habe nunmehr 50 M fir alle Hiihner erlést. Davon sollen bei
Gelegenheit neue gekauft werden. Einstweilen muRte ich den Hiihnerbetrieb aufstecken, im
Umherziehen kann man sie nicht gebrauchen. Wir hatten ohnehin schon Gepack genug.
Montag Nacht wurden wir verladen und fuhren los, als es Tag wurde. Unser neues Ziel liegt
am Westabhange der Argonnen, stdlich Vouziers. Die Kriegsverpflegungsstation passierten
wir schon in den frihen Morgenstunden, aber man muf} im Kriege seinen Magen umlernen
lassen. Gegen 3 Uhr kamen wir an der Ausladestation an und zogen gegen 4 Uhr nach
unseren verschiedenen Quartieren ab. Zuvor gab es nochmal was aus der Feldkiiche. Es
begann erst wenig, dann immer starker zu regnen und wir erreichten unser Dorf Briéres
ziemlich durchnéRt.'®® StraRen-
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reinigung scheint ein unbekannter Begriff zu sein und der Dreck lag ein paar Centimeter
hoch. Er erinnerte mich an Guignicourt und da wir hier auch dicht an der Aisne sind und auch
an den Grenzen der Champagne, hat die Ahnlichkeit auch noch einen thatsachlichen
Hintergrund. Als Quartier wies man uns das ErdgeschoR eines Schlosses an, in welchem

'8 Etwa 8 km siidlich Vouziers.
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aulRer einigen selbstgezimmerten Stiihlen und Tischen keinerlei Gerét war. Man brachte uns
aber Stroh, auch elektrisches Licht war da und so konnten wir uns wenigstens mit den Sachen,
die wir bei uns hatten, primitiv einrichten. Ein Zimmer war heizbar und wir konnten
schlie3lich sogar bei behaglicher Warme und Beleuchtung etwas zu Abend essen. Dienstag
uber mufte ich zu Hause sitzen, teils wegen Stiefeln, teils aber und das hauptséchlich wegen
Magens. UnregelmaRige Lebensweise nimmt er doch tbel. Abgesehen von dem Dreck ist es
ganz nett im Dorf. Es giebt eine Feldbuchhandlung, einen Ortskrug, Bade-Anstalt. Die
Truppen liegen

(neues Blatt)

hier meistens in Barackenlagern, da es wenig Dorfer giebt. Die Division, welche wir ablosen,
ist noch da und infolgedessen ist die Unterbringung noch recht méRig. Aber sie wird wohl
besser werden, wenn wir erst allein sind. Meine Erwartung hatte mich nicht getauscht, denn
am Mittwoch riickte der alte Stab ab und wir bezogen die Quartiere. Kriegsgericht, Gentsch
und (der) Fuhrer der groRen Bagage kamen nach Primat, einem kleinen Argonnendorfe
zwischen Vouziers und Grandpré und zwar in ein sehr nettes Haus mit einem grof3en
gemeinsamen Raum und Wohnzimmer fur jeden. Davor ein grof3er Gemusegarten. Das Biiro
konnte auch untergebracht werden. Nur nicht Wagen und Pferde, welche im Dorfe stehen.
Das schlechte Wetter hielt die ganze Woche an. Es gab jedoch immerhin einige gute Stunden
und die wurden zu Spaziergangen in die Umgebung benutzt. Das Dorf liegt schon in den
Argonnen und es giebt prachtvolle Walder. Die Natur ist ganz urwiichsig, alles wéchst wild
durcheinander und es ist sehr dichtes Unterholz. Raubvdgel sind sehr
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haufig und es giebt viel Schwarzwild. Das Dorf macht einen &mlichen Eindruck, die Hauser
sind aus behauenen Steinen mit Lehm ausgefiihrt und haben ziemlich flache Dacher. Am
Westabhange des Waldes flie3t die Aisne entlang, in einem Tale prachtvoller Wiesen mit
vielem Weidengebisch, aus welchem die Bevolkerung ihren Unterhalt zieht durch Flechten
von Champagner-Kdorben. Freitag besuchte ich den Stab, welcher in einem Barackenlager
(Hubertushof) sudlich von Monthois untergebracht ist, das man in einem Eichengehélz
angelegt hat.*® Unterwegs in Savigny, wo das XIV Korps, dem wir unterstellt sind, seinen
Sitz hat, traf ich Frischauf, welcher Ortskommandant von Briéres werden soll. Poschmann
hat sich in S. niedergelassen, Kolbe in einer Ferme bei Hubertushof. Dreck ist tberall
reichlich vorhanden. Heute morgen fuhr ich durch Vouziers nach Vrizy, wo ich im Etappen-
Magazin ein Herz sches Schuhlager vorfand, in dem ich mir ein Paar Schndrstiefel fir 30 M
erstand. Die Reitstiefel palten

(neues Blatt)

mir nicht, weil die Schafte Gber meine dicken Waden nicht hinlibergingen. In Vouziers fanden
wir das Feldlazarett 6/111, unsere alten Bekannten. Dort hat auch das A.O.K. 11l seinen Sitz

'8 Einen Hinweis auf den Hubertushof siidlich von Monthois gibt es bei https://www.genealogen-im-

hinterland.de/wiki/Der Debus-

Tunnel und andere Tunnelanlagen im Ersten Weltkrieg, Champagne 1915#F.C3.BCnftes Badisches I.R. 1
13 .E2.80.93 November 1915 bis Oktober 1916 unter Ziff. 4.7.1: ,,Der Regimentsstab, bisher in
,Hubertushof’, stidlich Monthois, untergebracht, bezieht einen Unterstand ...“
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(Gen. Oberst v. Einem, der frilhere Kriegsminister).'*®

A.O.K. I (Gen. von Below).'®

Sonnabend 14.10.16"
Sonntag war ein scheuf3licher Regentag und die Stimmung wenigstens bei mir
dementsprechend. Nachm. machten wir aber nolens volens einen Spaziergang, um die schone
Luft zu geniel’en. Abds besuchte uns Poschmann und wir tranken Burgunderpunsch, den er
eingekauft hatte. Das Wetter wurde Anfang der Woche etwas besser, indem der Regen
nachliel und die StraRen menschlich wurden. Dienstag Nachmittag fuhr ich mit Gentsch nach
Hubertushof zum Stabe. Hptm. Hoffmann geht morgen zu seinem Regiment zuriick, welches
mittlerweile an der Somme eingetroffen ist, wohin auch Franz L.*® als Fiihrer einer Art.
Brigade gekommen ist. Bassewitz ist wieder da. Wir sind jetzt zusammen mit der
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An der Somme gehdrten wir zum

Division, welche Langer unser verflossener Kommandeur flhrt. Ich traf ihn in Hubertushof,
er war 6, seine Division sogar 11 Wochen an der Somme. Gentsch will den Rest seines
Urlaubs nachholen u. er fuhr am Mittwoch ab. Poschmann besuchten wir mal in Savigny, wo
das Gen. Kdo liegt. Das Stadtchen oder vielmehr Dorfchen ist auch recht armlich, aber es
giebt eine Bade-Anstalt, Feldbuchhandlung, Offizier-Kasino, eine Marketenderin,
Bierverkauf und dgl. Dreyer fuhr Donnerstag auf Urlaub und bekam zwei Pakete mit. Man
kann hier auch Butter kaufen, und ich machte davon Gebrauch, um etwas nach Lbg. gelangen
zu lassen. Das Pfund kostet hier sogar nur 1,50 M, in Flandern muRte man 1,80 M bezahlen.
Fur Gentsch kam als Vertreter der Pfarrer Wobken. Vom Kriege merken (wir) hier so gut wie
nichts. Es wird wenig geschossen. Ab und zu sieht man ein paar Fesselballons. Nur die in der
Néihe liegende Minen Werfer Schule der 3 Armee halt manchmal UbungsschieRen ab, ebenso
die in Pr. untergebrachte Masch. Gewehr Scharfschutzen Abtlg.

(neues Blatt)

Sonnabend 21.10.16
Den Sonntag war wieder ein Regentag 1" Ordnung und meine Verabredung mit Hermann
Siecke in Grandpré war mir eigentlich leid, aber es half ja nun mal nichts u. ich fuhr um 4
Uhr los. Gegen 5 Uhr war ich dort. Die Fahrt durch die Berge und Wélder ware sehr hiibsch
gewesen, wenn gutes Wetter gewesen ware. So war ich froh endlich dort gewesen zu sein. Ich
fand H. S. schon im Offizierheim vor und wir machten noch einen kleinen Spaziergang, bevor
es dunkel wurde. Dicht tiber dem Stadtchen hat scheinbar ein SchloR gestanden, von dem nur
noch ein ganz hiibsches Thor zu sehen war. Wir blieben bis gegen Mitternacht zusammen, bis
H. S’s Zug ging. Die Rickfahrt war ungleich netter, denn es war sternenklar und Mondschein.
Die ganze Woche zeichnete sich durch Regen und Wind aus, sodal? ein furchtbarer Dreck auf
den StralRen war und die Aisne hoch anschwoll. Namentlich am Donnerstag war es fabelhaft.
Freitag dagegen anderte sich das Wetter. Kein Wélkchen am Himmel und Ostwind. In der
Nacht zum Sonnabend fror es tiichtig
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und zu unserer Fahrt zum Kriegsgericht am Sonnabend Morgen nahmen wir Decken mit und
ich schlug meinen Umhang uber den Mantel. Die letzten beiden Nachmittage machte ich

185 Generaloberst Karl v. Einem (1853-1934); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Karl von Einem

General Fritz v. Below (1853-1918); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Fritz_von Below
Ab hier sind die Aufzeichnungen wieder mit schwarzer Tinte geschrieben.
Franz Launhardt (1866-1925), Schwager von Georg Géhmann; vgl. unter dem 1.5.1915 (Teil Il Blatt 1).

186
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schdne Spaziergdnge in den herrlichen Wald u. horte auch einige 100 m von mir
Wildschweine herumrumoren.

Sonnabend 28.10.16
Die Woche zeichnete sich durch recht schlechtes Wetter aus. Zwar wurde es wéarmer, aber
dafir regnete es. Der Stab ist nach Crécy-Ferme Ubergesiedelt und ich brauchte nun die
langen Wege nicht mehr zu machen. Ritter hat uns zur Vertretung von Beinert treulos aber
unbeweint verlassen. Unsere Tischgesellschaft hat sich um einen Feldunterarzt Baur
erweitert. Er weil3 nicht so recht, was er aus sich machen soll, ist schweigsam, kann aber gut
Skat spielen. Eines Abds kamen wieder Flieger, wie in der ersten Woche schon mal. Diesmal
schickte uns die eigene Atrtillerie ein paar Spéatkrepierer in die Nahe, damit wir auch mal ihr
Pfeifen horen sollten. Eine fiel vor, eine hinter das Dorf. Einen Nachmittag wurde Bahnhof
Challerange mit schweren Granaten belegt. Die krachen doch noch anders. Ich

(neues Blatt)

war gerade in Brieres. Nach dem Abschuf’ hdrte man sofort das Pfeifen und den Einschlag.
Gestern Nachm. kam Dreyer vom Urlaub. Er brachte mir ein Paket mit, enthaltend
Winterstrumpfe und Unterjacken, alte Jagdschnirstiefel, Waschlappen, 6 prachtvolle
Grafensteiner und eine Dose Marmelade, lauter gute und niitzliche Sachen. Heute Nachm.
war ich in Vouziers, um mir Wickelgamaschen fir die Schnurstiefel zu kaufen. Welhausen hat
ein Geschéft dort und ich fand alles , was ich wollte.

Sonnabend 4. Nov. 16
Vorigen Sonntag traf ich (mich) wieder mit H. S. in Grandpré. Er kam erst ziemlich spét und
ich hatte solange Gesellschaft an dem Rittm. d. R. Vogeler unseres Regiments, der seit April
d. Js. die Fuhrpark-Kol. 20.5 bei der IX Landw. Div. fiihrt, welche neben uns liegt. Das
Wetter war wohl mdglich noch schlechter als das erste Mal. Auf dem Rlickwege war es
wieder sternenklar. Montag Abend war ich (in) Savigny bei Graffunder 11/23.5 zu Gast. Die
ganze Woche war ein Regenwetter ohne Gleichen. Nach Challerange wurde wieder mehrfach
geschossen. Gentsch ist nach Charleroi versetzt und vom Urlaub nicht wieder-
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gekommen. Gestern wurde Hubertus Jagd geritten. Ich beteiligte mich auch daran auf dem
Dunkelbraunen, den ich im Sommer 6fters geritten hatte. Es war prachtvolles Sommerwetter
dazu geworden, aber der Boden war auf der Héhe zwischen Crécy und Savigny ziemlich tief
und unten in den Aisne Wiesen standen kleine Seen. Die vielfachen Grében waren gehorig
voll und man hatte Koppelricks en masse aufgeschlagen. Das Springen mit meinem Anfangs
etwas aufgeregten Pferde war kein groRes Vergnigen, ein Koppelrick warf es um und am
ersten Graben brachte es mich fast aus dem Sattel. Am 3 *" legten wir uns obendrein hin, es
verlor im nassen Gras beim Landen die Beine. Die Zligel hatte ich aber in der Hand behalten
und war bald wie(der) bei dem Felde. Nun war das Pferd angstlich geworden und sprang
ungern. Zwei andere Herren legten sich auch noch hin, einer fiel bis an den Hals ins Wasser.
Bis nach Falaise ging es rauf und dann wieder runter bis zur Haubricke (?) zwischen Primat
und Crécy. Dort verteilte der General, der uns erwartet hatte, die Briiche an 29 Herren. In
Crécy-Ferme gab

(neues Blatt)

es dann Bouillon und kaltes Buffet mit Bier, Cognac und Zigarren. Jedenfalls war es ein
Vergniigen gewesen, mal eine Stunde in der schonen Luft und der hiibschen Gegend zu reiten,
teilweise war es allerdings eine Art Wasserpantomime.

Sonnabend 11. Nov. 16
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Die erste Halfte der Woche war regnerisch und die Uberschwemmung im Aisne Tale wurde
immer gréRer. In der zweiten Halfte wurde es kalt und sonnig. Halbmond war am Donnerstag.
Man konnte wieder Spaziergdnge machen und ich stéberte einmal eine Schnepfe auf. Montag
Abend waren wir in Vouziers zu einem ... —kerker (?) Abend im goldenen Léwen. Heute
Abend sollte S.C. Abend dort sein, aber ich bin nicht hingefahren, teils weil die Pferde heute
Morgen schon eine Fahrt hinter sich haben, teils wegen Rheumatismus in der linken Schulter,
teils weil ich wegen einiger Glas Bier zu bequem war, um noch 15 km im Wagen zu sitzen.
Sonnabend den 18.11.16
Nichts Neues zu berichten. Mit Vollmond setzte Frost ein bei heftigem Winde gegen Ende der
Woche.
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Unser Haus ist daftir nicht geeignet. Uberall pustet es durch. Heute Nacht ist Schnee gefallen
und seit Morgen regnet es. Nun ist Glatteis. Zu Mittag hat sich der eine Pfarrer angemeldet.
Ritter und Scheck verlassen den Stab auch, einstweilen sind (sie) noch mal auf Urlaub.
Sonnabend 25.11.16
Vorigen Sonntag fuhr ich nach Liry, um den Besuch des Kr. Ger. Rats Fresdorf von der 28 I.
D. zu erwiedern. Es waren 13 km ber Monthois, aber der Schimmel trabte ganz brav in 5/4
Std. hin. Bei Herrn Fr. traf ich Baag, den Kr. Ger. Rat 52 R. D. u. die beiden stéhnten sich
schon was zusammen. Uber Corbon, St. Moret, Savigny fuhr ich wieder nach Hause. Abends
spielten wir Skat mit Poschmann. Der Nachfolger von Gentsch ist eingetroffen. Er kommt aus
dem Osten in der N&he von Wilna, trinkt keinen Alkohol, raucht nicht, macht aber einen guten
Eindruck. Er ist in der Jugend-Fursorge thatig und hat den schénen Namen Mehlhase. Montag
besuchte ich Vogler in seinem Lager zwischen Mauron und Termes zum Abendbrot. In 1 %
Std. brachte mich unser fauler

(neues Blatt)

Schwarzer hin. 13 km mdgen es wohl gewesen sein. Bei der Dunkelheit war der Platz aber
schlecht zu finden. V. empfing uns mit der Nachricht, dal3 er ein kleines Tochterchen zu
seinem Sohn bekommen habe u. wir lielen es bei Rheinwein leben. Dienstag Morgen um 10
Uhr hatte ich Kriegsgericht in Vouziers und blieb bis zum Nachmittag dort, da ich auch
Besorgungen zu machen hatte. Auf dem Friedhof fand ich die Gréber des Majors d. Res.
Rolle, friher Staatsanwalt in Hannover und des Oblts. der Res. Wiers, der zu Anfang des
Krieges auch mit bei der Etappe war als Kr. Ger. Rat. Sie sind beide in den Herbstkampfen in
der Champagne 1915 gefallen. Gestern fingen wir einen Siebenschléfer in unserer Rattenfalle.
Er &hnelt in der GroRe einer Ratte, hat aber einen behaarten Schwanz und weil3es Fell am
Bauch. Sein Pelz spielt etwas ins Rotliche. Ich habe noch nie ein solches Tierchen gesehen.
Nach den Erzahlungen unseres Gartners scheinen sie hier haufiger zu sein. Nachmittags
versuchte ich mit dem Doktor nach Longwé zu kommen. Dort wohnt ein Korbflechter,
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der fur billiges Geld gute Sachen macht: Reisekorbe, Korbsessel, Papierkérbe. Die
Verbindung nach dort ist sehr schlecht und die Wege (sind) trotz Generalstabskarte nicht zu
finden. Wir landeten auch erst in der N&he der Ferme Lazanne und kamen schlielich
westlich der Ferme Hobette auf die Stral3e Vouziers — Grandpre. Longwé muften wir leider
liegen lassen, weil es mittlerweile zu spat geworden war und wir den Riickweg im Walde
nicht verfehlen wollten. Diesmal kamen wir auch richtig noch gerade vor Einbruch der
Dunkelheit durch.

Sonnabend den 2. Dezember 16
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Nalkaltes, nebeliges Wetter herrschte in der Woche und drauf3en war es wenig angenehm.
Mittwoch Abend waren M. und ich Géste von Poschmann in Savigny im Allg. Offz. Kasino.
Er bewirtete uns glanzend. AuRer uns waren noch der Oberstabsarzt und Schwabe da. Man hat
die beiden eines Abds an die Luft gesetzt, anders kann man es kaum bezeichnen, wenn einem
um % 5 Uhr gesagt wird, dall man um 7 Uhr gerdumt haben muf. Der Kdeur der schweren
Artillerie war ndmlich nach

(neues Blatt, aber mit der Seitenzahl 65; Blatt 64 fehlt, ist sorgsam aus dem Heft
herausgetrennt)

der Crécy-Ferme gelegt worden. Fiir Scheck und Ritter kamen zwei neue Herren, ein Rittm.
Graf Droste von den 7. Hus und ein Rittm. v. Schenck. Ein Landw. Kav. Wabzer kam als Ord.
Offz. zum Kronprinzen. An seine Stelle trat Bassewitz. Der Stab setzt sich nunmehr wie folgt
zusammen:

Komdeur: Gen. Maj. Balck

Chef des Stabes: Hptm. Laenge

Adj.: Rittm. Graf v. Bassewitz

Ord. Offz.:  Rittm. Graf Droste

Kdant des Stabsquart.: Rittm. Beinert

Fuhrer der grof3. Bag.: Rittm. v. Schenck

Div. Arzt: Oberst Arzt Dr. Scheringer

Adj.: Oberarzt Schwabe

Int. Rat: unbesetzt

evangel. Pfarrer: Mehlhase
Kolbe

Kathol. Pfarrer: Prof. Poschmann
Stegmiller

Kr. Ger. Rat: Ego

Léanger als ich sind bei der Division auBer Marquard nur noch 3 Herren (vgl. Bl. 3 v. und 37).
Kommandiert zur Division sind noch:

Telegr. Offz.: Lt. Scheulen

Gasschutz-Offz.: Lt. Franz

Komdeur der schw. Art.: Obstlt. Bollmann
Komdeur der Pioniere: Hptm. Zarnach
Fur den General: Lt. Samwer

-65-

Sonnabend den 9. Dez. 16
Aus der Woche ist nichts zu erwéhnen abgesehen davon, daf? ich mich am Dienstag nach
einem Kriegsgericht in Vouziers mit Hermann'®® traf. Er liegt mit seinem Stabe in einem
Waldlager in der Nahe der Bémoul Ferme 20 km von hier. Er sah gut aus und hatte nichts zu
klagen als Gas-Offizier seines Regiments. Weihnachten will er auf Urlaub fahren. Wir blieben
bis Einbruch der Dunkelheit zusammen. Unseren 7-jahrigen Hochzeitstag verbrachte ich
etwas miesepeterich. Es ist nun schon der 3, den ich im Felde erlebe. Fiir morgen habe ich
eine Zusammenkunft mit den Herren der Etappen Kdtur 1/X in Dizy le Gros beim Doktor
Michelsohn verabredet. Da Rotermund in Sédan ist und wir uns auch mal wieder sehen
wollen, werde ich 2 Fliegen mit einer Klappe schlagen und wir wollen uns heute Nachmittag
in Méz-Charleville treffen. Die Fahrt ist etwas umstandlich. Ich muf um 11 Uhr von Hause

1% vermutlich Hermann Géhmann (1884-1958), jiingster Bruder von Georg Gbhmann
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fort, um %2 1 Uhr geht der Zug aus Vouziers und um %2 3 Uhr ist er in M. Ch. Rotermund trifft
eine Stunde spéter ein.

(neues Blatt)

Sonnabend den 16. Dez. 16
Die Verabredung gelang programmagig. Wir fanden uns alle zusammen und hatten einen
netten Nachmittag und Abend. Ich traf meinen Conaktiven Horten auf dem Bahnhof in M.
Ch. Er kam gerade vom Urlaub und erwartete nach dem Osten abtransportiert zu werden. Wir
hatten uns, glaube ich, seit 20 Jahren nicht gesehen. Zum Abendbrot waren wir auf der Etapp.
Kdtur eingeladen. Alle Achtung, wie man dort lebte, als wenn in der Heimat und im Felde
noch nirgends Lebensmittelknappheit wére. Dazu egal Sekt mit einem Schul? Burgunder u.
nach Tisch, als die anderen Herren Bier tranken, muf3te ich noch 1 Flasche Burgunder
durchaus leeren. Gastfrei war man, das muf3 ich sagen. Ich schlief denn auch trotz
elektrischem Licht bis 6 Uhr erst mal durch. Dann mulite ich aber doch aufstehen, wozu ich
bisher zu faul gewesen war. Man ist in dem Offizier-Logier-Haus recht gut untergebracht.
Quartier 30 Pfg und Frihstick 50 Pfg.
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Das laRt sich verschmerzen. Am néchsten Morgen konnte ich wegen der Zugeinschrankungen
erst um 2 % Uhr in Montcornet in Erscheinung treten, wo mich der Doktor nebst Wahrenholz
und Achterberg mit Halloh in Empfang nahmen. Es ging gleich wieder nach D., wo wir uns
um 4 Uhr zu Tisch setzten. Auch der Doktor hatte noch gut zu leben. Er zeigte uns nachher
sein Lazarett, in welchem nun Franzosen und Russen sind und das er aus dem Nichts hat
herrichten mussen. 250 Kranke aller Art hatte er da. Der Ort ist nicht belegt oder wenigstens
nur selten und der Doktor hat begreiflicher Weise etwas Langeweile. Er ist ganz allein.
Thielebeule war nicht erschienen und der Oberstlt. hatte nattrlich nicht kommen kénnen. Wir
schickten ihnen Karten und sprachen natirlich viel von vergangener Zeit. Abends um 10 Uhr
mufite ich mit W. wieder aufbrechen, um in M-Ch. zu Ubernachten. Anders liel? es sich nicht
einrichten. Ich lag um 2 Uhr im Bett und fuhr am Montag um % 10 Uhr wieder ab. In V. hatte

(neues Blatt)

ich Mittags zu thun und kam auch rechtzeitig an. Am Dienstag Uberraschte uns das kaiserliche
Telegramm mit der Nachricht von dem Friedens-Angebot. Dazu also die Einberufung des
Reichstages. Unsere Neugierde wurde aufs hdchste gespannt, die Einzelheiten des Angebotes
zu kennen. Mittwoch brachten die Zeitungen die Rede des Reichskanzlers. **° Ein bestimmtes
Angebot hat man also nicht gemacht. Ich habe mich entschlossen Weihnachten Urlaub zu
nehmen, um Hilda und Mama die Tage, welche sie zum ersten Mal ohne Papa erleben,'*! z
erleichtern und auch mal wieder Weihnachten zu Hause zu erleben. Ich wollte mit H.
telefonieren, er ist aber schon wieder weiter nach hinten, vermutlich in der Gegend von
Rethel. Deshalb habe ich ihn auf ndchsten Montag nach Vouziers bestellt, wo ich schon
wieder ein Kriegsgericht fiir XXV1 R.K. (das 3 *) abhalten muR.

Sonnabend den 23. Dezember 16
Hermann telegraphierte mir Sonntag, dal3 er nicht wiirde fahren kénnen. Anscheinend wird
seine Division bei Verdun eingesetzt. Montag nach dem Kriegsgericht traf ich

u

%0 vgl. https://www.faz.net/aktuell/politik/der-erste-weltkrieg/frankfurter-zeitung-13-12-1916-

friedensangebot-der-mittelmaechte-14465095.html
ot Papa, d.h. Schwiegervater Wilhelm Meyer (1845-1916), war am 10.5.1916 gestorben; vgl. unter dem
13.5.1916 (Teil Il Blatt 38 verso).
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H. Siecke in V. Er ist jetzt mit seiner Kolonne in Termes. Wir fuhren zusammen nach Savigny
um dort im Kasino zu Abend zu essen. Dienstag machte ich beim Magazin in Monthois
Eink&ufe, um nicht mit leeren Handen nach Haus zu kommen. Mittwoch Nachmittag konnte
ich nach Haus fahren, kam statt Donnerstag Abend aber erst Freitag Morgen nach Lbg.
Sonnabend 30 Dezember 16
Statt Sonnabend Abend kam ich erst Sonntag Morgen friih um 5 Uhr wieder an. Inzwischen
hatte sich nichts ereignet, aber es hatte sich allerhand angesammelt. Hptm. Laenge ist versetzt
und an seiner Stelle ein Hptm. Queis getreten. (A.O.K. 3)
Sonnabend 6 Januar 17
Ins neue Jahr kamen wir mit Punsch hinein. Meine zu Hause erworbene Erkaltung verzog sich
allméhlich und am Neujahrstage konnte ich schon wieder die erste Zigarre nach Tisch
rauchen. Indessen hielt der Schnupfen noch bis heute an. Die Woche zeichnete sich durch viel
Feuchtigkeit aus. Gestern und vorgestern war es kalt und in der letzten Nacht fiel

(neues Blatt)

sogar Schnee, der indeR bald schmolz und den Dreck noch erhohte. Freitag Abend war ich zu
kleinen Theater-Auffihrungen beim Gen. Kdo. Einige Herren vom Gen. Kdo musi-(zier)ten
mit Unterstltzung einer Leipziger Schauspielerin Frl. Linden und einer Kélner Séngerin Fr.
Hallensleben sehr niedliche Sachen. Als Sénger trat ein Chauffeur auf die Biihne, der im
Zivilberuf an der Koélner Oper wirkt. Wir vergnugten uns 2 ¥ Stdn lang aufs beste. Es war so
was wie eine General-Probe. Heute werden die Sachen in VVouziers im Theater gespielt. Unser
Friedensangebot ist abgelehnt, wir werden uns weiter zu schlagen wissen.

Sonnabend 13 Januar 17
Am Sonntag ist M. auf 14 Tage auf Urlaub gefahren. Er ist sonst ein guter Kerl und ein
tlchtiger Beamter, aber seine Tischmanieren sind so, dal3 ich ihn gerne mal eine Zeit nicht um
mich habe. Abends kam Poschmann zum Skatspielen, leider haben wir ihn nur um 1 M
gerupft. Nachm. war ich vergeblich in St. Moret bei der 52 R. D. zum Vortrag. Ich habe
infolge der Vertretung allerhand zu thun. Schlechtes Wetter
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in der ganzen Woche. Das Aisne Tal ist ein groRer See. Schnee gab es auch, am meisten in der
heutigen Nacht, doch blieb er nicht liegen und so vermehrte er nur den Schmutz. Der Weg
nach Primat wird endlich etwas ausgebessert, man versank auch tief in den Lochern.
Sonnabend 20. Jan. 17
Die Woche brachte uns endlich den Winter. Es fiel Schnee und er blieb liegen, sodal? es ein
Vergnigen war im Feld und Wald herum zu laufen. Meist war maRiger Frost. VVorigen
Sonntag feierte ich bei der Division Bassewitz” Geburtstag mit. Es gab kostlich zu essen und
reichlich zu trinken. Wabzer, Laenge, Donitz und noch einige Herren waren aul3er mir zu
Gaste da. Hinterher gab es Bier, Gesang u. Tanz. Dreyer muf3te lange warten, bis ich mich
trennen konnte und die Ruckfahrt kam mir sehr schnell vor. Dienstag war zur Abwechselung
wieder Kr. Gericht in Vouziers. Aus dem Schlosse Niéres (?) bin ich mit meinen Sitzungen
herausgesetzt und habe nun in Monthois ein neues Lokal gesucht, das der Ortskommandant
liebenswiirdiger Weise zur Verfligung stellte. Seit heute Mittag ist Briefsperre, nur Postkarten
werden

(neues Blatt)
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fur die nachste Zeit befordert. Es giebt auch keinen Urlaub, soda3 aus meinem Urlaub zu
Hildas Geburtstag kaum etwas geworden ware. VVorn ist und bleibt es ruhig und Verluste
haben wir so wenig im Vierteljahr wie in Flandern in der Woche. Man bereitet sich offenbar
beiderseits auf den Friihling vor. Luftaufklarung giebt es nicht, denn der Himmel ist nicht nur
meistens bedeckt, sondern Nebel und Dunst liegen auf der Erde. Ich glaube die Sonne habe
ich seit 3 Monaten nicht gesehen. Heute Nachm. wurde wieder mal eine kleine Triebjagd
veranstaltet. 7 Herren 2 Hasen. Zwei Flchse entwischten seitwarts aus den Trieben. Ich sah
leider kein Stuck Wild, war auch nur mit einem Gewehr Mod. 70 mitgegangen, um mal auf
Schwarzwild zu Schu zu kommen. Spuren waren mehrere zu sehen. Ein etwas kaltes
Vergniigen war es trotz Pelzweste und Kopfschlauche, aber man kommt doch mal an die Luft.
Neulich war ich schon mal mit, auch vergeblich, vielleicht habe ich aber doch mal
Weidmannsheil. Jetzt bei dem Schnee ist die beste Zeit. Abds war ich in S. zu einem
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korpsstudentischen Abend mit schwacher Beteiligung.

Sonnabend den 27.1.17
Anfang der Woche stieg das Wetterglas. Die Sonne kam heraus, aber es blieb kalt und die
Luft war herrlich. Am Montag vermehrte sich die Einwohnerzahl des Dorfes (um) ein kleines
Madchen. Die Mama hat sich zu sehr mit einem Musikmeister eingelassen und der im
franzosischen Heere stehende Mann wird wenig erbaut sein durch den Familienzuwachs,
wenn er lebendig nach Hause kommt. Die Mama will vergewaltigt (worden) sein, aber sie
kann nicht leugnen, dal? sie vorher auf zértlichem Ful mit dem Musiker gestanden hat. Sie
kam mit ihrer Behauptung auch erst heraus, als die Sache Folgen gehabt hatte. Ich mufte sie
ein paar mal vernehmen. Dienstag kam M. vom Urlaub wieder. Er hatte einen Urlauberzug
benutzt, der unbeheizt war und bei der jetzigen Kélte kann das kaum ein Vergniigen gewesen
sein. Meine Pelzweste und der Kopfschlauch leisten mir jetzt gute Dienste. In Pr. merkt man
wenig, da es nach allen Seiten geschiitzt liegt und die Sonne durch die nach Stidwesten
liegende Offnung der Berge

(neues Blatt)

in das Tal hinein scheinen kann. Mittwoch suchte ich Siecke vergeblich auf. Er ist flir 3
Wochen reklamiert. Ich fuhr deshalb zu Vogler weiter, gegen den ich ein etwas schlechtes
Gewissen habe, da ich seit seiner Einladung nichts mehr habe von mir héren lassen. Er war zu
Haus und warmte mich (mit) Kaffee und Schabau.'®? Nachsten Dienstag will er mich
besuchen. Heute ist nun der dritte Kaisers-Geburtstag im Felde. Kolbe kam um 10 Uhr um
den Fest-Gottesdienst abzuhalten. Da die kleine Kirche nicht ausreichte, wurde es im Freien
im Garten beim Gutshause gemacht. Hinterher sprach Lt. Schreiber ... ... Kol. 1. Res. Feld Art
Reg 57 ein paar Worte und brachte das Kaiserhoch aus. Abends war Essen beim Div. Stabe.
Mehlhase nahm ich in meinem Wagen mit. Unterwegs machten wir Sternstudien. Der Jupiter
ist doch der hellste Stern, nach ihm kommt wohl der Sirius und der Orion. Die Kassiopeia
hatten wir gerade uber uns, den grof3en Béren im Rucken. Bis Mitternacht blieben wir in der
Ferme und ich hatte auch genug getrunken fir den abstinenten Pfarrer mit.

-70-

Sonnabend, 3. Feb. 17

192 ,Schabau macht schlau!”; vgl. https://www.langer-schluck.de/schabau-macht-schlau/ :

‘Schabau’ ist im Rheinland ein alter, fast ausgestorbener Begriff fiir einen zumeist klar gebrannten Schnaps. Da
Georg Gohmann in Bonn studiert hatte, wird ihm der Begriff geldufig gewesen sein.
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Die Kélte hielt an und wurde mit dem zunehmenden Mond immer stérker. Am 7*" ist
Vollmond, es kann also noch allerhand geben. Leider habe ich keinen Thermometer, der
Gefriergrade anzeigte. Tagsiber, sobald die Sonne hoch genug gekommen ist, ist es herrlich
drauf3en. Wind weht nicht. Wir haben uns von Dreyer einen Rodelschlitten bauen lassen und
haben uns 2 Bahnen angelegt am Huigel hinter unserem Hause, eine nach Suden und sehr steil,
die andere nach Nordwest und geméchlicher. Da rutschen wir alle miteinander herunter wie
die Kinder. Den Doktor hat man vom Urlaub wieder geholt, er kam Dienstag Nacht. Nachm.
hatte ich Besuch von Vogler. Er blieb bis gegen Mitternacht, da Beinert noch erschien,
welchen er gut kennt. Mittwoch war Kriegsgericht in Monthois. Der Raum ist wenig schon
und das néchste werde ich nun mal in Primat abhalten. Wir haben noch eine leichte Mun.
Kol. herbekommen und der Pfarrer hélt Bibelkranzchen ab mit dem Kommandeur, welcher
offenbar sehr fromm ist. Ritter hat auch eine leichte Kolonne bekom-

(neues Blatt)

men und liegt bei Briéres. Am 1*" hat der verschérfte U-Bootskrieg begonnen.'®® Er
entspricht in seiner Wirkung hoffentlich den auf ihn gesetzten Erwartungen. Wir (sind)
gespannt auf die Noten an die Neutralen, die Erklarungen des Reichskanzlers, aber weder
Freitag noch heute gab es eine Zeitung. Heute Abend blieb die Post sogar ganz aus.
Sonnabend 10. Febr. 17
Vorigen Sonntag waren wir ohne den Pfarrer M., welcher wieder riickwaérts zu Gottesdiensten
war, in S. im Kasino. Aus dem Kartenspielen wurde nichts, da es zu voll war und Musik
spielte. Wir holten es am Dienstag Abend nach, wo uns Poschmann besuchte. Mittwoch
verliel3 uns der Doktor, um zur San. Komp. zurlick zu kehren. Die Kalte dauert an. Der
Vollmond brachte keinen Witterungswechsel, wie wir der Heizung wegen hofften. Kohlen
giebt es ndmlich nicht mehr, aber wenigstens ist Holz genug da. Gestern hielten wir ein
Kriegsgericht bei uns im Hause ab. Der Pfarrer war Publikum, er hatte noch keins mitgemacht
und war angethan mit Milde fir die 5 Schlingel. Alles Leute, die sich unerlaubt entfernt
hatten. Heute beobachtete
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ich den Sonnenuntergang. Es war kurz vor 6 Uhr , als sie unter dem Horizont verschwand,
wobei allerdings zu bemerken ist, dal3 wir mit unserer M. E. Zeit der Sonne hier um 55 (?)
Min. voraus sind.

Sonnabend den 17 Febr. 17
Vorigen Sonntag liel? ich mir in Vouziers von einem Hals-Spezialisten die Kehle besehen, da
ich seit 4 Wochen eine Halsentziindung habe, welche nicht weichen will trotz Priesnitz-
Umschlagen und Gurgeln mit Wasserstoff Superphosphat. Er pinselte mir den Hals mit Jod
aus, nachdem er ihn zundchst mit Hilfe einer elektrischen Lampe mit einigen Spiegeln genau
bekuckt hatte. Zu meiner Genugthuung sagte er mir, da mein Hals tadellos ware und keine
Spuren von zuviel genossenem Alkohol oder Nikotin aufwiese. Abds war ich mit M. bei
Poschmann in S, wo wir erst im Kasino zu Abend allen und dann bei ihm etwas Skat spielten.
Im Kasino sal ich neben einem Ful3artilleristen, der sich als Architekt Holtey aus Lbg.
vorstellte. Das Wetter der Woche war weiter schon, gelindere Kalte und prachtiger
Sonnenschein. Am 15" stieg endlich der Schnepfenstrich, das Unternehmen, welches seit 4

(neues Blatt)

193 Vgl. https://www.ndr.de/geschichte/chronologie/Der-uneingeschraenkte-U-Boot-Krieg-im-Ersten-

Weltkrieg,ubootkrieg104.html
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Wochen vorbereitet wird."** Eine schéne Knallerei fing an, kein Wunder bei 10 leichten und
22 schweren Verstarkungs Batterien, 100 Minenwerfern schweren und mittleren Kalibers
u.s.w. Wahrend der Vorbereitungszeit waren unsere dazu bestimmten Bataillone hinten und
ubten an Werken, welche genau den zu nehmenden entsprachen. Solange hatten wir 24. u. 78.
ger von der 197. Div. hier. Mehlhase und Poschmann gingen am 14™" nach vorn in den
Altrock-Tunnel.**® Alles kann man brauchen, nur das Gericht sitzt hinten. Freilich bekam ich
durch die zugeteilten Truppen allerhand zu thun. Um 6 Uhr lieR der Kommandierende
durchsagen, daf3 die beiden ersten franzosischen Linien ohne Verluste genommen seien. Das
ist ja recht schon. Nun kommt das Halten. Dabei bleiben die Verluste hoffentlich auch gering.
Freitag erfuhr ich, dall wir 22 Offiziere, 840 Mann und 20 Masch. Gewehre erbeutet haben.
Unsere Verluste seien unbedeutend. Heute Abend ist in der Ferme eine kleine Feier, wo man
die Géste abessen wird. Ich werde auch dazu hinfahren.

-72-

Sonnabend 24. Febr. 17
Letzten Sonntag Morgen wollte ich in Vouziers einige Eink&dufe machen, bevor wir in Ruhe
kommen, aber weder Speck noch Marmelade noch Zucker war zu haben, nur etwas
Waschseife gab es, das Stuck zu 1,20 M. Angeblich sollen wir 14 Tage nach hinten und dann
wieder an die alte Stelle. Darauf bin ich neugierig. Sonntag Nachm. besuchte mich Hermann
Siecke. Da ich ihn Abds nicht bewirten konnte, gingen wir nach S. ins Kasino und verbrachten
den Abend dort. Bier gab es nicht und so muBten wir Wein trinken.'*® Die beiden letzten Tage
in Pr. war noch schauderhaftes Wetter. Es regnete tiichtig. Mittwoch Morgen um % 7 Uhr
riickten wir ab, um uns in S. der Div. Bagage anzuschlielen. Wir kommen nach Mazerny
stdlich von Poix-Terron an der an der StralRe Charleville — Amagne. Der Marsch betragt 35
km und ich war froh, dal} Bassewitz mir anbot mit ihm im Auto zu fahren. Ich bat ihn mich in
V. abzuholen, wo er um 3 Uhr eintreffen wollte. Unsere Kolonne langte dort um 9 Uhr an und
ich ging solange zu Vogeler. Kolbe, Stegmiller, Mehlhase und Mar-

(neues Blatt)

quard hatten beschlossen die Bahn zu benutzen und trennten sich ebenfalls in V. von der
Kolonne. Ich wollte die freie Zeit zu einem Bade benutzen, aber wegen eingefrorener
Wasserleitung ist das Offizierbad auBer Betrieb. So machte ich einige Besorgungen und
schrieb dann Briefe. Mittags im goldenen Loéwen traf ich den Stab der 102 Inf. Brigade.
General Busse lud mich ein Platz zu nehmen und ich kam auf diese Weise zu Sekt und einer
guten Zigarre. B. kam schon etwas friiher mit seinem Auto und in der Eile lie8 ich meinen
schénen von Dreyer angefertigten Naturstock stehen. In 5/4 Stden waren wir an Ort und
Stelle, uberholten unterwegs den Trof3, der in dem hugeligen Geldnde nur langsam voran

194 Das Codewort , Schnepfenstrich”, welches Georg Gihmann eindeutig lesbar geschrieben hat, bezeichnet in
der Jagersprache den Balzflug der Waldschnepfe; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schnepfenstrich

In der eindrucksvollen Darstellung ,Der Debus-Tunnel und andere Tunnelanlagen im Ersten Weltkrieg,
Champagne 1915“ (siehe die nadchste FulRnote) ist dagegen falschlicherweise vom ,Schnepfenstreich” die Rede.
Der Autor Karl Debus des erst 2013 entdeckten und inzwischen dem Deutschen Bergbau-Museum in Bochum
Ubergebenen Buchmanuskripts war gelernter Steiger und schwerpunktmaRig mit der Konstruktion und dem
Bau der Tunnelanlagen befasst. Die Jagd oder Vogelkunde werden ihm fremd gewesen sein.

1% vgl. https://www.genealogen-im-hinterland.de/wiki/Der Debus-

Tunnel _und_andere_Tunnelanlagen_im_Ersten Weltkrieg, Champagne 1915#.22Schnepfenstreich.22 und .2
2Kiebitzfang.22.2C_M.C3.A4rz_1917 unter Ziff. 6.4.1.1.

1% Ab hier bis zum Eintrag der ndchsten Woche ist die Handschrift mit blasserer violetter, schlechter lesbarer
Tinte geschrieben. Erst der Eintrag ab Sonnabend, 10. Marz 1917, auf Blatt 75 ist wieder mit der urspriinglichen
schwarzen Tinte geschrieben.
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gekommen war und erst um 6 Uhr eintraf. M und ich sind mit den 2 Burschen und Pferden
und Wagen beim Blrgermeister untergebracht. Ich habe ein heizbares Zimmer mit einem
guten Bett. Leider fehlte gute Beleuchtung. Unser Kasino richteten wir beim Pfarrer ein, der
sich mit guter Miene ins bose Spiel schickte. Mit der Verpflegung

-73-

kamen wir etwas in Schwierigkeiten, da erst am Freitag empfangen wird. Das Etappen
Magazin in Poix-Terron half aber aus. Das Dorf ist ganz nett und wenn es nicht schon 2 %2
Jahre Krieg hinter sich héatte, wére es gewil’ sehr schon gewesen. Statt 700 hat es jetzt 200
Einwohner. Belegt ist es mit einem landwirtschaftlichen Kommando unter Fiihrung eines
Utffz. Freitag fuhr ich mal zum Stabe hintiber, der 2 km westlich im Schlosse Harzillemont
liegt. Dort war es sehr wohnlich und es lag hiibsch in einem Park, gehort einem Schotten
Bruce, der mit einer geborenen Croy verheiratet ist. Das Dorf, welches dazu gehort, heif3t
Hagnicourt. Dort liegt die Post und die Mannschaften des Stabes. Mit mir liegt die
Geistlichkeit und die Intendantur nebst Proviant-Amt. Der Oberstabsarzt soll auch
herkommen, wenn er seine Thatigkeit bei der General-Musterungs-Kommission gen. das
Heldensieb beendigt hat. Sie hat unseren Koch schon fiir k. v. erklért.
Kriegsverwendungsfahig heilt das in der Militarsprache, wir werden uns aber nach Még-

(neues Blatt)

lichkeit gegen seine Fortnahme wehren. Abends spielen wir unseren Skat. Im Kasino ist
Beleuchtung beschafft. Eine Petroleum-Hangelampe war vorhanden und Brennstoff ist
gestern empfangen. Solange half uns der Curé mit einer Carbid-Lampe aus. Einstweilen leide
ich unter Beschéftigungslosigkeit. Nur unsere Regimenter 235 u. 36 und die Pioniere sind
einstweilen heraus gezogen. VVon der anderen Division das Regiment 240, welches ebenfalls
am Schnepfenstrich beteiligt war. Fir uns ist die 19. Inf. Div. hinein gekommen, welche seit
Mitte November hinten gelegen hat. Kénnen die lachen. Heute Nachm. war ich in Poix-
Terron, einem Dorfe im Vence-Thal. Oben am Rande des Thales bei dem Geschaft la Bascule
hat (man) eine im Fruhling und Sommer gewil? reizende Aussicht. Jetzt befindet sich auf dem
Dache des Hauses eine Flieger-Beobachtungs-Station fiir Charleville. Sonst wiilte ich nicht,
wozu man ihn (?) eingerichtet hat. Gegenwartig, wo S. M. nicht da ist, hat er (?) seinen Zweck
offensichtlich verfehlt, aber es ist mal befohlen worden...

-74-

Sonnabend den 3. Maerz 17
In der Nacht zum Sonntag war peinlicher Frost, morgens war alles bereift. Dann wurde es
aber ein herrlicher Tag und ich lie mir um 3 Uhr Poschmanns Einspanner anschirren zum
Spazierenfahren. Es ging Uber La Bascule, Montigny, Raillicourt, Villers le Tourneur,
Hagnicourt. Den Chaussee-Baumen und Waldern wird doch gehorig zugesetzt durch die
Bedrfnisse des Krieges. Es ist ein Jammer alle die Stiimpfe zu sehen. Abds von der
Konjunktion des Mondes und des Jupiters, war nicht ganz viel zu sehen. Die Sonne hétte
etwas eher untergehen mussen. Mittwoch Nachm. fuhr ich nach Vouziers, um dort am
Donnerstag Kriegsgericht abzuhalten. Wir waren um 1 Uhr damit fertig. Um diese Zeit hatte
ich mit Hermann Siecke verabredet, uns im goldenen Léwen zum Mittagessen zu treffen. Er
war auch da. Ernst hatte nicht da sein konnen. Er liegt bei Tahure und war am Sonntag vorher
gerade in Stellung gegangen. Ich ergatterte in der Marketenderei 1 kg Schmalz. Freilich
kostete es 11 M 50 Pfg, aber zu Hause haben sie

(neues Blatt)
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so wenig Fett, daB es nicht so darauf ankommt. Marmelade, Pudding-Pulver und Speck war
nicht zu haben. Um 8 Uhr Abds traf ich wieder in Poix-Terron ein. Inzwischen hatte sich der
Oberstabsarzt zu uns gefunden, nachdem er seine Thatigkeit beim Heldensieben beendigt hat.
Heute Nacht hatte es wieder ziemlich gefroren und alles war bereift. Im Garten des
Burgermeisters blihen Christrosen und Schneegldckchen.

Sonnabend 10. Maerz 17’
Vorigen Sonntag wachten wir mit Schnee auf und es blieb kalt. Unsere Ruhetage sind gezéhlt,
am Dienstag geht es wieder an die alte Stelle. Die Staffel 1l des Div. Stabes soll zusammen in
Monthois untergebracht werden, woran mir garnichts liegt. Aber der Oberst Arzt und die
beiden vorn wirkenden Pfarrer kdnnen sonst schlecht bekdstigt werden. Dienstag Morgen
ging es auch los. Wir zogen die Bahnfahrt der Fahrt mit den Wagen vor, bis auf den
Oberstabsarzt, der diesmal von Bassewitz mitgenommen wurde und muf3ten schon um % 7
Uhr, als es eben hell wurde, unseren Marsch

-75-

nach Poix-Terron antreten, um den Zug 8 Uhr zu erreichen. Meine Fahrt nach Sedan habe ich
aufgegeben. Ich wollte dort eigentlich hinreisen, solange die Umquartierung nach M.
ausgefihrt wurde. Sie hat jedoch einstweilen aufgegeben werden missen, da in M. vorlaufig
noch kein Platz ist, soll aber noch zur Ausfiihrung kommen. Gegen 11 Uhr waren wir in
Vouziers, alRen dort zu Mittag und fuhren um 3 Uhr weiter. M und ich stiegen in Savigny-Ost
aus um Pr. im Fumarsch zu erreichen. Als wir um 5 Uhr eintrafen, war Dreyer mit dem
Wagen schon da. Bei dem gefrorenen Boden der Chaussee hat es diesmal schneller gegangen.
Rose hatte ich am Tag vorher und Fink mit dem ersten Zuge weiter geschickt, sodal} unser
altes Quartier schon ganz manierlich aussah, als wir ankamen. Eins hatte aber doch nicht
geklappt. Unser Koch Schulte sollte mit dem Kiichen-Auto der Division nachkommen, man
hat ihn aber nicht mitnehmen kénnen und nun saf3 er hinten, soll aber am nachsten Tage mit
noch anderen Sachen nachgeholt werden. Damit hatten wir aber solange nichts zu essen und
wir konnten uns nur

(neues Blatt)

dadurch helfen, daB wir uns an die Mun. Kol. wandten, deren Kdeur Lt. Schreiber ... gut
kannte und der denn auch unsere Verpflegung tibernahm. Ich kaufte 8 Eier und wir bekamen
Abds prachtvolles Rihrei, welches wir seit Monaten nicht zu sehen bekommen haben. Ja
wenn ich noch meine Hihner hatte! Dienstag Abend setzte ein machtiger Sturm aus Osten ein
und das stark gefallene Wetterglas verriet nichts Gutes. Wir dachten an Tauwetter, statt
dessen gab es einen 2" Winter. Mittwoch Nachm. begann der Schnee zu fallen und am
Donnerstage Morgens lag er so hoch, wie noch nie zuvor. Vorn war am Mittwoch heftiges
GeschielRe der Artillerie. Unsere Truppen sind also gleich wieder schén hinein gekommen.
Donnerstag war wieder tiefe Stille. Indessen nur scheinbar. Nachmittags kamen die Franzosen
in hellen Haufen und besetzten die maison de Champagne, die Hohe 185'% und noch einige
der neu eroberten Grabenstiicke. Am Freitag nahmen wir alles bis auf die maison de Ch.
zurlick. Diese wechselte mehrfach den Besitzer, blieb aber schlie3lich den Gegnern.

-76-

Wir haben ziemliche Verluste gehabt und die Kdmpfe sind noch nicht zu Ende. Auf der
Ferme macht man lange Gesichter und ich kann keinen Vortrag halten, weil der General dazu
keine Zeit hat. Ich sitze Uberhaupt fest, denn begreiflicher Weise hat jetzt Niemand Zeit sich

%7 Ab hier ist die Handschrift wieder mit der urspriinglichen schwarzen Tinte geschrieben.

198 . .
In der Nahe von Cernay-en-Dormois
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um gerichtliche Sachen zu kimmern. Heute Abend ist S.C. Zusammenkunft in V. im
Goldenen Lowen. Unter dem Vorsitz des Majors Hennser vom A. O. K. findet dort jeden 2"
Montag im Monat Biertrinken statt. Ich fuhr hin, um meiner etwas bemauten Stimmung
aufzuhelfen. Es war auch so nett, dal? ich erst nach Mitternacht aufbrach.

Sonnabend den 17. Maerz 1917
Der Schnee war sehr bald verschwunden, da das Wetter bedeutend milder wurde. Die Kampfe
vorn halten an und haben keinen fir uns gunstigen Verlauf genommen. Montag Abend kamen
die Franzosen bis zu unserem fritheren 2"" Graben. Wir haben einen neuen Gast an unseren
Tisch bekommen in Gestalt des neuen Divisions-Bagage Fihrers Oblt. v. Reden, Reg. Rat in
Frankfurt a/O, der mit Richard zusammen in Trier war. Er soll aber Ortskomdt. von Falaise
wer-

(neues Blatt)

den, damit er eine Beschéftigung hat, denn die Grol3e Bagage ist z.Zt. aufgeteilt. Wir gingen
taglich zusammen spazieren, als altem Vandalen'® liegt ihm das. Einen Nachm. besuchte ich
Hermann S. Wir gingen im Aire-Thal*® bis dicht vor Grandpré auf Entenjagd und ich scho3
auch eine, aber leider fiel sie in den FluB und entschwand mit der letzten Kraft unter Wasser.
Gestern und heute war schéner Sonnenschein und Nachmittags war es frihlingsmagig. Im
Gebisch haben wir einige Schneeglockchen gefunden und vor unserer Terrasse angepflanzt.
Die Kampfe haben ziemlich nachgelassen, sie haben uns vom 12. Febr. an gerechnet fast
2000 Mann gekostet. Die letzten Tage war so gut wie gar kein Art. Feuer. In Ru8land ist
Umwalzung, hoffentlich entschlieRen sich die neuen Gewalthaber dazu Frieden zu machen,
dann bekommen wir auf einer Seite Luft. Freilich sind es die deutschfeindlichen Demokraten,
welche jetzt die Macht haben. Man sollte aber meinen, es sei ihnen mit inneren
Schwierigkeiten nicht maéglich, fir Rulland in diesem Kriege noch viel zu retten. Die Zukunft
wird es ja zeigen. v. R. ist nach 3 Tagen nach F. abgezogen.

-77-

Hptm. Graffunder kam heute Nachm. nach Pr. Ich traf ihn unterwegs und er erzéhlte mir viel
von den Kampfen. Die H6he 185 haben die Franzosen wieder, wir sitzen nur noch am
Nordabhang. Wie unter diesen Umstédnden unsere Berichterstatter behaupten konnen, sie sei
fest in unserer Hand, mdgen die Gotter wissen. Es wirft ein eigentimliches Licht auf unsere
friher so zuverl&ssige Berichterstattung. 2 Ziige unseres Kommandierenden mégen das Buch
abschlieBen. Als wir nach dem Schnepfenstrich wieder nach vorn gezogen wurden, fand sich
in Savigny vor dem Registratur Gebaude dem Kirchenportal gegeniiber ein Brettergerust, das
nach der Wiedernahme der maison de Ch. u. der Hohe 185 durch die Franzosen plétzlich
wieder verschwand. Man behauptet, es sei das Ger(st zu einem Denkmal gewesen und in der
That hatte es die Form der Denkmaler aus der Berliner Sieges-Allee. Dal} der
Kommandierende einen Denkmal-VVogel hat und seinen Namen gern in Stein gehauen sieht,
beweist das Denkmal in Roulers und das bei West-

(neues Blatt)

roosebeeke geplante Denkmal fiir das Korps, dessen Errichtung das A.O.K. verstandiger
Weise verhindert hat. Gesammelt ist dafir auf alle mégliche Weise. Die Geschichte mit dem
Denkmal in S. wird also wohl wahr sein. Nun Nr. 2. Bei seinen Jagden l&Rt sich der
Kommandierende jedes Stuck Wild bezahlen. Schwarzwild kostet 120 M, ein Fuchs 20 M,

%% vermutlich Corps Vandalia Heidelberg oder Corps Vandalia Rostock.

2% pje Aire ist ein NebenfluR der Aisne.
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ein Hase 5 M u.s.w. Man darf dem hohen Herrn das Geld selbst in die Hand driicken.
Verwendung soll das Geld bei der Verpflegung des Gen. Kdos finden, aber ich will zur Ehre
des Kommandierenden annehmen, dal} er es nur in seinen Denkmal-Fonds thut.

-78-
Auf der Rickseite von Blatt 78:
Mein Gewicht betrug mit Kleidern
August 1915 170 Pfd
Februar 1916 175 Pfd
September 1916 170 Pfd
Weihnachten 1916 165 Pfd

(Ende von Teil Il — Bei der Truppe)
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Drittes Heft
Frihlings-Anfang 1917

Personliche Kriegs-Erinnerungen
1917

Teil 111
Der Endkampf

Go6hmann Rittm. d. Res.
Feldkr. Ger. Rat 51 Res. Div.

Luneburg, Lubeckerstr. 15

(neues Blatt)

Sonnabend den 24. Maerz 17
Der Frihling hat angefangen, aber nur kalenderméfiig. Anfang der Woche war es kalt und
regnerisch und an einem Tage war abwechselnd Regen, Sonnenschein und Schnee. Die
letzten Tage seit Neumond war der Himmel Klar, aber der Wind wehte aus Norden und Osten
u. des Nachts fror es. Das beseitigte zwar den Dreck auf den Stral3en aber ungemutlich war es
namentlich bei meinen Wagenfahrten. Mittwoch hatte ich ein Dtzd Leute nach Monthois zur
Vernehmung bestellt. Die groRe Stral3e ist gesperrt, sie bedarf zwischen Bahnhof und Dorf M.
dringend der Ausbesserung. So fuhren wir iber Savigny — Briéres hin und Brieres — Olizy
zuruck, wo jetzt der Weg endlich auch so in Stand gesetzt ist, daR man ihn wieder benutzen
kann. Ich hatte H. S. versprochen, ihn bei uns auf Schnepfen anzustellen, aber bei dem kalten
Wetter blieben sie zu Hause. Liebe im Freien und Kalte vertragen sich nicht.”* Gestern
hielten wir Kriegsgericht bei uns zu Hause ab. Unsere

-1-

gut geheim gehaltene und verschleierte Riickzugs-Bewegung zwischen Ancre?®? und Aisne ist
augenscheinlich bestens verlaufen. Die Feinde haben von unserer Absicht offenbar nichts
gemerkt und stehen nun vor unserer Siegfried Stellung® mit der angenehmen Aufgabe von
vorn anzufangen. Die Umwaélzung in RuBRland verlauft einstweilen ruhig, doch mehren sich
die Zweifel, ob das so bleiben wird. Uns kann es recht sein. Graf Dohna ist mit der Mdve zum
2" Male gliicklich heimgekehrt und hat diesmal statt 57000 tons sogar 123 000 versenkt.2*
AuRerdem soll ein deutsches Kaperschiff in Ostasien thatig sein.’®> Dazu ware der Kptlt. v.
Miicke der geeignete Mann.? Die amerikanische Kriegserklarung 148t noch immer auf sich

201 Zwei Wochen spater konnte dann doch zum Schnepfenstrich (Balzflug der Schnepfe) gegangen werden; vgl.

unter dem 7.4.1917 (Teil lll BI. 5).

202 pechter NebenfluR der Somme; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Ancre

Die Siegfriedstellung oder Siegfriedlinie war eine Defensivstellung der deutschen Truppen an der Westfront
in Nordfrankreich; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Siegfriedstellung

2%% 7u Nikolaus Graf zu Dohna-Schlodien und dem von ihm gefihrten Hilfskreuzer SMS Méve vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Nikolaus _Graf zu Dohna-Schlodien und

https://de.wikipedia.org/wiki/Graf Dohna und seine Md&we

205 Moglicherweise die SMS Wolf; vgl. https://www.welt.de/geschichte/article150132296/Deutsches-
Kampfschiff-verstoert-die-Welt.html

206 Kapitdnleutnant Hellmuth v. Micke (1881-1957); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Hellmuth von Miicke
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warten. Beinert und Bassewitz haben gewettet, ob sie bis zum 1.4. erfolgen wird. Ich habe
bisher zu Bassewitz gehalten, aber es scheint doch so, als ob Beinert recht behalten wird und
sie nicht kommt. Im Stabe hat es wieder Veranderungen gegeben und ich will die Herren

(neues Blatt)

trotz des ewigen Wechsels lieber nochmal wieder zusammenstellen:
Kommandeur: Gen. Maj. Balck

I3 Hptm. Queis

1> Oblt. Walter

Adjutant: Rittm. Graf v. Bassewitz

1I°: Rittm. Frh. Droste

.  Ego / Ord. Offz.: Lt. v. Borgmann
IV Int. Sekr. Cappenberg

IV®:  Oberstabsarzt Dr. Scheringer

Komdant d. StabsA: Rittm. Beinert

Fuhrer d. gr. Bag.:  Oberlt. v. Reden

evangel. Pfarrer: Mehlhase
: Kolbe
kathol. Pfarrer: Prof. Dr. Poschmann
: Stegmiller
Komd.d. Art.: Oberst v. Ostrowski
d. Pion.: Hptm. Zornack

Gas-Offz:  Ltn. Franz
Tel. Offz : Ltn. Scheulen
kommandiert ist noch Lt. Samwer, der Kdeur der Art. ..., 1 Adj. und 2 Kmmd.Offiziere, der
K.d.Pi., auch einen Adjutanten, also alles in allem Gber 20 Herren, Post und Proviant-Amt
garnicht gerechnet. Poschmann, Bassewitz, Scheulen, M. und ich sind noch vom alten Stamm.
Heute blieb ich auf dem Riickwege von der Ferme mit dem Wagen in den Wiesen stecken.
Wir

-2-

kamen nicht von der Stelle und muf3ten ihn wahrhaftig im Stich lassen, weil die Pferde zu tief
einsanken und von der Kolonne Schreiber VVorspann erbitten. Die Artilleristen holten den
Wagen dann glicklich heraus. Der Schimmel hat schon wieder mal Kolik gehabt, seine
Aussetzerei ist aber auch zu doll. Vorn war es diese Woche bei uns ruhig. Flieger waren trotz
des klaren Himmels keine zu sehen. Sie scheinen alle zwischen Ancre und Aisne zu sein.
Sonnabend den 31 Maerz 17
Das Wetter blieb kalt und man sollte nicht glauben, daR wir schon im Frihling sind. Dienstag
glickte es mir in Vouziers ein Packet Zucker aufzutreiben und einige Pfund getrocknete
Erbsen (a 4 M!). Einige Fleisch- und Gemise-Konserven habe ich neulich schon in Savigny
gekauft und nun soll eine Kiste nach Hause gehen. Hoffentlich kommt sie tber, denn es wird
tlichtig geschossen. Den Schimmel bin ich gltcklich los geworden und habe dafur einen
Dunkelfuchs eingetauscht, der in Farbe und Grél3e ganz gut zu dem Schwarzen pafit. Wir
werden unsere Stellung mit derjenigen der 54" Res. Div. tauschen,

(neues Blatt)
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bei welcher Onkel Ernst®®’ steht und welche etwas weiter westlich bei Tahure-Somme-Py

liegt. Nur die 52" Res. Div. liegt zwischen uns. Der Platz soll ruhiger sein als unser jetziger
und die Division hat Ruhe nétig. Am Mittwoch stieg der Kiebitzfang, wie man diesmal unsere
Unternehmung zur Wiedereroberung der Hohe 185 benannt hat.?%® Viel war nicht davon bei
uns hinten zu merken. Zwischen 6 u. 7 Uhr Morgens war ziemliches SchieRen. Diesmal sollte
auch nur eine kurze Feuervorbereitung sein. Dann wurde die Hohe den tberraschten
Franzosen abgenommen und uber 250 Gefangene gemacht. Die maison de Champagne in die
Luft zu sprengen, gelang leider nicht. Der Offizier des betr. Sturmtrupps fiel und da geriet die
Sache in Unordnung. Abends setzte wieder heftiges SchieRRen ein. Mehlhase kam um 11 Uhr
zuriick, wuf3te aber nichts Naheres. Donnerstag setzten die Gegenangriffe ein und
dementsprechend war das Artilleriefeuer. Am Morgen wachten wir noch mal bei
Winterwetter auf. Alles war weil} von Schnee. Gegen Mittag wurde es warmer und
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Nachmittags goR es in Strdmen. Das halt mich aber nicht ab Hermann Siecke zu besuchen.
Eigentlich wollte er mich nach Vouziers abholen, wo er als Werbeoffizier fur die
Kriegsanleihe zu thun hatte. Er war aber abbestellt u. lud mich zu sich ein. Da wir néchstens
ja weg sollen, pafite es mir ganz gut, ihm auf diese Weise Lebewohl zu sagen. Unterwegs
regnete es nicht, sodal’ ich den Wagen aufmachen konnte. Der Wald stidlich der Stralle Olizy-
Grandpré hat sich doch im Verlaufe des Winters maRig gelichtet und man brannte noch
Meiler ab, um die Holzkohle fiir die Schiitzengraben Ofen herzustellen. Sogar hier hinten
werden jetzt Drahtverhaue angelegt, so z.B. bei Olizy*®®. Die Miihle bei Termes dsgl. Zum
Kaffee bekam ich Kirschtorte mit Schlagsahne. So eine Béckerei-Kolonne mit einer Kuh hat
es doch gut. Vor dem Abendbrot gingen wir etwas ins Kasino des Landw. Feld Art Reg 9, in
dem es sich gut leben 14Rt, und tranken dort mit einigen Herren ein paar Glas Bier. Nachher
begann dann eine ziemliche

(neues Blatt)

Pichelei. Wir tranken eine Flasche Moselwein, darauf eine Flasche Kupferberg-Gold und zum
SchluB eine Flasche Burgunder. Hermann Siecke lieB keine Ruhe. Na schlafen konnte ich
danach, sogar schon im Wagen. Der General ist Excellenz geworden vorigen Sonntag.**
Morgen féahrt der Pfarrer 3 Wochen auf Urlaub und nimmt meine Futterkiste mit. Er soll sie
von Brandenburg mit Eilpost nach Lbg. schicken damit sie wenn mdglich noch zu Ostern da
ist.

Sonnabend den 7 April 17
Der Regen der letzten Woche hatte aus dem Aisne-Tal wieder einen See gemacht. Das Wasser
stand so hoch wie nie zuvor. Die Aisne macht vor Attigny einen Bogen nach Westen und
wenn starker Westwind ist, staut er das Wasser. Die Stral3e von Savigny nach Osten fiihrt wie
ein Damm durch die Wassermengen. Ich konnte es gut beobachten, als ich vorigen Sonntag

27 Onkel Ernst ist als Verwandter bisher nicht identifiziert.

Vgl. Ziff. 6.4.1.1 unter https://www.genealogen-im-hinterland.de/wiki/Der Debus-

Tunnel und andere Tunnelanlagen im Ersten Weltkrieg, Champagne 1915 bzw. https://www.genealogen-
im-hinterland.de/wiki/Der Debus-

Tunnel und andere Tunnelanlagen im Ersten Weltkrieg, Champagne 1915#.22Schnepfenstreich.22 und .2
2Kiebitzfang.22.2C M.C3.A4rz 1917

2% \Wohl Olizy-Primat.

Im Deutschen Kaiserreich stand der Titel Exzellenz nur Ministern, Gesandten, Wirklichen

Geheimraten, Oberprasidenten, den ersten Hof- und Militdrwiirden (ab Generalleutnant und Vizeadmiral)

und Botschaftern zu. In PreuRRen fiihrten auch die Erzbischofe den Titel Exzellenz. Vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Exzellenz (Titel) unter Ziff. 1.4
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hinging, um Poschmann zum Skat-Spielen zu holen. Ich ging im Schlof3e S. vor, aus dem der
beriihmte deutsche Jurist Savigny kommen soll. Im Garten stehen prachtvolle alte Tannen
-4-

deren grofite die Form einer Lyra oder eines Y. hat. Der Seitenast ist selbst eine dicke Tanne.
Bassewitz hat den Stab nun wirklich verlassen, um eine Schwadron bei seinem Regiment zu
ubernehmen. Man kann es ihm nicht verdenken. Am Mittwoch wurde er abgefeiert. Es gab
gut zu essen und zu trinken und die verschiedensten Géaste waren da. Wir blieben bis spét in
die Nacht bei einander. Der Jubilar ruhte nicht bis wir schlielRlich etwas Macao zu spielen
anfingen®** und verlor nach Miinchhausens sich als richtig erweisender Theorie als Ansager
des Spiels allerhand Geld, wahrend ich als volliger Neuling nach alter Regel am anderen
Morgen einen Gewinn von 50 M feststellte. Es ist tibrigens das einzige Mal, daf ich bei der
Division habe jeuen sehen. In der zweiten Hélfte der Woche war gutes Wetter. Die Sonne
spendete schon ganz hibsch Wéarme namentlich des Nachmittags, aber Griines hat sie bisher
nicht hervorgebracht. Der Winter war zu nachhaltig. Donnerstag und Freitag Nachmittag
konnte ich

(neues Blatt)

schone Spaziergdnge machen. Heute Morgen war Kriegsgericht. Der neue Div. Adj. ist ein
Hptm. Hulle, der vor dem Kriege in Trier stand, noch sehr jung, scheint aber ein verstandiger
Mann zu sein. Von der Verlegung des Div. Stabes ist nicht mehr die Rede, man hat nur die
Infant. Brigaden der 51 und 54 Res. Div. ausgetauscht. Mir kann es recht sein, denn der
Frihling wird hier hoffentlich fiir den Winter und seine Langeweile eine Entschadigung sein.
Nach einigen Wochen sollen unsere Regimenter wiederkommen und dann ist alles beim
Alten. Heute Nachmittag kam Herm. Siecke und wir gingen mit Lt. Schreiber zum
Schnepfenstrich in das Gebiet sudlich Longwé. Leider hatte ich kein Gewehr und es kam so
schon eine Schnepfe bei mir vorbei, eine Eule desgl. Schr. schof? 2, S. kam auch zu Schuf,
aber er schol? vorbei, weil die Schnepfe ihm beinahe gegen den Kopf flog. Hinterher fuhren
wir beide dann nach S. ins Kasino, wo wir ganz gut zu essen bekamen, da ich Nachmittags
mich um die Speisenfolge bekiimmert hatte.

-5-

Sonnabend 14 April 17
Ostern war schweinemaRiges Wetter. Morgens Wind, Regen und an beiden Tagen
Schneeschauer. Nachmittags klarte das Wetter jedes Mal auf. Die Amerikaner haben uns zu
Ostern das erwartete Osterei geschenkt.?* Es hatte hier keine weitere Aufregung
hervorgerufen und vereinfacht unseren U-Booten die Sache wesentlich. In New-York mag ein
Ostersonntag auf der 5 Ave ein schoner Juchse gewesen sein. Ich kann es mir nach dem
Betrieb, den ich s. Zt. bei patriotischen Tagen erlebt habe und den ich am Ostersonntag sah,

"' Macao ist moglicherweise ein Vorlaufer des Baccara; der Name ist dem ,Monte Carlo des Ostens” (Macau)

entliehen, das Spiel selbst stammt aber aus Ungarn. Macao wird mit franzdsischen Karten gespielt, Macao ist
ein Karten-Glicksspiel ahnlich dem Onze et demi, Vingt un, Trente un oder Siebzehn und Vier. Die Idee

des Macao wird auch im gleichnamigen Wiirfelspiel benutzt. Vgl. auch
https://de.wikipedia.org/wiki/Macao_(Gliicksspiel)

2 Die Kriegserklarung der U.S.A. erfolgte am 6. April 1917; vgl.
https://www.welt.de/geschichte/article163310802/Als-Amerika-Deutschland-den-Krieg-erklaerte.html| oder
https://www.bpb.de/politik/hintergrund-aktuell /245922 /kriegseintritt-der-usa oder
https://www.deutschlandfunkkultur.de/kriegseintritt-der-usa-1917-wie-ein-deutsches-telegramm-
die.976.de.html?dram:article id=382576
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lebhaft vorstellen.”*® Unser Kaiser hat Preuen auch ein Osterei geschenkt durch den ErlaR
tiber die Anderung des preuRischen Wahlrechts.?** Man hat sich doch gesagt sein lassen, was
die Ereignisse in RufBland fur eine Bedeutung haben. Auch der Kaiser hofft auf eine baldige
Beendigung des Krieges. Er muR wohl seine Griinde zu der AuRerung gehabt haben und
deshalb kann man dem Ausgange der bei Arras begonnenen Schlacht mit Ruhe

(neues Blatt)

entgegen sehen, trotz des maRigen Anfangs.?'® Die Franzosen haben scheinbar bei Reims
auch anfangen wollen, indem sie einen grof3ztigigen Angriff auf unsere dortigen Fesselballons
machten. Ich warte noch auf die Offensive gegen Italien und die Russen werden ja auch wohl
noch anfangen, obwohl ... wir sie erst mal mit Gewinn von 10000 Gefangenen iiber den ...
zurtickgeworfen haben. Dienstag Abend al3 ich bei Poschmann zu Abend — er hatte von seiner
Schwégerin Schinken bekommen — und hinterher waren wir im Kasino. In dieser Nacht fror
es noch mal wieder. Mittwoch kam Pf. Pfalzgraf, um M. die letzten 14 Tage zu vertreten. Er
war bisher hinten in den Lazaretten thatig, gehort aber eigentlich auch zur 51 Res. Div. Er war
7 Jahre deutscher Pastor in England zuletzt in Hull. In der Nacht fiel zur Abwechselung
starker Schnee. Der Winter will und will nicht weichen. Das Ende der Woche war aber doch
frihlingsmaRig. Der Sonnabend namentlich. Ich konnte wieder in den Wald streifen, aber es
zeigt (sich) noch nichts Grunes. Nur am Boden regt es
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sich. Anemonen sind da und noch eine Art Primel mit meist blauen und auch roten Bliiten.
Abends war wieder Zusammenkunft der Korpsstudenten im goldenen Lowen in Vouziers.
Etwa 15 Herren mogen dagewesen sein. Hermann S. holte mich ab, denn mein Wagen ist mal
wieder in Reparatur. Unterwegs in Falaise nahmen wir noch Reden auf. Um Mitternacht
wurde die Heimfahrt angetreten. Es war wieder héllisch frisch, doch kaum unter Null.
Sonnabend den 21 April 17
Das Wetter war zu Beginn der Woche wieder winterlich und Mittwoch Vormittag fiel noch
mal wieder Schnee, der freilich Mittags schon nicht mehr da war. Bei uns vorn herrscht Ruhe
und unsere Regimenter kommen wieder. Da mochte ich wissen, weshalb man sie
fortgenommen hat. Die Franzosen scheinen sich thatséchlich mit der Fortnahme der Hohe 185
zufrieden geben zu wollen. Sie haben auch wichtigere Dinge zu thun, denn nach 20 tdg"m.
Artilleriefeuer hat am Montag der Infanterie-Angriff begonnen von Soissons bis in die

(neues Blatt)

Champagne 6stlich Reims hin. Auch hier sind sie teilweise in unsere vordersten Stellungen
hineingedrungen und haben uns jedenfalls Gefangene und Geschiitze abgenommen, wohl
nicht weniger als die Englander bei Arras. Der Tagesbericht vom Dienstag driickt sich sehr
gewunden aus, kann aber immerhin von 2000 Gefangenen und nicht erreichten franzésischen

2B Esg gibt in dem Tagebuch von Georg G6hmann Uber seine Reise durch Nordamerika Eintrage in New-York

vom 28. Marz und vom 4. Juni 1905, nicht hingegen vom Ostertag am 23. April 1905.

" |n seiner Osterbotschaft 1917 versprach Wilhelm II. eine Reform des preuRischen Dreiklassenwahlrechts;
vgl. https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/das-reich/dreiklassenwahlrecht.html

213 bie Schlacht bei Arras (auf deutscher Seite als ,,Friihjahrsschlacht bei Arras” bezeichnet) war eine Schlacht
an der Westfront des Ersten Weltkriegs, die vom 9. April (Ostermontag) bis zum 16. Mai 1917 dauerte. Dabei
gelang es britischen und kanadischen Truppen, den deutschen Truppen einen strategischen Hohenzug

bei Vimy abzunehmen, ohne jedoch einen entscheidenden Erfolg zu erringen. Vgl. auch
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht bei Arras (1917)
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Angriffszielen sprechen. Donnerstag ging ich zu FuR nach Termes. Uber die Hohen hinter
Olizy sind es 8,5 km die ich in 1 % Stden bewaltigte. An den Hangen oberhalb T. fand ich
Veilchen in Unmenge. Ich héatte keine Minute spater kommen dirfen, denn Herm. S. kam mir
kurz vor der Miihle mit seinem Wagen entgegen. Er wollte nach Busanzy,**® um sich nach
Wein umzusehen. Nachdem ich mir einen Mannschaftsmantel hatte geben lassen, fuhr ich
mit, da ich das Gelande jenseits unserer Berge auch ganz gern kennen lernen wollte. Wir
trafen gegen 6 Uhr ein und besahen erst den Ort, in welchem aul3er einem SchléRchen und
dem Denkmal des Gen. Chanzy,?!” welcher 1870 gegen
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unsere Loire-Armee, wenn ich nicht irre, gefochten hat, nichts Sehenswertes war. Der General
liegt auch im Park seines Besitztums begraben und man hat es auch ganz praktisch so
eingerichtet, daB der Eingang des Mausoleums gleich auf den Grund und Boden des an den
Park stoBenden Friedhof(s) des Ortchens miindet. Dann spielten wir etwas Billard und alen
zu Abend. Als wir aufbrachen, war ein feiner Regen, der sich immer mehr verstarkte, sodafd
wir schlieBlich ziemlich nal3 in T. wieder um Mitternacht ankamen. Unterwegs sangen wir,
um uns die Laune nicht vom Regen verderben zu lassen, unser ganzes Repertoir an
Studentenliedern durch. Ich blieb wegen des Regens in T. und bekam ein Feldbett
hergerichtet, in dem ich in der Diagonale ganz gut liegen konnte. Freitag Morgen bestellte ich
meinen Wagen und wir machten noch einen Spaziergang nach dem sehr hilbsch an der
anderen Seite des Aire-Tals gelegenen Senuc, wo wir im Krug zum griinen Kranze einkehrten,
um

(neues Blatt)

unseren Nachdurst mit einem Glas Bier zu I6schen. Dann ging es nach Hause. Dort erfuhr ich
dal3 ich inzwischen Ortskommandant von Pr. geworden sei an Stelle der am Morgen plétzlich
abgerlckten Kolonne Schreiber. Nachmittags kamen Pfarrer Wébken und Pfarrer Fuchs,
beide von der 52 Res. Div., um ihren Kollegen Pfalzgraf zu besuchen.

Sonnabend den 28. April 17
Sonntag war Kolbe bei uns zu Mittagessen. Er hatte in S. zu predigen gehabt, wahrend bei uns
in Primat Pfalzgraf Gottesdienst abhielt, dem ich beiwohnte. Seine Worte atmeten Frische
und er sprach vom Friihling. Nach Tisch gingen wir etwas im Walde spazieren. Es war schon
sonnig, aber die Natur will und will nicht vorwarts kommen. Der Barometer stieg und
kiindigte besseres Wetter an. Montag hatte Marquardt seinen 39. Geburtstag. Wir schenkten
ihm einen Straul® Blumen und eine Flasche Schnaps. Abds luden wir ihn ins Kasino nach S.
ein, wo wir dann mit Poschmanns Hilfe uns gemditlich die Nase begossen. Dienstag war ein
warmer, schoéner Frihlingstag,

-8-

und ich lieB mir von dem landwirtschaftlichen Unteroffizier seine Felder zeigen. Es ist noch
nicht alles Land bestellt. Hafer und Gerste ist noch teilweise riickstandig. Mittwoch hielten
wir ein Kriegsgericht ab und zwar im Schlosse. Es ging diesmal recht fix, obwohl es 6 Sachen
waren. Der Fihrer der jetzt im Ort liegenden Kolonne, Lt. Rinteln, ein Assessor aus Cassel
machte seine Sache recht nett und wird nun 6fters das Vergniigen haben, die Verhandlung zu
fuhren. Von unserer Civilbevolkerung von 29 sollen néchstens wieder 17 abtransportiert
werden und nun herrscht Trauer im Dorf. Ubrigens ist schon wieder ein kleiner franco-
allemand geboren von einer kriegsverlassenen Ehefrau. Bei uns in der Heimat sollen &hnliche

?1® Heute oder richtig: Buzancy, etwa 18 km norddstlich Termes.

217 Alfred Chanzy (1823-1883); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Alfred Chanzy
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Verhaltnisse mit Kriegsgefangenen sein. Fiir 3 Tage ist Belegung durch durchmarschierende
Truppen angesagt und die ersten nehmen gleich 5 Hilhner und 12 m elektrische Leitung mit,
die letzten 5 Gliihbirnen. Sie gehdrten zum Res. F.A. Reg 43, Hermanns Regiment.

(neues Blatt)

Donnerstag Nachm. erschien er plétzlich bei mir im Buro und blieb tiber Nachmittag dort.
Dann ritt er nach Falaise, wo sein Stab ins Quartier kam. Freitag kam er nochmal bei dem
Weitermarsche mit dem Stabsarzt vor(bei). Abends besuchte mich Kéthe Nieschlags 2
Sohn?® und Franz L’s friiherer Reg. Adj. Oblt. Thomsen. Anderes als Schnaps und Zigarren
konnte ich ihnen nicht vorsetzen. Die Kantine war nach zwei Stunden von der Einquartierung
leergetrunken. Die Franzosen wurden heute Morgen abgeschoben alle miteinander. Es ging
besser wie ich dachte. Eine Fuhrpark-Kolonne muRte 3 Wagen dazu stellen. Fiir 30 Personen
mit Hausgeréat natlrlich viel zu wenig und ich lieR deshalb von der Kol. Rinteln noch 2
Gespanne kommen. Kiihe, Schweine und Hihner wurden gestern schon an die Landwirtschaft
des A.O.K. abgegeben. Ich kaufte uns vorher aber 6 Hihner und 1 Hahn, darunter 1 Glucke
mit 7 Kiken. Eine nicht abzuliefernde Kuh, welche néchstens kalben soll, konnten wir auch
zuruck behalten, damit wir

-0O-

doch demnéchst wieder etwas Milch haben. Die Ziegen sind einstweilen auch noch
dageblieben. Neu in Garnison soll eine Komp. Armierungssoldaten kommen.?*® Hermanns
Regiment hatte am Brimont nérdlich Reims mit gefochten und 10 Prozent Leute verloren.?*
Die Infanterie der Div. hatte natirlich starkere Verluste. Einstweilen sei dort die Sache zu
Ende, meinten die Herren. Wir rechnen auch noch damit herangezogen zu werden, indessen
sollen wir erst die letzten sein. Heute Nachm. rief mich Hermann noch mal an. Er wird heute
Abd. in Muhle Termes sein. Als ich hin kam war auch noch Rittm. v. Schwartz H. 17 da, mit
dem ich zusammen in Ilfeld war. Nach dem Abendbrot gingen wir in das Kasino von L.F.A.
9, das unter Leitung eines Herrn Doefner aus Bremen steht und seinen glanzenden Ruf wieder
rechtfertigte. Wir tranken belg. Bier mit Einlagen von stérkeren Sachen und ich zog es
Mitternacht doch vor mich spanisch zu driicken. Musik hatten wir auch durch einen
herbeigeholten Klavierspieler.

(neues Blatt)

Sonnabend den 5 Mai 17
Sonntag und Montag waren ein paar warme Fruhlingstage. Es mifite nur mal regnen, damit
der Staub nachlieRe und die Blatter ordentlich herauskamen. Nur die Kastanien kommen
voran. In der Nacht zum Sonntag kam das erwartete Kalbchen an. Drei Wochen wollen wir es
erstmal aufziehen. Dann soll es geschlachtet werden. Sonntag Abend besuchten Poschmann
und ich Ritter in seinem Waldlager. Er wird es im Sommer sehr hiibsch haben, im Winter
mul es dagegen recht maRig gewesen sein. Es kamen Flieger und die Ubliche Schielierei

218 Kithe Nieschlag, geb. Bode, war Tochter einer Cousine von Georgs Vater Rudolf Gohmann (1841-1889). Die

Cousine wiederum war die Tochter des Buchdruckerei-Besitzers Philipp Conrad Gohmann (1800-1851), einem
Onkel des besagten Rudolf Gohmann. Der zweite Sohn von Kédthe N. war Fritz Nieschlag, gefallen 1917.

% Als Armierungssoldaten wurden im Ersten Weltkrieg Soldaten des Deutschen Heeres bezeichnet, die nicht
aktiv an den Kampfhandlungen teilnahmen, sondern bei Bau, Instandhaltung und Betrieb der Befestigungen an
der Kriegsfront und im riickwartigen Raum eingesetzt waren; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Armierungssoldat und https://de.wikipedia.org/wiki/Armierungs-Bataillon

?2% Das Fort de Brimont war ein detachiertes Fort und Teil des Festungsglrtels um die Stadt Reims; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Fort de Brimont
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storte uns beim Kartenspielen. Die Nachtigallen machten sich aber nichts daraus, sondern
sangen ruhig weiter. Die erste horte ich schon die Nacht vorher, glaubte mich aber getduscht
zu haben. Die Ziegen bin ich am Montag losgeworden. In den Wohnungen der Einwohner sah
es unheimlich
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aus. Ich besichtigte sie und weil3 nicht wie ich Ordnung hinein bekommen werde. Dienstag
Morgen wahrend des Kriegsgerichts kam Hermann S. hertiber geritten und wiederholte seinen
Besuch am Donnerstag. Nach dem Kriegsgerichte fuhren M und Fink in die Heimat, um die
Lebensmittel nach Hause zu schaffen, welche wir den Einwohnern abgekauft haben. Auf
jeden von uns entfielen mehrere Pfund Kaffee, Reis, Bohnen, Mehl u.s.w. Alles in Allem
maogen es wohl 2 %2 - 3 Zentner gewesen sein und jede Familie so etwa 30, 40 Pfd. bekommen
haben. Fir Lbg. hatte ich au’erdem noch 1 Schinken, 18 Pfd. Zucker eingekauft, sodal? man
einstweilen dort zufrieden sein kann. Das Wetter blieb die ganze Woche schén warm beinahe
zu warm. Die Natur kommt gut voran. Es kdnnte aber noch mehr sein, wenn es nur regnen
wollte. Freitag Nachm. bezog sich der Himmel aber nachher war es monden klar. Heute
Abend verdunkelte es sich aber so, daf? kein

(neues Blatt)

Zweifel ist, wir bekommen ein Gewitter. Das Wetterglas fallt und die Luft ist schwidil. Ich
werde den Abend auf der ferme verleben. Der Oberstabsarzt hat Geburtstag. Nachmittags
erschien plotzlich H. Schreiber, den ich bei Marquard einquartieren konnte. Er will in
Longwé einen Bock schieflen und bis Montag bleiben. Da Mehlhase morgen fir zwei Tage
nach vorn féhrt, ist mir seine Gesellschaft ganz lieb.

Sonnabend den 12 Mai 17
In der Nacht zum letzten Sonntag kam reichlicher Regen herunter und machte alles griin. Die
Temperatur sank wieder ziemlich und der Ofen mufite noch einmal wieder in Thatigkeit
treten. Am Nachmittag wurde es wieder schén warm bei herrlichem Sonnenschein. Schreiber
und ich zogen um 5 Uhr ins Holz und gingen in das Gebiet jenseits der StralRe Vouziers —
Grandpré, wo es geradezu herrlich war in dem jungen Grun der Buchen und Birken.
Anemonen, Primeln, Leberblimchen

-11-

blihten in Massen. Auch Maiglockchen trafen wir zahllose, aber sie sind noch nicht
aufgebliht. Das Abendbrot schmeckte nach dem Gange vorziiglich. Montag war Bier-Abend
beim Div. Stabe zur Feier des in der Nacht zum Sonntag vom Sturmtrupp 236 ausgefuhrten
Handstreichs. Nach 5 Minuten Trommelfeuer, einer Pause von 3 Min und nach abermaligem
Trommelfeuer von 3 Min. drangen die Leute unter Filhrung des Lts. der Res. Rording ein,
nahmen 42 Gefg, brachten 2 M.G"s auf und brachten den Franzosen auch noch blutige
Verluste bei. Verluste bei uns 2 leicht Verwundete. Zu dem Bierabend waren der Brigade
Stab, die Regts Stabe bis auf den vorn befindlichen, der Fuhrer des Sturmtrupps und unsere
jingeren Herren da, die sich (in) letzter Zeit ausgezeichnet haben. Es regnete wieder ziemlich
stark in der Nacht und im Laufe des Dienstag. Unser Garten ist im Blitenflor; bis auf die
Apfel bliint alles. Marquard kam Montag Mittag von seiner Fahrt zuriick, Fink schon am

(neues Blatt)

Sonntag frih morgens. Die Expedition ist bestens gegliickt. Auch Mehlhases Kiste ist endlich
angelangt. Wir erwarteten jeden Augenblick abtransportiert zu werden, obwohl es den
Anschein hat, daR die Offensive der Engl. und Franz. nicht mehr recht vorwarts kommt. Einen
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Abend spielten wir mit dem Fihrer der Mun. Kol. in Pr, Lt. Rinteln, Sechs und Sechzig und
lieRen uns dazu etwas Bier holen. Man kann das Getrank eigentlich kaum so nennen, zu 50 %
ist es mindestens verdiinnt. Beim Stabe am Bierabend war noch gutes Bier, aber dies war das
reine Wasser. Freitag war wieder Kriegsgericht, die unerlaubten Entfernungen mehren sich
unheimlich. Gestern und heute Abend wollte ich mich mit Hermann S. zum Pirschen an der
Stralle Vouziers — Grandpré treffen, aber wir verfehlten uns beide Male. Es war herrlich
drauf3en im Walde u. ich kam gar nicht dazu mich zu drgern. Die beiden letzten Tage der
Woche war eine aulRerordentliche Wérme, es wurde kaum des Abends kuhl. Anfang néchster
-12-

Woche soll es nun losgehen, die Quartiermacher unserer Nachfolger sind schon da, es ist ...
hannoversche Division. Das Kriegsgericht kommt jedenfalls in eine herrliche Sommerfrische.
Die Syringen bliihen auch schon.??! Das Aisne-Tal ist geradezu entziickend. An den Hangen
die blihenden Obstbdume und in der Mitte das saftige halbe Griin mit den vielen
Frihlingsblumen. Schade daf} wir fort massen.

Sonnabend 19 Mai 17
Vor dem Abmarsch habe ich noch schnell das Kalb schlachten lassen und zum Sonntag
Mittag dazu Lt. Rinteln und den Flhrer des Zivilarbeiter Batl. Hptm. Gentner eingeladen. Er
liegt seit einer Woche mit seinem Stabe hier. Seine aus franzosischen und belgischen
Arbeitern zusammen gesetzten Kompagnien liegen in der Nahe und sollen Stellungen
ausbauen. Dazu hat er eine Bewachungs-Kompagnie. Es war wieder kannibalisch warm und
unsere kalte Ente war doch noch nicht diinn genug, wir wurden hinterher alle mide. Abends
salRen wir vor dem Hause,

(neues Blatt)

es war lau wie im Sommer, dabei war Servatius, der mittlere der 3 Eisheiligen. Am Montag
war dasselbe Wetter, doch kam am Abend Abkiihlung. Unsere Nachfolger (20 | D) besuchten
Primat, um sich das Quartier anzusehen. Der Kriegsgerichtsrat ist mein friherer Mitschiiler
Tonnemacher, den ich zuletzt in Littich im August 14 sah, wo er mit verwundetem FuR herum
lief.>?? Er freute sich nicht schlecht auf das schone Quartier. Man hat mir die Aufgabe
Ubertragen, die Div. Bagage ins neue Quartier zu fuhren. Wir riickten am Dienstag um 6 Uhr
morgens ab, um den Rest um ¥4 7 in Savigny zu treffen. Der Marsch ging Uber Vouziers,
Wegekreuz Mazagran u. Pauvres nach Ménil.?® Wir schafften die 30 km mit Mittagspause
bis % 1 Uhr. Fur Quartier war schlecht gesorgt. Indessen kamen wir doch schlielich leidlich
unter, nur die beiden katholischen Geistlichen muf3ten gemeinsam ein Zimmer beziehen.
Mittwoch fuhr ich nach Mont-Laurent, um mit dem Stabe Fihlung zu nehmen. Er liegt dort in
einem ganz netten Hause mit einem hiibschen

-13-

Garten. Die Stral3e nach dort ist mit Obstbdumen bestanden, eine sonst nicht haufige
Erscheinung. Das Wetter ist kiihl und regnerisch geworden. Fir unseren Marschtag war das
nicht unangenehm, aber im Quartier muf} man doch frosteln und ich zog wieder meine
Seidenweste an. Donnerstag fuhr ich nach Juniville um mit dem Oberkr. Ger. Rat der Gruppe
Fuhlung aufzunehmen. Der Ort ist gerammelt voll und das Ziel hdufiger Bomben-Angriffe
der Franzosen. Man hatte dem Oberkr. Ger. Rat eine Bombe ins Haus gesetzt gerade tber sein
Zimmer. Ihm hatte sie nichts geschadet, da er in den Keller gegangen war, zwei im

22L\Wohl eine Art Flieder; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Flieder

Siehe oben unter dem 22.8.1914 (Blatt 6 in Teil I).
Etwa 21 km westlich Vouziers.
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Dachgeschof3 gebliebene Leute hatte es aber ge... und einen davon getétet. Die Franzosen
kommen sehr haufig dorthin, sie wissen wohl daf3 ein héherer Stab dort liegt und der Oberkr.
Ger. Rat sagte mir, daB sie manchmal 3 und manchmal des Nachts in die Keller gemuf3t
hatten. Es giebt angenehmere Nachtruhen. Ménil liegt in einer Welle, wie sie hdufig in der
Champagne sind und ist sehr mitgenommen.

(neues Blatt)

Umgebung ist nicht und man muR ¥z Stunde gehen, bis man in den Wald kommt. Wald kann
man eigentlich auch nicht sagen, mehr Geholz. Die Felder sind leidlich bestellt. Kolbe, M wu.
ich liegen in einem friher gewil’ sehr wohlhabenden Bauernhof. Der Bauer hat nur noch 1
Pferd und eine Menge Huhner. Stallungen fir 25 Stiick Vieh waren da, sodal? wir die Pferde
der Staffel 1l alle sehr gut unterbringen konnten. Unsere Kiiche haben wir in der Waschkiiche
eingerichtet, wo Schulte fur uns alle einschlieRlich der 3 Leute des Div. Veterinars seines
Amtes waltet. Der Veterinér selbst hat uns Gottlob mit seiner Gegenwart verschont. Unsere
Kuh und unsere Hiihner haben den Marsch Gottlob bestens tiberstanden. Die Kuh giebt fleiRig
Milch und die Hihner tummeln sich auf dem Misthaufen. Einige Leute der Bagage 11/234 mit
den Pferden der Offz. sind auch auf den Hof gekommen und heute sogar noch eine ganze
Kompagnie, sodal} es reichlich lebhaft ist und wir alle Hande voll zu thun haben, daf? nur
nichts wegkommt. Stehlen thut der deutsche Soldat nun mal.

-14-

Nachm. besuchten wir die Flieger im nah gelegenen Annelles und besahen ein
Beobachtungsflugzeug. Die Jagdflugzeuge muften wir einem spéteren Besuche tiberlassen,
denn es zog ein Wetter auf, vor dem wir schleunigst nach M. zurtickkehrten. Es brachte uns
tlichtigen (Regen?). Pfarrer Wolff verliel3 uns, um ins Lazarett 87 iberzusiedeln. Poschmann
freut sich, daf er nun ein Zimmer fiir sich allein hat.

Sonnabend den 26 Mai 17
Vorigen Sonntag kam Hindenburg nach einer Héhe westlich M, um die Division zu begrifen.
Er fuhr gerade bei unserem Hause vorbei, als ich nach Juniville zum Oberkr. Ger. Rat
aufbrach. So sah ich ihn auch. In seinem Gefolge befand sich sein Schwiegersohn Rittm. v.
Pentz D 16, der mir vergniigt zuwinkte.?** Dienstag war Kriegsgericht und Abds. war ich
beim Stabe. Die Truppen der Division sind schon eingesetzt und leider ist uns gleich das 1/236
abgefangen worden.?*> Wir kommen an die Hohen siidlich Moronvillers: Hochberg, Keilberg,
Pohlberg, Luginsland, Barenburg. 2 davon haben die Franzosen schon.

(neues Blatt)

Hoffentlich nehmen sie uns die anderen 3 nicht auch noch ab. Mittwoch Nachm. war ich mit
Kolbe in Rethel. Um die Kirche herum bis zur Aisne ist die Stadt ziemlich mitgenommen.
Gefangenen Kommandos (Franzosen) waren dabei die Ruinen vollig einzureien. Es liegt
sowas wie ein Chateau auf einem Hugel oberhalb der Stadt, von dem man eine recht hiibsche
Aussicht hat. Unser Wagen kam uns abhanden und wir muften schlieBlich zu Fuf3 abriicken.

224 Als Oberleutnant im 2. Hannoverschen Dragoner-Regiment Nr. 16 heiratete Christian v. Pentz am 21.

November 1912 in Hannover Annemarie von Hindenburg, eine Tochter des spateren Generalfeldmarschalls
Paul von Hindenburg; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Christian_von_ Pentz (Offizier) Dem 2. Hannoverschen
Dragoner-Regiment Nr. 16 gehdrte auch Georg G6hmann als Rittmeister der Reserve an. Vgl. im Ubrigen die
FuBnote zu Teil | Blatt 1 unter dem 8.8.1914.

2% Es muss sich um das Reserve-Infanterie Regiment Nr. 236 gehandelt haben; vgl. https://www.archivportal-
d.de/item/2BEIMZQT33SCCV6L6EEIP2RASCYNRNME
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In Biermes 3 % km von R. und 6 % km von M. waren zum Gluck Pfalzgraf und Wolff
einquartiert und lieBen uns nach Hause fahren. Dort fanden wir den Abmarschbefehl fir
Donnerstag vor. Morgens kam schon unsere Abldsung (10 Prs. Div.), aber wir al3en erst zu
Mittag und zogen um %2 2 Uhr ab. Die Sonne wurde durch einen frischen Luftzug gemildert.
Der Bahnubergang in Juniville war recht gefahrlich. Ein hinter unserem Wagen fahrendes
Geschlitz geriet unter eine Rangier-Abtlg und es war ein Wunder, dal? die Sache fir Mann
und Pferd gut abging. Der ganze Verkehr der Gruppe zur

-15-

Front muR dort durch. Um % 5 Uhr trafen wir in unserem neuen Bestimmungsorte Aussonce
ein,?®® wo wir unsere VVorganger noch vorfanden. (33 I. D.). Der Kr. Ger. Rat wollte zum
Gliick um 6 Uhr abfahren, so dal? wir wenigstens ein Zimmer hatten. Pferd und Wagen
muften einstweilen ein anderes Quartier bekommen und in die Mannschaftsstube hat sich ein
Brigadestabs-Geschaftszimmer eingerichtet. Kochgelegenheit ist ein alter Herd auf dem Hofe.
Das Ganze ist halb in Trimmer und enorm verdreckt, sodal’ Fink, sobald er mit der Kuh
nachkam, erst mal aufrdumen mufte. Nachts war ein graulicher Larm durch Autos. Freitag
Morgen uberlieR ich M. und Fink die Instandsetzung des Quartiers und ging ins Schénbach-
Lager der Division. Sie ist, was Quartier betrifft auch ziemlich méfRig dran, aber da es gutes
Wetter ist, sind die Waldlager garnicht tibel. Poschmann und Mehlhase waren leidlich
untergekommen und bearbeiteten mich auch dorthin zu kommen. Es ist noch eine

(neues Blatt)

Baracke frei. So (ibel wiére es nicht, gutes Wetter voraus gesetzt. Ubel sind nur die
Wasserverhdaltnisse. Ein Brunnen ist freilich da, aber er ist nicht sehr ergiebig. Alles was in
den Wéldern rings um Aussonce liegt, kommt zum Pferdetrédnken ins Dorf und geht in die
Schwemme. Bei uns am Haus ist jedoch hinten ein Brunnen. Die Hihner kénnen frei herum
laufen in einem hinter dem Hause abgeteilten Raum.

Sonnabend den 2 Juni 17
Wir sind doch lieber in unserem Quartier in Aussonce geblieben. Es bot doch mehr Vorteile.
Pfingsten war geradezu ideales Wetter und wie schon ware es gewesen, wenn ich hétte zu
Hause sein konnen. Diesmal bin ich wirklich (zum ersten Male im Feldzuge) mit meinen
Planen herein gefallen. Zuféllig erfuhr ich, daR unser alter Jugend-Bekannter Carl Wehrf3en
(?) aus der Jagerstralie ein Batl bei der Div. fuhrt, welche wir ablgsen. Ich rief ihn an u.
besuchte ihn im Prinz-Carl Lager. Er war wirklich rithrend erfreut mich zu sehen und wir
erzéhlten (uns)

-16-

alte und neue Sachen. Dabei wurde das Trinken nicht vergessen. Die Batls-Musik spielte auch
u. wir trennten uns erst um % 2 Uhr. Ein Flieger kam und wurde mit Leuchtschlangen (?)
angekundigt fur die hinten liegenden Truppen. Bei Aussonce hat er 12 Bomben abgeworfen
dicht ans Dorf. Sie galten aber wohl dem etwas abliegenden Munitions-Depot. Pfingstmontag
bei Einbruch der Dunkelheit setzten die Franzosen uns eine Granate ans Dorf, an eine Stelle,
wo ich 5 Min. vorher die Hosen abgezogen hatte. Wir erwarteten noch mehr, aber es kam
nichts. Mein Geburtstag am Dienstag verlief bestens. Fink trat mit einem Blumenstrauf3, der
Koch mit einem Stollen u. Poschmann Abends mit Rotwein an, aus dem wir uns Glihwein
machten. Dazu wurde Skat gespielt. Mehlhase war schon morgens, als wir Kaffee tranken,
zum Frihstiick erschienen. Diesen Abend bedachte der Feind das Schénbach-Lager in der
Ecke der Sanitats-Komp.

22% Etwa 40 km siidlich Rethel.
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und am n&chsten Morgen den Div. Stab selbst. Ergebnis 3 Tote, 3 Verwundete. Zur
Annehmlichkeit tragen Bomben und Granaten keineswegs bei. Unser Dorf liegt auch im
Feuerbereich, man verschont uns aber hoffentlich weiter. Wir haben zwar einen ziemlich
sicheren Keller, aber ich ziehe es vor, ihn nicht gebrauchen zu mussen. Die Division wird ins
Prinz-Carl Lager ubersiedeln. Poschmann und Mehlhase wollen aber wohnen bleiben. Sie
wohnen am Waldrande und der Feind schiel3t dartber hinein in den Wald. Ich habe trotz der
Offensive recht erheblich zu thun, namentlich das Reg 236 macht mir Kummer. Es mussen
Kriegsgerichte abgehalten werden, obwohl jetzt kaum Offiziere zu haben sind. An der Somme
war garnichts zu thun und hier so viel. Regen muf3ten wir mal haben. Die Wé&rme ist zwar
ertraglich, aber es ist ein Staub nicht zum Aushalten und trotzdem ich das Fenster nach der
Stralle geschlossen halte, ist alles mit einer feinen Staubschicht be-

-17-

deckt. Wie schon ware es jetzt in Primat. Freitag Abend von 10 — 12 Uhr beschossen die
Franzosen recht kréaftig die Lager in den Waldern sudlich Aussonce. Beim Schonbach-Lager
fingen sie an. Gut dal der Stab auszieht. Man wagt nicht so recht, sich des Nachts
auszuziehen, damit man keine Zeit verliert, wenn A. selbst mal beschossen werden sollte.
Man schiel3t mit Granaten, welche einen sehr empfindlichen Zinder haben missen. Sie
dringen nur wenig in die Erde ein und haben grofe seitliche Wirkung, aul3erdem einen
erheblichen Knall. Heute Nachmittag kam endlich ein schwaches Gewitter mit erquickendem
Regen. VVon 10 Uhr bis Mitternacht legten die Franzosen Feuer auf die Stralle Aussonce — La
Neuville ungeféahr mitten zwischen die beiden Orte.

Sonnabend 9 Juni 17
Vorigen Sonntag stieg das erste Kriegsgericht. 9 Mann vom Reg. 236, alles unerl(aubte).
Entfernung aus Feigheit, Mittwoch soll das zweite steigen. Das Reg 234 hat sich jetzt auch
mit 10 Thatberichten auf dem gleichen Gebiet eingestellt.

(neues Blatt)

Endlich kam Regen, gerade soviel daR der Staub verschwand. Dann setzte nach dem Gewitter
wieder schones Wetter ein. Keine Wolke stand am Himmel. Dienstag war VVollmond und die
Né&chte klar wie nie. Selbstverstandlich benutzten das die Flieger und sie kommen jede Nacht
2 mal. Ich war Sonntag Abend und Montag Nachm. und Abend beim Stabe im Prinz-Karl
Lager. Es ist dort jetzt reizend, garnicht zu vergleichen mit dem dreckigen Aussonce. Ich gehe
geméchlich in % Stden hin und mache mir ein Vergniigen daraus, im Mondenschein
zurtickzumarschieren. Mittwoch war es auBerordentlich schwiil und Nachmittags entlud sich
ein Gewitter mit starkem Regen, das bis zur Dunkelheit anhielt. Vor unserem Hause stromte
ein Giesbach ins Innere des Dorfes hinab. Unseren Hof habe ich jetzt aufraumen lassen. Er
sieht, seitdem das Gerimpel und der Mist verschwunden sind, ganz bedeutend viel besser aus.
Der Oberstabsarzt stieg auch im Dorfe auf und ab und besah sich kopfschuttelnd die vielen
Misthaufen.

-18-

Die Truppen wechseln zu oft, als daR Jemand fiir Abtransport des Mistes sorgte, auRerdem
fehlt es der Ortskdtur wohl an den nétigen Gespannen. Donnerstag fuhr ich mit einem Auto
der Division nach Rethel, um zu baden. Ich hatte es arg nétig. Das Auto sollte erst gegen
Mitternacht zurtick fahren. Deshalb machte ich mich zu Ful? auf den Riickweg in der
Hoffnung Fahrgelegenheit zu finden. In Sault bei Rethel muRte ich ein Gewitter Gber mich
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ergehen lassen. Halbwegs Perthes kam ein Auto hinter mir her, das mich bis Juniville
mitnahm. Dort fand ich einen Sanitatswagen, der mich eine Strecke mitnehmen konnte und
schlie3lich brachte mich ein Panzer (?) -Wagen nach Aussonce. Hier hatte es nicht geregnet.
Es kam erst in der Nacht. Freitag war die Schwiile schon wieder gro. Zum Vortrag muB ich
taglich. Die Offensive der Franzosen scheint auch hier zu Ende zu sein und wir ziehen
dementsprechend schwere Acrtillerie heraus. Aussonse ist nicht mehr so vollgestopft. Die
Division baut auch ab. Wir sollen wieder zum XXVI R Korps®*’

(neues Blatt)

228 I 229
H

und zwar in dem friiheren Abschnitt der 52 Res. Div.“” Der Stab kdme also nach St. More
ein schoner Reinfall. Kein Baum und kein Strauch ist in der N&he und der Ort ist ein
Drecknest. Der Abmarsch kam schneller als ich dachte. Reden fuhr schon Donnerstag hintiber
und machte mir den Vorschlag schon am Sonnabend tberzusiedeln. Wir muf3ten erst ein
Zwischen-Quartier beziehen, da die Division, welche wir ablésen werden, (29 ) noch drin ist.
Solange kommen wir nach Ballay 5 km norddstlich Vouziers an der Stral3e nach Le Chesne,
wohin das A.O.K. jetzt Uibergesiedelt ist. Der Abschied aus Aussonce wurde mir wahrhaftig
nicht schwer. Reden stellte fir M und mich ein Fuhrwerk zur Verfligung, sodaR ich in flotter
Fahrt Gbersiedeln kann, wahrend der Wagen mit dem Gepéck und den Burschen langsam
nachkommt. Wir fuhren heute Morgen um 8 Uhr los u. waren kurz vor 11 Uhr in V. Dort lieR3
ich mich erst mal verschdnern, besuchte Vogeler u.

-19-

all dann im goldenen Lowen zu Mittag. Dann ging es weiter. Dreyer war mit dem anderen
Wagen auch gerade angekommen. Man hat uns ein leeres Gehoft angewiesen, in dem wir sehr
schon unterkommen kdnnen. Das Dorf liegt sehr hiibsch im Tale und eine aul3erordentlich
wohltuende Ruhe nach dem Kampfgetriebe umfing uns. Fur einige Zeit kann man es hier
schon aushalten. Die Staffel I liegt dicht dabei im Schl6Rchen Claire-Fontaine auf halber
Hohe westl. des Dorfes.

Sonnabend 16 Juni 17
Bis Donnerstag blieben wir in unserer Sommerfrische. Von meinem Fenster aus sah ich nur
Griines, Wiesen und Baume. Die Kuh und die Pferde standen bis an den Bauch im Grase. Es
war meistens gutes Wetter, wenn es auch oft gewitterte und ein Morgen total verregnet war.
Die Abende vertrieben wir uns mit Skat und Doppelkopf. Allzu viel Arbeit hatte ich nicht, da
die Truppen bei der Umschiebung sind. In Morel fand ich ein recht

(neues Blatt)

gutes Quartier vor. Poschmann, Mehlhase, Lt. Franz und das Gericht kamen zusammen in der
ehemaligen Post unter. VVon der Staffel | wurden uns noch 5 Herren geschickt, sodaR sich
unser Mittagstisch ums doppelte vergroRRerte. Die Burschen wurden an die Feldkiche
verwiesen, damit Schulte das Kochen schaffen kann. Pferde und Wagen hatte ich leider nicht
bei mir. Fir die Hihner mul® noch eine Unterkunft gefunden werden. M. selbst ist ein maRiges
Nest, nicht so nett wie Savigny, aber doch netter als Monthois. Wald ist nicht in der N&he. Es
liegt um eine kleine Anhohe gruppiert, auf deren hochstem Punkte die Kirche steht. Von
Weitem macht es sich deshalb ganz niedlich. Da der ganze Stab zusammen liegt, werde ich
Unterhaltung genug haben. Dal? wir in den alten Abschnitt der 52 Res. Div. kommen muf3ten,

27 yxvl. Reserve-Korps, vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/XXVI. Reserve-Korps (Deutsches Kaiserreich)

52. Reserve-Division, vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/52. Reserve-Division (Deutsches Kaiserreich)
Etwa 7 km stdlich Vouziers.
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ist fir uns trauriges Spiel des Geschickes. Man muf sich schon mit der franzdsischen
Redensart trosten: c’est la guerre. Ruhig scheint es in dem Abschnitt zu sein, in dem die einst
viel umstrit-

-20-

tene butte de Tahure liegt. Das war im Herbst 1915.%° Post und Feldbuchhandlung habe ich
in nachster Ndhe. Auch Badegelegenheit ist da. Wir haben recht heiRes Sommerwetter
obwohl das Wetterglas garnicht so hoch steht.

Sonnabend den 23. Juni 17
Unser Mittagstisch hat sich um folgende Herren vermehrt:

Lt. Simon Nachrichten Offz. des Art. Kd.
Lt. RieR Ord. Offz. des Art. Kd.

Lt. Hauptmann Div. Beobachter

Lt. Landgrebe Div. Beobachter

Lt. Bode M.G. Offz. der Div.

Mir ist die VergrolRerung nicht unangenehm. Wir fanden einen recht netten Raum als Kasino
vor, den wir mit den nétigen Bildern, einem Biiffet u.s.w. ganz wohnlich gemacht haben. Ein
Teppich fehlt. Neben dem Hause ist ein kleiner Garten, in dem ein runder Pavillon errichtet
ist und in dem wir uns nach dem Abendbrot aufhalten kdnnen. Friiher verbietet das die Hitze.
Gegen Mitte der Woche liel? sie erheblich nach. Es waren fast taglich Gewitter, welche sich
Donnerstag in heftigen Regen verwandelten und die Heuernte etwas beeintrachtigten. Zu

(neues Blatt)

thun ist reichlich. Hoffentlich 1aRt es bald nach, damit ich Anfang Juli auf Urlaub fahren kann.
Der General ist gestern gefahren. Fink habe ich Mittwoch auf Heuernte — Urlaub geschickt,
damit er sich auch seinen Anfang Juni geborenen Kriegsjungen mal ansehen kann. Gestern
stellte sich pl6tzlich ein Rittm. v. Hohe 14. Hus. ein, welcher Nachfolger von Reden werden
soll. R. geht zum Ers. Truppenteil in die Heimat. Er eignete sich flr seinen Posten wenig, der
nebenbei gesagt auch nicht nach meinem Geschmack wére. Fir die Unterbringung und
Verpflegung eines Stabes zu sorgen ist keine angenehme Sache. Zufrieden ist selten Jemand
und Dank erntet man ebenso selten. Unsere Bridge-Abende werden nun aufhdren, da der Artl.
Kdeur auch fir einige Zeit auf Urlaub und dann auf Kommando oder umgekehrt geht. Das
Wetter scheint sich bessern zu wollen. Der Regen lieR nach und das Barometer begann wieder
zu steigen. Hilda schreibt, dal unsere Kartoffeln schlecht geworden sind und bringt mich
auch in Sorge.
-21-

Sonnabend den 30 Juni 17
Am vorigen Sontag fuhr ich nach Primat und traf nur den Rittm. Freets von der 19. I.D. Wir
setzten uns auf die Terrasse vor dem Hause, wo es prachtvoll schattig war. Man bewirtete
mich mit prachtvollen Kirschen, die es auf den Hohen hinter dem Dorfe zahllos gab. Der
Garten selbst war nicht so angegangen, wie ich erwartet hatte. Tonnemacher war nicht zu
Hause, auch nicht Lt. Rinteln. Das Wetter wurde wieder gut zu Anfang der Woche. Hptm.
Queis wurde am Dienstag abgefeiert, er bekommt vor Verdun ein Inf. Batl. Er scheint ein
Opfer unseres einen daneben gegangenen Angriffs bei Prosnes zu sein. Zur Division ist als
Ordonn. Offz. Lt. v. Einem kommandiert, der Sohn des Armeefiihrers, gen. der Champagner-
Prinz. Bei ndherer Betrachtung ist er nicht so damlich wie er nach dem ersten Eindruck zu

2% per 191 m hohe Higel nordwestlich des Dorfes Tahure wurde am 31.10.1915 von den deutschen Truppen

erstirmt; vgl. http://www.stahlgewitter.com/15 10 31.htm und
https://de.wikipedia.org/wiki/Herbstschlacht in der Champagne
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sein scheint. Die Woche war ziemlich regnerisch. Donnerstag Nachm. besuchte ich Rinteln
zum Kaffee und Tonnemacher zum Abendbrot. Dabei gab es ein zweistlindiges Gewitter,
welches bis gegen Mitternacht anhielt. Gestern war ein greulicher Regentag. Die 20.

(neues Blatt)

I.D. wird abgel6st. Schade, dal} wir nicht einfach etwas nach links riicken kénnen. Fir Queis
ist ein Grf. Westarp gekommen. N&chste Woche kann ich endlich auf Urlaub fahren.

Vom 4 — 21 ®" Juli in die Heimat beurlaubt.

Sonnabend den 28 Juli 17
Vorigen Montag Abend traf ich hier wieder ein, zusammen mit dem Oblt Walter, welcher zur
Hochzeit des Div. Adj. Hptm Hulle in Detmold gewesen war. Auch Bulow traf ich in C6ln, er
war von Lbg Giber Hamburg gekommen und fuhr wieder zu seiner Division nach Dizy le Gros.
Am Bahnhof in St. Morel nahmen mich Marquard, Poschmann und mein Vertreter Lt.
Sundhausen in Empfang. S. ist Amtsrichter in Diedenhofen und hat Franz von den Jagden bei
StralRburg gekannt. Ich kam mit einer ziemlichen Erk&ltung wieder an, die am 11 Juli, dem
Geburtstag von Mutter Meyer begonnen hatte und mir jetzt auf den Magen schlug,
gewdhnlich das letzte Stadium bei mir. Donnerstag ging ich nach Corbon

-22-

um dort ein Heilluft im Lazarett 87 zu nehmen und mich massieren zu lassen. Ich hatte
namlich auch rheumatische Schmerzen an den Schulterblattern. Im Abschnitt bei uns
herrschte ziemliche Ruhe, auch bei Prosnes®* scheint es ruhiger geworden zu sein. Mit
grolitem Interesse verfolgen wir die Offensive in Galizien, denn der Zusammenbruch
Ruf3lands dirfte uns neben dem U-Boot-Krieg am ersten dem Frieden naher bringen. Das
Wetter war weiter gut. Wir hatten etwas Regen und auch ein Gewitter, welche der Ernte aber
nicht geschadet haben dirften. Die letzten Tage war es arge Hitze und man konnte eigentlich
erst nach dem Abendbrot aufatmen. Die Nachtruhe wurde bestandig durch Flieger gestort und
vor 1, 2 Uhr war eigentlich nicht an Einschlafen zu denken. VVors Dorf setzten sie uns einige
Bomben, welche das ndtige Getdse machten. In Monthois, Challerange und noch anders wo
hat es Tote und Verwundete gegeben. Heute Nachmittag und Abend war Hermann S. mit
seinem Leutnant bei mir.

(neues Blatt)

Sonnabend den 4.8.17
Die Zusammensetzung des Stabes hat wieder so gewechselt, dal3 ich ihn nochmal aufzeichnen
will.
Kommdeur: Gen. Lt. Balck
1" Gen. St. Offzz Hptm. Graf v. Westarp
2 Gen. St. Offzz  Oblt. Walter
Adjutant: Hptm. Hulle
Ord. Offiz:  Rittm. Frh. Droste

Oberlt. v. Bergmann

Kr. Ger. Rat: Ego
Intendant: Sekr. Cappenberg
Div. Arzt: Oberst Arzt Dr. Scheringer

21 Etwa 20 km &stlich Reims.
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Komdant des St.Q:  Rittm. v. Hake
Fuhrer der gr. Bag:  Rittm. v. Hake

evangel.Pfarrer: Mehlhase
Kolbe, Pfalzgraf
kathol. Pfarrer: Prof. Dr. Poschmann
Wolff

M.G. Offiz.: Lt. Bode
Gas Offiz.:  Lt. Franz
Tel. Offz.: Lt. Scheulen
Karten Offiz.: Lt. Samwer

Art. Kdeur:  Oberst v. Ostrowski
Adj:  Oberlt. Hemmigson

Nachr. Offz: Lt. Simon

Mun. Offz:  Lt. RieR

Mun. Offz:  Lt. Nickel

Div. Beobachter: Lt. Landgrebe
Div. Beobachter: Lt. Hauptmann

Komdeur der Pioniere: Hptm. Meyer
Adjutant: Lt. Ackermann

-23-

Im Gbrigen ist von der Woche nichts weiter zu sagen, als dal} es stark regnete, wofir wir aber
ruhige Néachte hatten. Dreyer mufite mit Fieber ins Lazarett.

Sonnabend den 11.8.17
Auch von dieser Woche ist nicht viel zu berichten. Die Gerlichte, dal wir abtransportiert
wirden, verdichteten sich und schlieBlich wurde bekannt, daR die Division nach Sedan und
Umgebung kommt als Reserve der O.H.L.%* Erst hieR es wir kamen in Ruhe hinter Vouziers.
Das Wetter blieb regnerisch, wenn auch ab und zu die Sonne schien. Ich besuchte Hermann S.
noch mal zum Abschied und gab ihm meine Huhner in Pension. Gestern feierten wir die
Verlobung von Lt. Simon und waren sehr vergnugt. Dreyer mussen wir zuriicklassen, er hat
eine schwere Lungen-Entziindung; wenn sie auch nach Ansicht des Arztes nicht
lebensgeféhrlich ist, so bin ich ihn doch jedenfalls los, da er fiir absehbare Zeit nicht mehr
felddienstfahig ist. Er war so ein braver zuverlassiger Mann. Hoffentlich erholt er sich
ganzlich, damit ich ihn mir spater wieder holen kann.

(neues Blatt)

Sonnabend 18 August 17
Der Abmarsch wurde fiir Dienstag befohlen. Deshalb brachte ich am Sonntag unsere Hihner
zu Hermann S., wo sie in Pension bleiben sollen, bis wir wieder sel3haft geworden sind. Ich
traf ihn im Kasino des L.F.A. Reg 9, wo wir den Nachm. blieben. Um 6 Uhr machten wir eine
Spazierfahrt Gber Talma und Fumay-Fe (?) in die Walder nérdlich Grandpré. Es war ein
auf3erordentlich hubsches Tal, durch welches wir fuhren. Auf dem Riickweg hatten wir das
Pech auf der mit Lochern reichlich versehenen Stral3e die Deichsel zu brechen und kamen
statt um %2 8 um % 10 Uhr wieder nach Termes. Mitternacht war schon voriber, als ich
unseren Penaten in St. Morel wieder zustrebte. Dienstag um 2 Uhr fuhren wir ab und kamen

22 Wohl Oberste Heeresleitung.
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und kamen um 6 Uhr in Sédan an. Abgeldst wurden wir von der 8 Div, welche den ganzen
Feldzug bei Lens gelegen hat und nur 2 mal an der Somme gewesen ist. Mein Quartier war
glanzend. Der Stab kam nach Balan, einer Vorstadt in der Richtung auf Bazeilles. Ich fand ein
Hé&uschen zu unserer

-24-

Verfiigung, in dem ein Lt. von den 30 " Dragonern René Verral gewohnt hat. Er hatte
scheinbar nur Interesse flr Pferde. Auf dem Vorplatz hingen Schilder und Schleifen der von
ihm gewonnenen Preise, sein Wohnzimmer hing voll (von) Pferdebildern und sogar tiber
seinem Bett hing eine Rennreiter-Karikatur. Fir Damen scheint er nichts (ibrig gehabt zu
haben, obwohl er ein tadelloses 2 schléfriges Bett besal. Pferde, Wagen und Burschen
konnten im Stalle daneben unterkommen. Die Geistlichkeit wohnte im Nachbarhaus und dort
richteten wir unser Kasino ein. Die Stadt macht einen recht hibschen sauberen Eindruck. Auf
dem Hauptplatze steht ein Denkmal des Marschalls Turenne.?*® Gegentiber ist ein
Offizierheim. Dort safRen wir am ersten Abend und einige Herren konnten sich nicht
verkneifen, dem alten Herrn eine Gasmaske umzuhangen. Am nachsten Mittag hing sie ihm
noch vorm Gesicht und wurde erst Mittags mit Leitern herunter geholt. Leider behinderte der
Regen

(neues Blatt)

stark meinen Besichtigungsdrang, aber am Mittwoch Nachmittag konnte ich doch nach dem
5 Stde entfernten Bazeilles gehen. Am Eingang des Dorfes linker Hand steht das dem
Souvenir Francais gehorige ,,Haus der letzten Patronen®.®* Es soll das einzige stehen
gebliebene Haus des z.Zt. vollig zerstdrten Dorfes sein. Jetzt ist es ein vaterlandisches
Museum mit Uniformstucken, Waffen, Munition, Proklamationen, Requisitions-Scheinen
u.s.w. aus 1870. Dicht daneben liegt die Villa Beuermann, um welche auch hartnéckig
gek&mpft wurde. Dann besuchte ich die Schadelstatte auf dem Friedhof. Man hat seiner Zeit
die Toten nicht sehr tief gebettet und die Bauern rissen beim Pfliigen immer Leichenteile aus.
So entschlofR man sich alle Gebeine auf dem Friedhof in einer groRen Gruft zu sammeln. Das
war etwa 5, 6 Jahre spater. Auf der einen Seite legte man die Franzosen auf der anderen die
Bayern. Kenntlich waren sie noch an den Uniformen, vorn die Scha-

-25-

del dahinter die Gebeine. Unserem deutschen Empfinden entsprach das nicht und so hat man
jetzt alle deutschen Gebeine beigesetzt und in jeder Abteilung der deutschen Seite steht jetzt
ein Sarkophag, unter denen sie ruhen. Ein Mitkdmpfer, der in der maison de la derniére
cartuoche gefangen genommen wurde, namens Rocher, giebt die notigen Erklarungen, zeigt
die Schéadel mit den Granatléchern, den Gewehrschiissen, eines Tirkens, kenntlich am langen
Kinn, einer Schwester, kenntlich am langen Haar, seines Corporals, eines Offiziers, die man
an den bei der Leiche befindlichen Papieren erkannt hat, u.s.w. VVor der Gruft steht ein zum
Andenken an 500 Bayern errichteter Obelisk. Der alte Knabe wies sich durch eine

> Henri de La Tour d’Auvergne, vicomte de Turenne (* 11. September 1611 in Sedan; T 27.

Juli 1675 bei Sasbach, Baden) war ein franzosischer Heerfihrer und Marschall von Frankreich; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Henri_de La Tour_d’Auvergne, vicomte de Turenne

2% n Bazeilles, nahe bei Sedan gelegen, hat das franzdsische Marineministerium dem Dorf eine Gedenkstatte
gewidmet. In dem historischen Haus der letzten Patrone (Franzosisch: Maison de la derniére cartouche)
verschanzte sich eine franzosische Eliteeinheit und unterstitzte mit ihrem Widerstand bis zur
namensgebenden letzten Patrone den Riickzug der Hauptstreitkrafte nach Sedan. Vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_von_Museen_und_Denkmalern_tber_den_Deutsch-Franzésischen_Krieg
Zum Haus der letzten Patronen vgl. auch http://www.france-bayern.info/pdf/Kapitel 7 Beitrag 3 neu.pdf
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Bescheinigung aus, war danach auch in Ingolstadt in Gefangenen-Lager gewesen und roch
nach Alkohol wie ein Pandur®® aus sonst was. Donnerstag morgen kletterte ich (in) den
Resten eines ehemaligen Forts herum, welches oberhalb meines Quartiers am chemin

(neues Blatt)

de la prairie liegt und hatte von dort einen hiibschen Blick auf die Stadt mit der Zitadelle, die
Maaswiesen und die dahinter liegenden Héhen von Frénois, von denen aus der alte Kaiser
Wilhelm den Gang der Schlacht beobachtet hat. Nachmittags ging ich ins Dampfbad, ein lang
entbehrter Genul. Mehr als 1 Std schwitzte ich mich herunter und wog damit 151 Pfund.
Freitag Morgen machte ich mit Pfalzgraf eine Rundfahrt um die Stadt, wobei wir Cazal,
Floing, Illy, Givonne, Daigny, La Moncelle u. Balan beriihrten. Dabei zeigte sich uns, daf3
hinter Sedan ein Plateau liegt mit so steil abfallenden Randern, daR die Ubermacht, welche
wir 1870 hatten wett gemacht worden ist durch die vorziigliche Stellung der Franzosen. Das
Denkmal der Kavallerie bei Floing fanden wir nicht, wir sahen es erst vom Calvaire bei llly
aus, wo sich ein Denkstein an den dort totlich verletzten General Margueritte befindet.*® Das
Tal der Givonne macht einen reizenden Eindruck. Der Ort

-26-

hat in diesem Kriege erheblich gelitten, ebenso wie Donchery. Fast die Hélfte ist zerstort.
Augenscheinlich ist eine unserer Kolonnen 6stlich u. eine westlich der Festung
durchgestoRen, worauf die Franzosen den Maas-Ubergang bei Sédan freizugeben gezwungen
waren. Nachm. kam der Befehl sich fir heute marschbereit zu halten. Lange hat das
Vergniigen also nicht gedauert. Ich besah noch schnell die Zitadelle, ging zum Vortrag und
begann zu packen. Heute morgen machte ich noch einen Rundgang durch das alte Sédan (eine
Ansicht der alten P* de Balan hing im Quartier des Generals, jetzt sind die Walle (?)
verschwunden), sal} eine Stunde im Lesezimmer der Feldbuchhandlung, ging an der Maas
entlang, liel mir die Haare schneiden und af§ dann im Offz. Heim zu Mittag. Um 1 Uhr ging
unser Zug, der uns in 3 Stunden nach Chauvency le Chateau 7 km westlich Montmédy
brachte. Dort fand ich ein nettes Quartier bei einer Bauern-Familie. Wir werden

(neues Blatt)

also bei Verdun eingesetzt werden. Das Art. Feuer drohnt hertiber von der 30 km entfernten
Festung. Es soll dort fur uns durchaus gunstig stehen. Wir liegen erst in zweiter Reserve, vor
uns sind noch zwei Divisionen in erster eingesetzt.

Sonnabend den 25.8.17
Das mit Neumond (letzten Freitag) einsetzende schone Wetter hielt an. Ich benutzte den
Sonntag Nachmittag, um mich in Montmédy umzusehen. Der Name kommt wohl aus dem
Lateinischen mons medius, Berg in der Mitte und kennzeichnet die Lage richtig. Sie &Rt sich
mit einem Mondkrater vergleichen, in dessen Mitte der Kegel liegt, an dessen Westseite die
neuere Stadt und auf dessen Hohe die alte Stadt liegt, eingeschlossen in méachtige veraltete
Festungswalle. Gekront wird das Ganze von einer zweitlirmigen Kirche und aus der Ferne
wirkt es eigenartig und anziehend, entfernt erinnernd an die Lage von Laon. Die Bevolkerung
erging sich vor der Stadt und sah mitgenommen (?) aus vom Feldzuge. Die

-27-

35 pandur (ungarisch pandur; von lateinisch banderium fir Banner) bezeichnete im 17. und 18. Jahrhundert

einen bewaffneten Leibwachter kroatischer Adliger in Slawonien sowie einen Angehdrigen einer kaiserlich-
Osterreichischen Militdreinheit in den Schlesischen Kriegen; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Pandur (Soldat)
23‘SJean-Auguste Margueritte (1823-1870); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/lean-Auguste Margueritte
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Stadt ist Sitz des A.O.K. 5, jetzt Gallwitz frither Kronprinz von PreuRen.?*” Da das Theater
der Westfront fur die Woche einige Operetten angekiindigt hatte, besorgte ich uns Platze flr
den ,,fidelen Bauern“ von Leo Fall zum Montag und verschob die Besichtigung der oberen
Stadt auf diesen Tag. Beinahe hatte die Heeresleitung uns einen Strich durch die Rechnung
gemacht, denn es hief3, wir rlickten ab. Die Infanterie-Schlacht hat begonnen und hat uns den
Toten Mann gekostet.?*® Die Division wurde auch weiter vorgezogen, lieR die Staffel 11
einstweilen aber wegen Platzmangel — alles ist Uberfullt (-) hinten. So fuhren Pfalzgraf, Wolff
u. ich um 5 Uhr mit dem Lokalzug nach M. und besichtigten vor dem Theater die Festung.
Man hat nach allen Seiten einen prachtvollen Blick. Die obere Stadt ist von der Bevdlkerung
gerdumt, nach Angabe des Landst. Mannes der uns herum fiihrte, war sie nur von Beamten
bewohnt. Jetzt beherbergt sie aus dem Landst. Batl. Kiel 4000 meist meist fran-

(neues Blatt)

z0sische Gefangene, darunter ein Dutzend Offiziere. Die Leute werden mit Bahnbau
beschéftigt. Es giebt einen groRen Umschlag-Bahnhof fir die Kleinbahn nach Verdun zu.
Aullerdem wird eine Verbindung um den Berg herum geschaffen, im Tunnel ist nur ein Gleis
fahrbar. Im Theater vergniigten wir uns sehr und gingen hinterher in das daneben liegende
Offizierhaus, um ein paar Glas Bier zu trinken. Gerade als wir aufbrechen wollten, kamen
Flieger und spielten Scheinwerfer und Abwehr-Geschiitze. In den Bergen krachten die
Abschisse noch einmal so laut. Sobald es ruhiger wurde, fuhren wir los, weil der Kutscher die
Pferde schlecht halten konnte. Unterwegs ging die Geschichte nochmal wieder los. Nach
Verdun sah(en) wir auch Scheinwerfer spielen und Schrapnells blitzen. Von Bomben haben
wir nichts gehort. Das Wetter war anhaltend schon und ich benutzte die freie Zeit zu
Spaziergangen in die Umgebung des Dorfes, wobei

-28-

ich fast regelméRig Huhner hoch (?) machte. Die Geistlichkeit ging einen Tag hinter unseren
Truppen her, um Gottesdienste abzuhalten, hatte aber wenig erreicht. Gestern machte ich
mich auch nach Bréhéville auf, um Vortrag zu halten. Dazu benutzte ich von Montmédy aus
die Kleinbahn. Die Gegend, welche sie durchkreuzt, ist reizend. Die Maschinen stammen von
unserer Harzquerbahn und den Ruhr-Lippe Kleinbahnen. Eine hat neulich ziemlich was
abgekriegt in Damvillers und die Bahn geht jetzt nur bis Lissey-Ecurey. Das Dorf Br. liegt %2
Stde von der Bahn und die Division ist nur mangelhaft untergebracht. Zum Essen blieb ich da
und fuhr dann mit einem Leerzuge zurtick, telephonierte meinen Wagen heran und kam %2 7
Uhr wieder in Ch. an. Dreyer erschien plétzlich wieder aus dem Lazarett. Es ist mir
unverstandlich, wie man ihn hat loslassen kénnen, denn er sah noch erbarmlich aus. Er soll
auch gleich auf Urlaub und garnicht erst mit nach vorn. Dal3

(neues Blatt)
er sobald wieder kommt, ist mir recht, denn mit seinem Vertreter ist es nichts Rechtes. Heute

rickten Pf. W. und ich dem Stabe nach. P. und M. sind schon gestern hinterher gezogen. Wir
beschlossen die Wagen allein fahren zu lassen und zu Ful nach M. tiber die Berge zu gehen,

27 Zur 5. Armee und ihrer Oberbefehlshaber vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/5. Armee (Deutsches Kaiserreich)

% Der Name Toter Mann steht fiir einen der am heftigsten umkampften Hohenziige auf dem westlichen
Maasufer. Zu den Kampfen im August 1917 vgl. https://www.verdun14-18.de/toter-mann-mort-homme/
Siehe auch https://de.wikipedia.org/wiki/Le Mort Homme
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um den Vormittag dort zu verbringen und am Nachmittag hinterher zu fahren. Es ging auch
sehr gut. Um 8 ¥ Uhr gingen wir fort, waren gegen 10 Uhr dort u. nahmen zundchst ein Bad.
Man hat eine sehr hiibsche Badeanstalt gebaut sogar mit Schaumbad. Dann gings zum Friseur
und schliellich zum Essen ins Offizierheim. Um 4 Uhr fuhren wir auf einem Materialzug
nach vorn, wo wir auf einer Ladung Kies sitzend prachtvoll die Aussicht genieRen konnten.
Um ¥ 7 Uhr trafen wir in Ecurey ein, wo die Wagen schon um 2 Uhr eingetroffen waren. Ich
bekam ein sehr gutes Zimmer bei einem Veteran von 1870 namens Sorel. Die Bewohner sind
-29-

noch im Ort. Er ist ziemlich belegt und der Staub lag einen FuB hoch auf der Strafe.
Sonnabend den 1 Sept. 1917

Unser Mittagstisch hat sich wieder vergroRert. Er besteht jetzt auBer mir und Marquard, der

am 18.8. drei Wochen auf Urlaub gegangen ist, aus Poschmann, Mehlhase,

Lt. Simon |

Lt. Nickel | Artl. Kdeur

Lt. Trapp |

Oberarzt Dr. Gilow, Div. Arzt Adj.

Lt. Bode M.G.O.

Lt. Helfferich R.I.Pi. Adj.

Lt. Ferreau 235 |

Lt. Jordan 234 | Spah-Offiziere der Division

Lt. Focke 236 |

Lt. Hauptmann | Div. Beobachter

Lt Landgrebe | abwechselnd

ferner voruber gehend Pfalzgraf und Wolff. Wir bekamen ein leidliches Lokal, weil3 getiincht

mit selbst gezimmerten Tischen, Stiihlen und Béanken. Elektrisches Licht wurde gelegt.

Sonntag Nachmittag begann es zu regnen, wodurch der sehr lastige Staub beseitigt wurde. Die

Franzosen schossen nach Réville, das Dorf stdlich von uns 3 km, hinein und der Div. Stab

(neues Blatt)

muf3te ausreiflen. Mich soll wundern, wie lange man uns Ruhe lassen wird. Der Regen hielt
die ganze Woche an und der Dreck lag nun ebenso hoch wie sonst der Staub. Ich besuchte
einmal den Ober Kr Ger Rat in Louppy,?* um mich von ihm (iber einen Streit mit unserem
1" Gen. St. Offz belehren zu lassen. Das Gen. Kdo. liegt in einem stattlichen Schlosse mit
einem neueren und einem alten Teile. Daneben liegt auch noch eine Ruine. Hinaus bin ich bei
dem schlechten Wetter wenig gekommen, hatte auch mit dem Darm wieder zu thun und
mulite zwei Tage lang von Haferschleim und gertstetem Brot leben. Alle Welt leidet an der
Maas-Krankheit. Zu thun ist noch immer nicht allzu viel, sodal? M. entbehrlich ist und nicht
zuriick gerufen zu werden braucht, wie ich eigentlich befurchtet hatte. Von den umgebenden
Hohen hat man eine reizende Aussicht auf das Dorf im Thal. Kolbe ist Seminar-Direktor in
Kottbus geworden und will sich reklamieren lassen.?* Ich thate es in seiner Stelle auch.

-30-

Sonnabend 8.9.17

% Vermutlich Louppy-sur-Loison.

Reklamierung nannte man im 1. Weltkrieg das Freistellen von zum Kriegsdienst eingezogenen Soldaten fiir
zivile (meist kriegswichtige) Arbeiten; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Reklamierung
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Das Wetter besserte sich wieder und wir hatten schone warme Tage, die ich benutzte um
Spaziergange auf die umliegenden Héhen zu machen. Montag und Dienstag war
Kriegsgericht, an dem einen Tage flr unsere Division, an dem anderen fur die 80 R. D., eine
der hinter uns liegenden Eingreif-Division(en). Der dortige Kr. Ger. Rat und ich tauschten uns
aus. Bei dem Stabe herrschte die ganze Woche fieberhafte Thatigkeit zur VVorbereitung der
Rickeroberung der Hohe 344 6stl. Samogneux. Die Batl, welche den Sturm machen sollen,
wurden nach hinten gelegt, um dort genau wie beim Schnepfenstrich eingearbeitet zu werden.
Artillerie-Verstarkungen kamen an u.s.w. Meine eigenen Geschéfte begannen auch zu blihen,
es giebt so manchen Driickeberger, der sich vorher in Sicherheit zu bringen trachtet. In den
mondhellen Ndchten kamen héufig die feindl. Flieger, warfen Bomben und beschossen mit
M.G’s Lager und Kolonnen. In Ecurey waren sie zum Glick nicht. Angenehm fand ich, daf
keine Flaks da waren,

(neues Blatt)

deren Krachen in St. Morel den meisten Larm gemacht und die groRte Aufregung verbreitet
hatte. Eine Eigentimlichkeit der hiesigen Hauser ist erwédhnenswert. Alle haben in der Mitte
eine durch das ganze Haus gehende Kiiche. An der Wand geht die Treppe ins 1' Stockwerk
hoch. Nach oben verjlingt sich der Raum und endet in einem Fenster in Dachform, durch
welches das Licht hereinfallt. Geluftet kann aber scheinbar nicht werden.

Sonnabend den 15.9.17
Vorigen Sonntag Morgen stieg die ,,Hithnerjagd*, das Unternehmen unserer Division gegen
die Hohe 344. Teile der Truppen gelangten auch in die vorgeschriebenen Ziele, aber nicht alle
und gegen Mittag muliten sich die letzten zuriickziehen. Es ging uns also am 9.9. geradeso
wie bei dem ,,Pfingstochsen® am 31.5. in der Westchampagne. Die Stimmung ist daher wenig
erfreulich und wir wurden abgeldst. Die ersten Truppen gingen schon in der Nacht zum
Montag raus, der Stab am Mittwoch und die Artillerie Freitag. Unser Heeresbericht meldete:
,.Ostlich von Samogneux stieRen unsere Sturmtruppen
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in die franzdsischen Linien beiderseits der Hohe 344 vor. Sie fugten dem Feinde schwere
Verluste zu u. kehrten mit mehr als 100 Gefangenen zuriick. AulRerdem befreiten sie einen
Schiitzenzug, der sich seit dem 7. Sept. rings von Franzosen umschlossen aller Angriffe des
Gegners in heldenmdtiger Ausdauer erwehrt hatte.” Nach dem franzdsischen Bericht blieben
50 Gefangene in deren Handen. Der Kriegsberichterstatter meldete wir hatten nur gewaltsam
rekognosziert. Der muB es ja wissen. Der Stab teilte sich wieder. Staffel | ging nach
Bréhéville, Staffel 11 und Intendantur nach Rémoiville, die Post blieb in Lissey. Unsere
Unterbringung war recht maRig, zumal auch am Freitag Regen einsetzte, welcher allerdings
den Staub beseitigte, aber uns dafuir ans Haus fesselte. Gestern fuhr ich mit Pf. nach M. um in
der dortigen hiibschen Bade-Anstalt ein Bad zu nehmen. Man hat dort sogar eine
Schwimmhalle gebaut, kann elektrisch baden, HeiRluft, was man will. Ein Friseurgeschéft ist
auch damit verbunden. In RuBRland scheint es zum Biirgerkriege zu kommen.

(neues Blatt)

Sonnabend den 22. Sept. 17
Wir haben uns tber einen baldigen Abtransport anscheinend getduscht, wurden vielmehr
Eingreif-Division fiir die Gruppe und fur jeden der drei Abschnitte wurde eine unserer Inf.
Regt. bestimmt. Die Franzosen machten am Dienstag noch mal einen vergeblichen Angriff.
Donnerstag desgleichen. Montag Abend waren Poschmann, Pfalzgraf, M. und ich in M. und
feierten dort das 3 jahrige Bestehen der Division mit einigen guten Flaschen. Mehlhase fuhr

121

WLB/BfZ, N22.2



Dienstag auf Urlaub, wir sind froh, den unruhigen Gesellen flr einige Wochen los zu sein.
Alle haben wir mehr oder weniger unter der Maas-Krankheit zu leiden. Das Wetter wurde
wieder schon. Tagsuber sehr warm und Nachts schon recht kuhl, einmal war es schon wie
Reif auf den Wiesen an der Loison. Dichte Nebel liegen Nachts auf den tiefen Stellen. Heute
feierte Droste seinen Geburtstag zu dem ich auch hintber fuhr. Das Essen ist doch jetzt auch
bei solchen Gelegenheiten einfacher geworden. Es gab zur Feier
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des Tages nach der Suppe Pasteten und nach dem Fleischgang eine Torte. Excellenz blieb bis
nach Mitternacht, man meinte, deshalb solange, weil repartiert wurde. Ich fror mir auf der
Rickfahrt Eisbeine und wurde sie erst am anderen Morgen beim Aufstehen los.

Sonnabend den 29.9.17
Das schone Wetter dauert an. Mittwoch bezogen wir ein besseres Quartier, wo wir allein sind
und ein ERzimmer haben, sodal} sich nicht alles in meinem Zimmer abzuspielen braucht.
Einen Abend ging es nach M., wo wir uns Haasemanns Tochter ansehen wollten. Wir kamen
aber vor ein ausverkauftes Haus, alRen zu Abend und fuhren bei prachtigem Mondschein nach
Hause. Auch bei Nacht ist es im Thale zwischen Iré-le-Sec und Montmédy reizend. Einen
Nachmittag war ich mit dem Professor im Jametzer Holze, um Pilze zu suchen, aber wir
fanden keine. Wildschweine scheint es noch viele dort zu geben, wenigstens sahen wir auf
einer

(neues Blatt)

Wiese vor dem Walde zahlreiche Stellen, wo sie gewuhlt hatten. Das Holz ist wild wie
scheinbar alle franzosischen Forsten. VVon einer Durchforstung ist nichts zu merken. Dichtes
Unterholz macht es fast unmdéglich durchzukommen. Die Néchte sind schon erheblich kalt.
Wir missen uns auf einen ungemditlichen Winter einrichten, wie zu Hause auch. Kohlen
werden wir zum Heizen wohl nicht bekommen, aber wir werden Holz haben n.b. wenn wir
nicht in einer gréReren Stadt unser Winterquartier haben werden, was freilich nicht gerade
anzunehmen ist. Mit Beleuchtung wird auch gespart werden, man macht jetzt schon um 10,30
Uhr SchluB. Hptm. Walter ist zum Gen. Kdo XXVII Res. Korps nach Galizien (Tarnopol)
versetzt241 und an seine Stelle ein Rittm. Ritter vom Drag. Reg. 25 getreten. Kelbe-wird-uns

Sonnabend den 6. Okt. 17

Fortdauer des sonnigen Wetters am Tage und des Mondscheins in der Nacht in der ersten
Hélfte der Woche. Flieger kamen ab und zu, einmal schon um 8 Uhr Abds, meist empfangen
von M.G. Feuer. Mittwoch fiel das Wetterglas und am Donnerstag war bedeckter Himmel mit
starkem Wind. Mittwoch Nachmittag wurde auf den Héhen von Béhéville eine kleine
Reitjagd veranstaltet. Hattenbach, der Wachtmeister des Div. Stabs Quartiers hatte mir dazu
seinen Fuchs gegeben der stark schrammte und mit dem ich mich bald an der Spitze des
Feldes bei den beiden Mastern befand. Ich kam dort auch nicht wieder weg und hatte
hinterher mehr lahme Arme als Beine. Donnerstag begann Regenwetter und gestern wurde
Abmarsch auf das linke Maas-Ufer befohlen, weshalb ich beschloR, meinen Urlaub

21 5{idstlich von Lemberg gelegen; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Bezirk Tarnopol

Die beiden Satze sind in der Handschrift in gleicher Weise waagerecht durchgestrichen.

242

122
WLB/BfZ, N22.2


https://de.wikipedia.org/wiki/Bezirk_Tarnopol

anzutreten. Heute morgen um 10 Uhr soll es losgehen bis einschlieBlich den 15*". Wir
kommen nach Tailly u. Umgegend.?*®

(neues Blatt)

Sonnabend den 20 Oktober 17
Dienstag Abend um 10 Uhr kam ich nach 30 stiindiger Fahrt in les Forgettes an, einem
Gutshause 1 km o6stlich Tailly, vom Dorfe durch einen Hohenriicken getrennt. Wir lagen dort
mit der Intendantur zusammen. Das Haus lag reizend in einem Tal zwischen den Bergen. Auf
beiden Seiten trat der Wald dicht heran. Er hatte prachtvolle Herbstfarbung. Leider
beeintrachtigte das Regenwetter, welches nach Angabe der anderen Herren seit ihrem
Eintreffen nicht aufgehort hatte, den Aufenthalt. Nur Mittwoch hatten wir Sonnenschein.
Gestern hatte Exc. Geburtstag und lud den Intendanten, die Geistlichen und mich zum
Frihstick ein. Wir erfuhren, daR wir heute wieder zur Gruppe Dormoise (XXVI1 Res. Korps)
abrucken wirden und einstweilen in Vouziers und Umgebung untergebracht werden sollen.
Kolbe verlieR am Freitag die Division, um in Kottbus seine neue Seminar-Direktor Stelle zu
ubernehmen. Poschmann und ich benutzten seinen Wagen, um tiber Buzancy nach unserem

-33-

Quiartier zu fahren. Wir fuhren um % 8 los und trafen um %2 4 ein. Das Gericht ist im ersten
Stock des Hauses Konigstr. 92 untergebracht, die Geistlichkeit am Markte, die Intendantur
neben dem goldenen Léwen. Unser Kasino unweit unseres Hauses im Gebéude der Sparkasse.
Beleuchtung und Heizung fehlen.

Sonnabend den 27.10.17
Nach einigen Tagen war auch dem abgeholfen und ich fuhlte mich in meinem Quartier recht
wohl. Es bestand aus Zimmer und Ankleidezimmer und hat anscheinend friiher eine Dame
beherbergt. Ein recht gutes Wasserclosett erh6hte die Wohnlichkeit. Die Zimmer liegen nach
der Stral3e hinaus, die nach Blaise fuhrt. Vor mir hatte ich verwahrloste Garten und einen
griinen Hugel. Es war ganz angenehm in Vouziers zu leben. Man hat die neuesten Zeitungen,
Vortrage, Theater, Kino und den goldenen Léwen, Marketendereien, Friseurgeschaft,
Feldbuchhandlung, eine Filiale von Welhausen u.s.w. Ende der Woche verlegten wir unser
Kasino in ein gegentber liegendes Haus, da die Sparkasse frei

(neues Blatt)

gehalten werden soll. Das Wetter war recht maRig in der ganzen Woche. Viel Regen und
Sturm. Dazu recht frisch und nebelig, richtiges Herbstwetter. Hermann S. besuchte mich einen
Nachmittag und blieb bis 1 Uhr Nachts, um dann im Regen eine recht Gibele Heimfahrt
anzutreten. Wir haben bei Soissons eine Schlappe erlitten, kdnnen dagegen die Einnahme der
Inseln im Rigaischen (Meer-)Busen als plus buchen.?** Auch die Offensive in Italien hat viel
versprechend begonnen. Man hat im besetzten Gebiet alle Bronzedenkmaler eingezogen. In

Buzancy war der General Chanzy,?*® in Vouziers die Biiste von Hippolite Taine, dem

> Etwa 10 km 6stlich von Buzancy.

Die gréRte der Inseln hieR auf Deutsch Osel; vgl. https://www.welt.de/geschichte/article169747118/Wie-
deutsche-Schlachtschiffe-Lenin-zur-Macht-verhalfen.html und http://library.fes.de/luebeck/pdf/1917/1917-

245.pdf
2 General Alfred Chanzy (1823-1883); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Alfred Chanzy
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Geschichtsschreiber der Revolution in Frankreich?*® von ihren Postamenten verschwunden.
Die Kirchenglocken hat man auch schon geholt, wenigstens im Operationsgebiet.
Sonnabend den 4 Nov. 1917

Wir blieben weiter in V., wurden nicht einmal an Stelle einer herausgezogenen Division fir
diese bei der Gruppe eingesetzt. Es kam eine bei Soissons mitgenommene Division daftr. Das

Wetter
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wechselte. Montag, Dienstag Donnerstag waren gute Tage, die Gbrigen rechte Herbsttage,
nebelig, regnerisch aber milde. Ich besuchte Hermann S. in Termes, wo wir Nachm. einen
schonen Spaziergang und am anderen Morgen einen prachtvollen Ritt nach der chene Gaté (?)
in den herbstlich gefarbten Wald machten. Sie liegt nérdlich T. und 6stlich Primat in den
Bergen, hat einen Stamm, den 3 Mann nicht umspannen kdnnen, und eine weit ausladende
Krone.?*” Den Italienern haben wir 1800 Geschiitze, 200000 Mann Gefangene abgenommen
und sind bis zum Tagliamento vorgedrungen.?*® Das Iohnt schon. Ich bin gespannt auf die
Fortsetzung. Unsere Tischgemeinschaft besteht jetzt aus folgenden Herren aulRer mir

Prof. Poschmann
Mehlhase
Pfalzgraf

Oberlt. Baege
Marquard
Cappenberg
Wieting

Caltzius

(neues Blatt)

Theil}
Schiinke
Bethke
Pfalzgraf ist z. Zt. beurlaubt.

Div. Pfarrer
dito.

dito.

Unterr. Offz.
Mil. Ger. Ass.
Div. Intend.
Intend. Sekr.
dito.

Beamtenstellvertr.
dito.
dito.

Heute war der First von Waldeck (hier), um seine Landeskinder zu sehen. Wir haben etwa

170 bei der Division.

Sonnabend den 10.11.17

Vorigen Sonntag war Sportfest der Armee in Vouziers. Morgens war Gelénderitt und
Dressurprufungen, ferner die Ausscheidungskdmpfe fur Laufen, Springen,
Handgranatenwerfen u.s.w. Ich ging nur Nachmittags zu den Springkonkurrenzen hin. Man
hatte in den Aisne-Wiesen hinter dem Bahnhof einen sehr netten Platz angelegt. Die
Hindernisbahn wies auf eine Hirde, Stange, Doppelsprung, trockener Graben, Doppelstange,
Wall, Mauer, Wassergraben, die alle sehr fair angelegt waren. Die Unteroffiziere sprangen
fast noch besser als die Offiziere. Danach kam Hindernislauf mit Sturmgepéck und
Gasmaske, 5000 m Dauerlauf, Schnell-Lauf, Stafettenlauf, Tauziehen, Hoch- und
Weitsprung. Danach hatte ich genug und fuhr ab, um mir

-35-
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Hippolyte Taine (1828-1893), geboren in Vouziers, war seit 1881 sogar auswartiges Mitglied der Bayerischen

Akademie der Wissenschaften; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Hippolyte Taine
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chéne oder chéne ist eine Eiche; vgl. https://dict.leo.org/franzdsisch-deutsch/chéne
Der Tagliamento mindet bei Bibione (zwischen Venedig und Triest) in die Adria.

124


https://de.wikipedia.org/wiki/Hippolyte_Taine
https://dict.leo.org/französisch-deutsch/chêne

bei einer Tasse Kaffee die FiiRe wieder zu warmen. Der Kommandierende und der
Armeefuhrer waren dort und verteilten nachher die Preise. Abends tranken wir ein Fél3chen
Minchener, das jetzt auch ein Getrénk ist, das nur den Namen mit dem friiheren Gebrau
Uberein hat. Das Wetter war recht schlecht in der Woche. Montag und Freitag wurden
Kriegsgerichte in der Ortskommandantur abgehalten. Pfalzgraf kam Dienstag vom Urlaub
zurlick; er hat endlich das schwarz-weie Band im Knopfloch und dadurch etwas mehr
Stimmung, die vorher manchmal etwas geladen war.?*° Anfang néchster Woche wird die 2'
Staffel aus Vouziers verlegt werden. Erst sollten wir nach Condé, wo es recht nette Quartiere
gab. Doch wurde das umbestimmt und wir sollen nach Ballay, wo es schweineméRig sein soll,
wie Rittm. v. Hake sagte. Das Gericht war ja nach Aussonce schon einmal da und damals
recht nett untergebracht. Heute Abend ist S.C. Abend im schmutzigen Panther. Goldener
Lowe ist unberechtigter Euphemismus.

(neues Blatt)

Sonnabend den 17.11.17
Ich war Sonntag mit Hake nach B. hintber und tberzeugte mich, daR nur in Claire-Fontaine
unterzukommen sei, wo damals die Stafel | lag und jetzt der Stab des Rgts 235 hinkommen
sol1.*° Wir werden uns zusammen vertragen miissen und es ist nur gut, daB ich das Regt gut
kannte. Montag zogen wir um und kamen auch schlief3lich leidlich unter. Mehlhase, Pfalzgraf
u. Marquard mussen freilich unter dem Dache wohnen, aber Jeder hat sein Bett. Das Wetter
hatte sich gebessert, wir hatten tagsiiber Sonnenschein und das erleichtert die Sache doch. Wir
brauten uns am ersten Abend einen Gliihwein, womit ich meiner kleinen Erkaltung etwas zu
Leibe gehen konnte. Bis Mittwoch hielt das gute Wetter an, dann bezog sich der Himmel,
obwohl das Wetterglas recht hoch stand. Dienstag traf ich mich mit H. S. in V, wo ich wegen
des Vortrages so wie so hin muldte. Ende der Woche hiel es plétzlich nochmal umziehen.
Man hat auch die erste Staffel aus V. hinaus gesetzt und nun missen wir weichen. Wir kamen
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nun doch ins Dorf, wo der neue Ortskommandant durch riicksichtsloses Zusammenlegen Platz
schaffte. Pf. und Me und ich kamen ins Verwaltungsgebaude des Lazarettes, Mq. schrag
gegeniiber. P. hinter der Kirche. Geduldige Schafe gehen viele in einen Stall. Essen muf3ten
wir zusammen mit den hier liegenden Herren vom 111/235 in meinem ehemaligen Quartier.
Sonnabend den 24.11.17
Anfang der Woche hiel3 es, dal3 wir in den Abschnitt Aisne sollen mit Stabsquartier in Olizy.
Das ware nicht so Gbel. Ende der Woche soll der Umzug los gehen. Es kam aber wieder
anders. Wir blieben noch weiter wo wir waren, nur das Reg 235 wurde in die Gegend von
Lizy u. Monthois vorgezogen, eine Abtlg. Art. desgl. Dadurch gab es in Ballay Luft und wir
zogen nun aus dem Lazarett in mein altes Quartier. So haben wir endlich das Reich fur uns
allein. Nur der Sammeloffizier der Div. Lt. Lohr vom Reg 235 blieb noch als Sechster mit uns
zusammen. Die Staffel | zog wieder nach Vouziers. Sie war hinaus gesetzt, um dem Gen. Kdo
Platz zu machen, welches das Unternehmen gegen Osel geleitet

(neues Blatt)

249 . . . . . ..
Das Eiserne Kreuz am weifen Bande (auch Eisernes Kreuz am weiRR-schwarzen Bande oder Eisernes Kreuz fiir

Nichtkombattanten) war als Variante des Eisernen Kreuzes Il. Klasse eine

preuBische Kriegsauszeichnung fiir Nichtkombattanten. Sie wurde in den Befreiungskriegen, im Deutsch-
Franzosischen Krieg und im Ersten Weltkrieg verliehen. Namensgebend ist das weilRe Band mit schwarzer
Einfassung. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Eisernes Kreuz am weiBen Bande

% Eine StraRe in Ballay.
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hat.?** Es wurde nach einigen Tagen aber nach Cambrai abgerufen, wo die Englander einen
Uberraschungs-Durchbruch versucht haben. Wir erwarteten jeden Augenblick dorthin
transportiert zu werden, es scheint indessen nichts daraus zu werden. Dies Unbestimmte ist
wenig nach unserem Geschmack.

Sonnabend den 1 Dez. 17
Die Woche stand im Zeichen der Arbeit. Dienstag und Donnerstag war Kriegsgericht und
heute sollte auch eins sein. Es kam aber nicht zu Stande, weil der OberKr. Ger. Rat Dr. Weng
die Verhandlung leiten sollte und nicht vor nachsten Dienstag kann. Sonst war nichts los. Das
Wetter war Anfang der Woche recht schlecht, einmal war des Nachts sogar Schnee gefallen.
Viel nach drauf3en konnte man nicht wegen des scheul3lichen Dreckes. Die Staffel | hat Speck
und Schinken gekauft und ich habe auch 11 Pfund genommen a 10,50 M. Es muf3te alles noch
etwas nachgerdauchert werden, damit es nicht verdirbt. Fir 10 Tage ist Urlaubs- und Zugsperre
angeordnet, man holt offenbar Division nach Division aus dem Osten heraus, wo
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es scheinbar zu einem Waffenstillstand kommen wird. Hertling hat schon im Reichstage
davon gesprochen.?? Auf die Folgen bin ich neugierig. Wahrend des Abendbrotes stand
plétzlich Bulow in der Tir, um mich zu einem Regts-Abend mitzunehmen, welcher bei zwei
kriegsfreiwilligen Res. Offz. des Rgts stattfinden soll, die beim A.O.K. (Nachrichten-Abtlg.)
sind. Da half nun kein Zaudern. Ich hoste mich in Gegenwart von B. u. eines Herrn, den er
mitgebracht hatte um, rasierte mich und bald waren wir im Auto an Ort und Stelle. Dort
erwarteten uns

Lt. d. Res. Riensch, Bremen

Lt. d. Res. Stahmer, Hamburg

Oblt. d. R. Becker, Uelzen.

Wir wurden kostlich bewirtet mit Fleischbriihe ( ... Sauternes)

Spargel u. Erbsen mit gerauchertem Wildschweinschinken (Sekt)

Rippenstiick (Bordeaux)

Eis, Kase (Rheinwein)

Kaffee, Schnépse, Zigarren.

Hinterher wurde am Kamin in Polsterstiihlen weiter Rheinwein getrunken bis gegen 3 Uhr. Es
war jedenfalls ein sehr nettes Zusammensein, zu dem sich nach dem Essen noch einige andere
Herren

(neues Blatt)

gesellten. Was wir vom Regiment wuRten, wurde ausgetauscht, aber es war nicht allzu viel >3
GroRe Freude machte es uns, daR der Tagesdienst die Zurtickwerfung der Englénder bei
Cambrai mit mehreren 1000 Gefangenen, vielen Geschiitzen und Masch. Gewehren melden
konnte. Man hat ein Telephon-Gesprach aufgefangen, nach welchem jetzt Amerikaner in der
Champagne zu sein scheinen. AuRerdem hdrten wir von unseren neuen weittragenden

>t Vgl. dazu oben unter dem 27.10.1917 (Teil lll Blatt 34). Die Ostseeinsel Saaremaa (deutsch/schwedisch:

Osel) ist heute die groRte Insel Estlands. Im ersten Weltkrieg bildete die Insel einen wichtigen Stiitzpunkt der
russischen Flotte; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Saaremaa

Im September und Oktober 1917 wurde sie von den Deutschen erobert (Unternehmen Albion); vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Unternehmen_Albion

22 Georg von Hertling (1843-1919) war vom 1.11.1917 bis zum 30.9.1918 Reichskanzler des Deutschen
Kaiserreichs; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Georg von Hertling

>3 Es diirfte sich um das 2. Hannoversche Dragoner-Regiment Nr. 16 gehandelt haben, dem Georg Gohmann
angehorte.
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Geschiitzen, welche 90 km Héchstleistung haben sollen.”* Entfernungen scheinen keine
Rolle mehr zu spielen.

Sonnabend den 8.12.17
Sonntag Mittag traf ich mich mit Herm. S. in V. in der Kunstausstellung, welche wir Vor- und
Nachmittags eifrig besichtigten. Es waren namentlich Zeichnungen aller Art da, welche uns
anzogen. Auch ein Lt. Schimmelpfeng hatte ausgestellt, ein kriegsfreiw. Res. Offz. des Regts.
welcher am Sonnabend fehlte, weil er sich den Ful3 verstaucht hat. Nachmittags machten wir
den Versuch, das Kino zu besu-
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chen, aber die Akustik von den vielen Soldaten war so stark und die Vorfuhrung so fade-
sentimental, dal3 wir bald wieder fliichteten. H. S. will dieser Tage auf Urlaub fahren, um am
5" seinen Geburtstag, am 16™" denjenigen seines Sohnes und dann das Weihnachtsfest in der
Familie zu verleben. Als ich am 5" bei ihm anrief, war er zu meinem Erstaunen aber noch
nicht fort. Es ist kalt geworden. Anscheinend kommt jetzt die Mitte November ausgebliebene
Kélteperiode nach. Unser Heizmaterial haben wir durch Fallung eines eingegangenen
(NuR?)?*® Baumes auf unserem Hofe verbessert sowie durch die Entdeckung einer
Kohlenguelle. Lastig waren die vielen Ratten und Méause, sodal wir schlieRlich Gift legten,
mit dem Erfolg, dal ich gleich 3 halbverendete Mause in meinem Zimmer mit der Hand fing.
Unsere Pferde werden jetzt mit Kartoffeln gefiittert, danach muR die Futternot grof? sein. Dr.
Rohbock vom Pferdelazarett 263 behauptete, daR wir in einem der letzten Monate 30000

(neues Blatt)

sage und schreibe dreifigtausend Pferde an Entkraftung verloren haben. Hoffentlich ist die
Offensive in Italien mit dabei, die ruménische soll 48000 Pferde gekostet haben. Gestern
Abend war ich bei Bulow in der Crecy-Ferme zu Gast. Der ganze Stab der 52. I. D. liegt dort.
Komdeur ist Exc. v. Borries, der Schwiegervater von Henneberg D. 16, welcher durch
Kopfschul® ein Auge verloren hat. Sei3 war auch da und wir waren sehr vergnlgt miteinander.
Ich kam erst um 3 Uhr wieder nach Ballay. 1 % Stden dauert freilich die Fahrt.

Sonnabend den 15 Dezember 17
Wir haben uns Telephon zugelegt, um bessere Verbindung mit der AuBenwelt zu haben, da
wir glaubten, noch recht lange in Ballay zu bleiben. Doch kam Mitte der Woche der Befehl,
dal’ wir in unserem alten Abschnitt Ripont die 52 I. D. abldsen sollen. Das Gericht wird also
wieder in Primat einziehen nach 7 monatiger Abwesenheit. Dal3 ich mich auf den zweiten
Winter dort freute, kann ich nicht behaupten. Poschmann will wieder nach Savigny, Pfalzgraf
u. Mehlhase nach Monthois. Baege kommt mit zu uns. Marg. ging
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heute fir 14 Tage auf Urlaub, B. wird n&chsten Donnerstag folgen und ich werde somit
Weihnachten vor dem Rest sitzen.

Sonnabend den 22.12.17
Am Montag ging der Umzug vor sich. Um 9 Uhr riickten die Geistlichen ab u. ich folgte mit
Baege um %, 11 Uhr. Um 11 Uhr sollten Biiro und Kiuiche mit Auto nachkommen. Es hatte die
Nacht geschneit und gefroren u. das erwies sich als verhéngnisvoll, denn Kiiche und Biiro
kamen erst am n&chsten Mittag in Pr. an. Die Kuh muRte im Meklenburger Hof abgeliefert
werden, da wir sie bei Schnee und Frost nicht mehr weiden konnten und so wie so knapp

>4 Womoglich war das sog. Paris-Geschiitz mit einer Reichweite von etwa 130 km gemeint; vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/Paris-Geschiitz
> per Klammerzusatz steht so auch im handschriftlichen Original.
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Futter fur die Pferde haben. Ich machte mit dem landw. Sachw(alter). der Gruppe aber ab, dal}
ich sie jederzeit wieder holen kdnnte. Mittag aRen Baege und ich die beiden ersten Tage
notgedrungen in Savigny im Kasino, wo es recht gut zu essen gab. Suppe, Fleisch u. Gemdise,
stRe Speise fur 2,50 M. Abends liehen wir uns Brot u. Wurst nebst Kaffee von einem
Truppenteil in Pr. Die erste Nacht mufBten wir im Schlosse schlafen, da unser Quartier erst
Dienstag

(neues Blatt)

Morgen gerdumt wurde. Fink u. Dreyer machten sich dann gleich ans Aufrdumen und
Nachmittags konnten wir einziehen. Ich war zum SchluR doch ganz zufrieden wieder im alten
Geleise zu sein. Das Buro kam auch wieder an die alte Stelle auf den SchloRhof. Die Pferde
und die Burschen sind auch ganz gut untergebracht. Fink u. Schulte schlafen wieder mit im
Hause. Am Donnerstag fuhr Baege auf Weihnachtsurlaub, sodaR ich nun fuir 10 Tage allein
war. Schulte folgte am Freitag und Fink kocht solange fir uns. Die ganze Woche war es
hollisch kalt und ich fror so im Bette, daR ich meine Seidenweste als Nachjacke anziehen und
meinen Umhang noch tber meine Wolldecken legen mufte. Tags tber war meist
Sonnenschein und Abds waren im Osten der Jupiter und im Westen die Venus prachtig zu
sehen. Einen Nachm. war bunter Abend in Brieres von 3 Miinchener Damen und 3 Herren.
Sie spielten drei Stuicke von Hans Sachs: Der fahrende Scholar, das heilRe Eisen u. der rote
Mann, tanzten, sangen, rezitierten u.s.w. Es war eine nette Unterhaltung.

-40-

Sonnabend 29.12.17
Die Weihnachtstage habe ich ganz gut verbracht. Wir bekamen einen Tannenbaum geliefert,
der sehr schon in unser Kasino hinein palte. Etwas Schmuck kaufte ich in V. u. als Lichter
nahmen wir Lichtstimpfe und einige beschéadigte Blrokerzen. Zum Feste bekam jeder von
uns von der Division einen Christ-Stollen, der sehr gut schmeckte. Um 6 Uhr war ich im
Gottesdienst in S. u. nach dem Abendbrot lieR ich den Baum anstecken und alle Leute dazu
holen. Ich hatte von allen Seiten Briefe und bekam die verschiedensten Packchen mit Gebéck,
Zigarren, einem Paar Strimpfe, einem Buch. Am ersten Festtag Nachm. kam Poschmann und
wir besuchten den Stab des Arm. Batl 171, wo P. einen Bekannten in dem Arzte Dr. Neumann
hat. Wir bekamen Grog (?) und Bier vorgesetzt u. tranken nach dem Abendbrot noch etwas
Gluhwein. Am Nachmittag war ziemliches Schneetreiben. Am 2" Festtage war schénes
Wetter und ich war am VVormittag mit Dr. N. drauBen, um nach Schweinen zu spiren. Wir
fanden auch verschiedene Stellen, wo sie in der Nacht gebrochen hatten und sal3en

(neues Blatt)

Nachmittags auf dem Anstand. Ich bis 8 %2 Uhr, aber es kam nichts. Immerhin sal3 es sich im
Mondenschein im beschneiten Walde so romantisch und es war auch so windstill, daB3 ich
hoch befriedigt trotzdem nach Hause ging, beladen mit Klappstuhl, FuBsack, Reisedecke und
Karabiner. Donnerstag Morgen lief ich wieder im Walde umher und fand neue Spuren. Es
muf auch noch allerhand Hasen und Fuichse geben. Abends festete die Staffel Il im Kasino
Savigny. Die Weihnachtstage iber hatten die Geistlichen schlecht Zeit. Es gab

Austern weiller Bordeaux
Suppe Portwein
Fleischgericht Mosel

SlRe Speise Sekt

Kaffee, Schnépse u. Zigarren.
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Danach etwas Bier und zum Schluf3 einen Gluhwein. Kostenpunkt 15 M. Um % 11 hatte ich
den Wagen bestellt und fuhr pinktlich ab. Es war ziemlich kalt u. der Mond schien prachtig.
Nachts muf3 ich ziemlich frieren, da ich mich in der letzten Zeit durch Schlafen im geheizten
Zimmer verwohnt habe. Trotz Unterjacke und Seidenweste und dem Umhang Uber den
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FuRen werde ich morgens fast jede Stunde durch die Kélte wach u. freue mich, wenn ich
aufstehen kann. Bei der mangelnden Beleuchtung ist es vor 8 %2 Uhr nicht méglich. Vor 9 Uhr
kann man nicht arbeiten. Abds wird es um 5 Uhr dunkel. Gegen die Heimat sind wir fast eine
Stunde spater.

Sonnabend den 5. Jan. 18
Der Oberstabsarzt ist versetzt, wieder einer weniger vom alten Stamm. Er kam kurz nach mir
zur Division u. wird nun Kriegslazarett-Direktor. Der Art. Kommandeur hat auch gewechselt.
Sonntag Nachm. pirschte ich bei Tauwetter u. Sonnenschein mit Dr. N. an den Hangen von
Olizy auf Hasen und an der Aisne auf Enten. Doch waren nasse FuRRe der einzige Erfolg
unserer 3 ¥ stiindigen Streife. Einen ganzen Hasen bekamen wir zu Gesicht. Am Mittwoch
ging es uns im Walde nicht besser, aber es war doch ein Vergntigen zwischen den
verschneiten Baumen umher zu laufen. Frische Schweinespuren fanden wir wieder genug.
Die Kélte hielt an und stieg wenn mdéglich noch am Ende der Woche. Am 1 Januar besuchte
Poschmann uns und wir spielten Skat, wozu wir Glihwein

(neues Blatt)

tranken. Sylvester feierte ich bei Hermann S. in Termes mit Glihwein und Berliner
Pfannkuchen. Der Riickweg in der Nacht war hollisch kalt. Gottlob hatten wir den Wind im
Ricken. Es war dazu infam glatt und an den steilen Stellen muften Dreyer und ich absteigen,
um es dem Pferde zu erleichtern. Balck hat sich noch ein zweites Kommando in Sedan geben
lassen und kommt erst am 15™" zuriick. Dr. N. ist nach Falaise versetzt, was mir recht leid
thut. In der Nacht zum 4" war ein Patrouillen-Unternehmen bei uns vom 1/234. Man fing
auch 3 Franzmanner ein und weil3 nun wegen der gegenuber liegenden Division Bescheid,
aber die Sache hat uns den Oberlt. Scharf gekostet, welcher vertretungsweise das Batl. fuhrte.
Auf dem Ruckwege vom Batl. Gefechtsstand zum Rgt. hat ihn eine Granate zerrissen, als die
Sache schon vorbei war. Baege und Schulte kamen heute vom Urlaub zurtick. Statt zu Mittag
kamen sie Abds nach dem Abendbrot. Die Zuge haben jetzt alle ziemlich viel Verspétung.
-42-

Sonnabend den 12. Jan. 18
Mit Beginn der Woche setzte Tauwetter ein. Schon Sonntag Abend wurde es wérmer bei
Stdwestwind. Montag Morgen wachten wir bei Regen auf, der Nachmittags in
Schlack(er)schnee (?) uberging. Der Dreck begann schon und von den Bergen stromte das
Wasser. Mir war die warmere Witterung nicht unlieb, denn trotz aller Decken hatte ich Nachts
doch ziemlich frieren missen. Ein Weihnachtspacket aus Hann. traf ein. Es war am 8.12.
abgegangen und enthielt ein Buch. Das Lbg® Packet, das Hilda schon fir verloren hielt, wird
also auch wohl noch kommen. Ubrigens kann ich noch nachtragen, daR ich am 4.12. LGRat
wurde. Die Nachricht erreichte mich gerade vor Weihnachten. Meine Stimmung erhohte diese
Altersbescheinigung nicht. Marquard kann nicht verstehen, daf? ich mir Achselstiicke fiir
meinen Kr. Ger. Rat habe kommen lassen und im Ubrigen meine Rittmeister-Uniform
weitertragen will. Richard®® ist zu Weihnachten Geheimrat im Handelsministerium

*® Richard Géhmann (1879-1961), jungerer Bruder von Georg Gohmann, wurde spater Generaldirektor der

Schlesischen Landesbank.
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geworden, das ist eher Grund zur Freude. Der Stab hat sich wieder so gedndert, dal3 ich eine
Neu-Aufstellung machen will.

(neues Blatt)

Div. Kdeur: Exc. Balck
1" Gen. St. Offz.: Grf. v. Westarp
2" Gen. St. Offz.: Rittm. Ritter
Adjutant: Hptm. Hulle
Ord. Offz.: Rittm. Frh. Droste
Ord. Offz.: Oblt. v. Bergmann
Div. Arzt: Obstbsarzt Dr. Liesegang
Kr. Ger. Rat: Ego
Intendant: Obersekr. Cappenberg
Komd. d. Stabsqu:  Rittm. v. Hake
Evangel. Pfarrer: Mehlhase

Pfalzgraf
kathol. Pfarrer: Prof. Dr. Poschmann
kathol. Pfarrer: Wolff
M.G. Offz: Lt. Bode
Gas-Offz: Lt. Franz
Div. Nachr. Kdeur:  Lt. Scheulen
Karten Offz: Lt. Samwer
Unterrichts Offz: Oberlt. Baege (zugleich Fuhrer der grolien Bagage)
Div. Beobachter: Lt. Hauptmann

Lt. Landgrebe

Komdeur der Art:  Oberstlt. Meyer
Adj:  Oberlt. Hemmigson
Ord. Offz: Lt. Simon

Lt. Nickel

Lt. Rommel®’

Komdeur der Pion:  Hptm. Meyer
Adj: Lt. Ackermann

Div. Veter(enér): Stabsveter. Schulz
-43-

Der Winter hat nur mal Atem geholt. Am Dienstag Morgen war es wieder kalt und alles
verschneit. Ich machte mit Baege gleich einen langeren Spaziergang in den prachtvollen
Wald. Mittwoch war morgens und namentlich Abends wieder starkes Schneetreiben, der
jedoch bald wieder zu schmelzen anfing, da es schon in der Nacht zum Donnerstag stark zu
tauen begann. Die Aisne Wiesen haben sich wieder in einen See verwandelt. Mein Fuchs ist
geschoren worden, wir flirchteten R&ude bei ihm; bei den langen Haaren, welche die Pferde

»7 Moglicherweise der spatere Generalfeldmarschall Erwin Rommel (1891-1944), der im Jahre 1918 bis

Kriegsende als Ordonnanzoffizier Stabsdienst bei einem Generalkommando an der Westfront geleistet haben
soll; vgl. https://www.dhm.de/lemo/biografie/erwin-rommel Nach dieser Quelle war Erwin Rommel damals
aber schon Oberleutnant.
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sich in den kalten Stéllen zugelegt haben, konnte man sonst nicht an seine Haut ankommen.
Der Verdacht stellte sich aber als unbegriindet heraus und nun soll der Schwarze der
Gleichmafigkeit halber auch dran glauben. Heute Abend ist wieder S. C. Abend in V. Ich bin
vorher beim Korps-Intendanten zum Abendbrot und er nimmt mich dann in seinem Auto mit
und bringt mich auch zurtick. Der Schnee hat sich so ziemlich verfliichtigt und liegt nur noch
an den geschitzten Stellen im Tal, wie ich bei einem Spaziergang im Walde feststellen
konnte.

(neues Blatt)

Sonnabend den 19 Jan. 18
In der Nacht zum Sonntag fiel noch mal wieder reichlich Schnee und es war wieder schéne
Winterlandschaft. Meine beiden Weihnachtspackete aus Lbg. kamen an und brachten mir
lauter schone Sachen: ein Baumchen, das ganz frisch war, es war wohl prapariert, Briefpapier,
Rasierseife, eine elektrische Batterie, Karten, von Elschen ein selbstbemaltes Lineal, von
Schwiegermama gute Zigarren. Ich kramte mir einen Weihnachtstisch zurecht und hatte
meine Freude daran. Montag begann es zu tauen, Dienstag zu regnen und Mittwoch zu
stirmen. Dabei war es warm wie im Friihling. Der Schnee verschwand vollig und das Aisne-
Tal glich einem See, kaum daR die Wege Briéres-Olizy und Savigny-Primat noch frei waren.
Die Luft war am Ende der Woche so milde wie im Frihling. Ich war ziemlich beschaftigt,
weil ich (in) der nachsten Woche je 2 Vorlesungen fir die U.O.s der Regimenter tber das
Mil. Hinterbl. Versorgungs- und das Kapital-Abfdgs. Gesetz halten soll.”*® Wir haben 3
Komp des R I R 240 im Ort. Jeden Abend wird Retraite geblasen, als wenn es Frieden waére.
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Sonnabend den 26. Jan.18
Vorigen Sonntag spielte das Karlsruher Hoftheater (3 Damen und 3 Herren) im Kino in
Briéres uns etwas vor. Erst gab es die geschmacklose (?) Jubel-Ouverte, *° dann folgten
,,Fraulein Wittron“ (?) von L. Fulda, ,, Lore “ von O. E. Hartleben, ,, Lottchens Geburtstag *
von L. Thoma, dazwischen spielte die Kapelle der 235 vor! Wir vergnigten uns koniglich,
man ist so dankbar, wenn man mal wieder so was sieht. Das Theater hat sich wie ,,Phonix aus
der Asche* erhoben. An Stelle des alten niedrigen Lokales ist ein hoher Theatersaal
entstanden mit Biihne und Musik-Senke, die einer kleinen Stadt alle Ehre machen wirde.
Alles nattrlich aus Brettern zusammen geschlagen. Hinterher fuhren B. und ich nach Savigny,
um dort noch etwas zu genieRen. Montag und Dienstag sowie Donnerstag und Freitag hatte
ich im Infanterie-Lager Brieres jedesmal 15 Offiziere mit der Versorgung von
Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer bekannt zu machen. AulRer mir waren noch Mehlhase,

258 \Wahrscheinlich (i) das Militdr-Hinterbliebenen-Gesetz vom 17. Mai 1907 (vgl. unter

https://www.europeana.eu/de/item/9200231/BibliographicResource 2000092035871 das 1915 in Berlin
erschienene Buch , Die Versorgung der Kriegsteilnehmer, ihrer Familien und ihrer Hinterbliebenen; Fiihrer durch
das Gesetz betr. die Unterstiitzung von Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften (vom 28. Februar
1888 und 4. August 1914), durch das Mannschaftsversorgungs-Gesetz (Gesetz (iber die Versorgung der
Personen der Unterklassen des Reichheeres, der Kaiserlichen Marine und der Kaiserlichen Schutztruppen vom
31. Mai 1906 und 3. Juli 1913) und durch das Militér-Hinterbliebenen-Gesetz (vom 17. Mai 1907) nebst den
einschldgigen Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung”) und (ii) das Kapital-Abfindungs Gesetz (vgl. die
Zeitungsartikel aus dem Jahre 1916 unter https://digital.wienbibliothek.at/wk/periodical/pageview/669890
und unter https://digital.wienbibliothek.at/wk/periodical/pageview/669912 ).

29 Womoglich die sog. Jubel-Overtiire von Carl Maria von Weber, op. 59, zur Feier des 50-jahrigen

Regierungsantritts des Konigs von Sachsen am 20. Sept. 1818; vgl.
https://www.klassika.info/Komponisten/Weber/Ouvertuere/J 245/index.html
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Poschmann, Baege und Lt. Kohler als Vortragende thatig. Mittwoch hatten wir eine Sitzung
des Kriegsgerichts dazwischen

(neues Blatt)

und heute Nachmittag horte ich das Mahlke-Trio in Savigny, nachdem ich vorher gebadet
hatte. So ging mir die Woche schnell hin. Noch eine Woche und dann fahre ich auf Urlaub.
Mamas Geburtstag kann ich leider nicht mit feiern, wie beabsichtigt war.?® Es ist eine 14
tagige Urlaubssperre verhangt und sie endet erst am 4. Febr. Das Wetter war teilweise
frihlingsmaRig und heute sah ich im Garten bei uns einen Citronenfalter. Am Schluf3 der
Woche gab es Nachtfroste.

Sonnabend 2. Februar 18
Kaisers Geburtstag verlief in Pr. ohne militarische Feier. Der Orts Kdant hatte auf 11 Uhr
einen Friihschoppen in der Kantine im neu eingerichteten Offz. Zimmer angesetzt. Das war
alles. Fink bekam das E.K.II. Abds war Feier auf der Ferme. Wir a3en recht gut zu Abend,
eine Fleischbrihe und Mark, Rindslendenstiick mit Triffeln, Schweinsbraten, Torte, dazu gab
es Weil3- u. Rotwein und Sekt. Hinterher Bier. Alles war befriedigt und man ging um
Mitternacht auseinander. Am Montag Abend ging die urspriingliche Feier der Staffel 11 im
Kasino in S. vor sich.

-45-

Wir verwandten dazu die 60 M, welche der Staffel 11 monatlich als TischzuschulR gewéhrt
werden, den Rest gaben Pfalzgraf und Wolff zur Feier ihrer EK, deren Verleihung schon etwas
zuruck liegt. Sonst ist aus der Woche nichts zu melden, als daf? ich am Donnerstag
Nachmittag Herm. S. besuchte und am SchluR der Woche einen Krach in verstarkter Form mit
dem Grafen Westarp hatte. Den Kerl kann ich nicht riechen, der erste Mensch bei der
Division, mit dem ich nicht auskommen kann. Das Wetter war die ganze Woche kalt, Nachts
fror es tlichtig, das Hochwasser hat sich verzogen.

Vom 5 — 28 Febr. Urlaub

Sonnabend den 2. Maerz 18

Vorgestern Nachm. traf ich nach 24 stiindiger Fahrt wieder bei der Div. ein. Sie war
inzwischen nach Attigny verlegt, um Ruhe vor dem Sturm zu haben. So wird es ja wohl sein.
Inzwischen hatte sie wieder mit der benachbarten 28"" Div. K&mpfe an der Westerecke (?)
sudostlich Tahure. Die Franzosen waren flr ein paar Tage eingedrungen, wurden dann aber
namentlich durch das Regiment 234 wieder heraus gewor-

(neues Blatt)

fen. A. ist ein Drecknest noch schlimmer als Monthois. Eine Dreckschicht liegt auf der StraRe,
welche hinter jedem Wagenrade und jedem Ful3stapfen wieder zusammen lauft. Hier ist der
Sachsenherzog Wittekind getauft und es befinden sich noch die Reste einer alten Kaiserpfalz
am Marktplatze. Die Staffel 11 hat ihr Kasino dort aufgeschlagen. Mein Quartier hat einen
franzosischen Gitterofen, der durchaus nicht wéarmt und ein tlichtiger Schnupfen war die
Folge. Baege ist Hauptmann geworden und auf Kommando, sonst hat sich beim Stabe nichts
geéndert.

Sonnabend den 9. Maerz 18

2% Elisabeth Géhmann, geb. Hastedt (2.2.1854)
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Das Ereignis der Woche waren die Abberufung unseres Kommandierenden Hugel und
diejenige von Exc. Balck. Ersterer scheint den Zylinder aufzusetzen,?®* wahrend Balck
Gouverneur der Inseln im Rigaischen Meerbusen wird.?®* Heute Morgen fuhr er ab, nachdem
er am Abend vorher abgefeiert war. 1 % Jahr stand er an der Spitze der Division. Ich kann
ihm nur das Zeugnis ausstellen, daf er als Gerichtsherr stets gesunde Ansichten hatte

-46-

und mir personlich stets wohlgesinnt war. Im tbrigen hat sich nichts ereignet. Wir bereiten
uns allméhlich auf den Beginn der Offensive vor, beschranken das Gepéck und kénnen nur
noch offene Postkarten nach Hause schreiben.?®® Das Wetter war die ganze Woche gut und
Attigny tauchte allméhlich aus dem Schmutz auf, fiir dessen Abtransport auch etwas gesorgt
wurde. Der Nachfolger von Balck ist ein General v. Forster, scheinbar ein ruhiger,
verstandiger Mann, friher Komdeur der 82* in Géttingen.

Sonnabend 16.3.18
Die Woche brachte nichts Neues. Im Allgemeinen ist es etwas wéarmer geworden und gegen
Mittag meinte es die Sonne meistens schon ganz gut. Man sieht eine Menge Katzchen u.
Gartenprimeln u. Veilchen kommen auch schon heraus. Dienstag traf ich mich in V. mit H. S.
der zur 33. . D. versetzt ist, welche in der Gegend von Vervins liegt, aus Sept. 1914 mir gut
bekannt. M. muf3te ins Lazarett, um sich seine Hamorrhoiden oder Fistel beseitigen zu

(neues Blatt)

lassen. Er zog etwas bedrippt ab, obwohl die Sache ja doch wohl nicht so schlimm ist. In
einigen Wochen wird er wieder kommen. Pfalzgraf ging heute fiir eine Woche nach Bremen,
um zu konfirmieren. Auf Freiers FiRen scheint er auch so ein bischen zu stehen. Der ganze
Stab hat ihm Briefe fur die Eheliebsten mitgegeben.

Sonnabend den 23.3.18 %*
Dienstag ging endlich der Abtransport los. Staffel Il sollte um Mitternacht abgehen, aber wir
kamen nicht mit, weil nicht geniigend Wagen da waren. Mittwoch Morgen war es dieselbe
Sache. Wir blieben daher in A., um mit dem Nachtransport hinterher zu fahren, den Hptm.
Kreising (?) 10 Jager fuhrt. Die Zeit verging uns sehr angenehm, da gutes Wetter war, auch
ein Konzert konnten wir noch mitnehmen. Freitag Abend um %2 8 Uhr ging es endlich los bis
Hirson. Dort blieben wir liegen bis zum nachsten Morgen und ich konnte alte Erinnerungen
von 1914 auffrischen. Nachts storten uns 2 mal Flieger und wir muf3ten die Unterstande
aufsuchen. Die Zeit vertrieben wir uns mit Kartenspielen, Rauchen, Lesen, aber unsere Un-
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?*1 Otto von Higel (1853-1928), wiirttembergischer General der Infanterie. Mit Ausbruch des Ersten Weltkriegs

reaktivierte man Higel und verwendete ihn zunachst als stellvertretenden Kommandierenden General des XIlI.
(Koniglich Wirttembergisches) Armee-Korps. Am 25. August 1914 wurde er zum Kommandierenden General
des neu aufgestellten XXVI. Reserve-Korps ernannt, das er u. a. in der Ersten Flandernschlacht befehligte. Am
28. August 1916 erhielt er fur seine Verdienste an der Westfront die

hochste preuBische Tapferkeitsauszeichnung, den Pour le Mérite sowie am 20. Februar 1918 das Komturkreuz
des Wirttembergischen Militdrverdienstordens. Am 6. Marz 1918 wurde Hiigel seiner Stellung enthoben und
in den Ruhestand verabschiedet. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_von Hugel

262 Zur Eroberung der beiden Inseln siehe bereits unter dem 27.10.1917 auf Blatt 34 von Teil lIl.

Die Somme-Offensive bei St. Quentin (Operation Michael) dauerte vom 21.3. bis zum 4.4.1918; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche Friihjahrsoffensive 1918 und
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche Fruhjahrsoffensive 1918#/media/Datei:Operation Michael 1918.jpg
2%% Ab hier bis Blatt 49 bzw. fiir die nichsten zwei Wochen mit violettem Farbstift geschrieben.
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geduld war doch grof3. Stabsarzt Wilke, ein geborener Hildesheimer, war der 6 bei uns.
Leider hatten wir zwei Abteile, soda3 es mit dem Nachtlager etwas haperte.

Sonnabend 30.3.18
Palmsonntag kamen wir bis Busigny (?), wo wir bis Montag Morgen auf dem Bahnhof lagen.
Ein Vergnugen war es gerade nicht, dies Herumstehen auf den Bahnhofen. Alle Transporte
mit Truppen, Material, Verpflegung, Munition gingen uns vor und es rollte in einem fort von
und nach Quentin. Montag Morgen 10 Uhr wurden wir endlich in Fresnoy le Grand
ausgeladen. Die Division ist schon in Seraucourt le Grd Uber die Stellungen hinaus. Ich sorgte
fur Verpflegung, bestellte den Transport an den Nordost-Ausgang von Quentin und fuhr mit
Poschmann in dessen leichtem Wagen vor, um Naheres zu erfahren. Befehle flir uns fehlten
aber. Qtn. sieht furchtbar aus, kein Haus selbst in der VVorstadt, das nicht Treffer hatte. Wir
fanden noch viele osterr. Artillerie, welche viel gelobt wurde. Um 3 Uhr zog ich mit unserem

(neues Blatt)

Trupp durch Q. Wie sieht die schone Basilika aus! In einem Hausgarten fand ich die
herrlichsten Teilchen in der schaurigsten Verfassung. Auf dem Marktplatz traf ich Caspar,
der einen General begleitete. Er hat es offenbar besser verstanden als ich. Bei Gauchy stdlich
Q. kamen wir Uber die Schiitzengrdben und es ging besser als ich dachte, denn es war schon
ein leidlicher Uberweg geschaffen. Allmahlich kamen die Zeichen des Riickzuges, liegen
gebliebene Munition, Tote, Waffen, Geschitze, doch alles in beschranktem Mal3e, sodaR die
Englénder hier doch wohl geordnet zurlick gegangen sind. Ihre Gefangenen mulfiten den
Bahnhof Q. aufradumen. Gegen 6 Uhr kamen wir nach S., doch war vom Stabe nichts mehr zu
sehen. Wir fanden aber in dem zerstorten Dorfe eine Mun. Kol. von uns und das
Pferdelazarett, durch die wir erfuhren, dal3 die Div. 10 km weiter in Pithon bei Ham liegt. Das
war flr den Abend zu weit und wir richteten uns in den Trimmern h&uslich ein, so gut es
ging.

-48-

Gottlob hatte ich eine fur das Reg 235 bestimmte Feldkiiche bei mir, in der ich wenigstens
Kaffee kochen lassen konnte. Am Dienstag Morgen riickten wir weiter; direkt nach P.
konnten wir nicht kommen, weil die Briicke bei Tugny gesprengt war, so muf3ten wir tber St.
Simon und Ham. Dort sah es schlimm aus, in allen Hausern wimmelten Soldaten von uns, die
absuchten, was zu finden sei. Mich drgerte es gewaltig, daf die Leute nichts liegen lassen
kénnen. Vor Ham war ein riesen Mun. Lager der Engléander, welches ganz unversehrt war.
Gegen ¥ 11 Uhr traf ich endlich bei der Div. ein, die Biwack bezogen hatte. Gottlob dal’ das
Wetter gut war, freilich fror es dir Nachte stark. Ich bekam mit Hptm. Hille zusammen ein
Zimmer und konnte endlich mal mich griundlich sdubern und die Wasche waschen. Mittwoch
rickte die Division bis sudlich Roye nach Cressy-Omencourt, wo wieder Ortshiwack

(neues Blatt)

bezogen wurde.?®® Wallensteins Lager ist nichts dagegen. Diesmal lagen wir zu 6 Herren in
einem leidlich erhaltenen Hause. Unterwegs begegneten uns viele gefangene Franzosen. Wir
sind noch Armee-Reserve des A.O.K. 18 (Gen. Hutier) unter dem 17. Korps, von heute ab
O.H.L. Reserve.?®® Donnerstag ging es etwas weiter westlich bis Roye,?®’ Div. Stab in

265 Cressy-Omencourt liegt allerdings ca. 10 km norddstlich (und nicht stdlich) von Roye.

General Oskar v. Hutier (1857-1934); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Oskar von Hutier und zur
Operation Michael
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche Friihjahrsoffensive 1918#/media/Datei:Operation Michael 1918.jpg
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Réthonvillers, wo wir viel Heu fur die Pferde und Wein fiir die Menschen vorfanden. Abds
begann es zu regnen und gestern Morgen war das erste Gewitter, zugleich wurde es wéarmer.
Feindliche Flieger bel&stigten und h&ufig, doch hielt unser M.G. Feuer sie fern. Heute riickte
die Bagage bis Roye und der Stab bis Marquivillers, wir sollen nun doch bei Montdidier
eingesetzt werden. Die Franzosen schossen wéhrend des Tages ab und zu an den Bahnhof
Roye, wo ein Proviant-Amt eingerichtet ist. Abds zog man die Bagage nach, doch kam auf
halbem Wege Gegenbefehl und wir zogen wieder in unser Quartier in R., das wir uns
hergerichtet hatten.

-49-

Sonnabend 6.4.18 *®
Ostern verlebten wir ganz gemutlich in unserem Quartier. Der Regen von Sonnabend Abend
hatte nachgelassen und ich konnte etwas spazieren gehen. Es gab schon eine Menge Blumen:
Primeln, Veilchen, Butterblumen, Marienbliimchen,*®*® Bienenfang?” u.s.w. Auch die Biische
sind schon teilweise grin. Bei Roye bog s.Zt. unsere Stellung nach Norden um und es sind
noch Unterstande u. Gréaben in der nachsten Umgebung. Die Stadt ist arg zerstort und hat bei
den letzten Kampfen jedenfalls auch wieder gehdrig was abbekommen. Unser Haus ist aber
leidlich erhalten. Baege und ich haben ein groRes Zimmer und jeder ein Bett. Der Ofen vor
dem Kamin heizt auch leidlich, da kann man es schon aushalten. Der Dritte im Bunde ist ein
Stabs-Veterinar Lohbeck, welcher den Div. Veter. vertritt. Montag fuhr ich zum Stabe hinaus,
der in Marquivillers im Dreck liegt. Wenn nicht einige Baracken da waren, mifiten die
Herren biwackieren. Bisher ist nur ein Regiment von uns eingesetzt. Unterwegs lag wieder
unheimlich viel englische Munition herum. Die Stra-

(neues Blatt)

Re nach Montdidier war bedeckt mit Fahrzeugen, Kolonnen, Soldaten und Reitern. M. haben
wir im Besitz und holen nach Kraften VVorrate heraus. Mit der Verpflegung hapert es etwas.
Sie kann nicht recht nachgefihrt werden, bevor nicht die Bahn wieder in Gang gebracht ist.
Es ist nur gut, daB uberall Kartoffeln, Bohnen, Konserven, Heu und Stroh gefunden werden,
sodall man keinen Mangel leidet. Den Armeen unserer Gegner scheint es doch noch recht gut
zu gehen. Petroleum und Benzin ist auch haufenweise zuruckgelassen. Unangenehm sind die
néachtlichen Flieger-Besuche. Sie brauchen allerdings nur ihre Bomben beliebig abzuwerfen,
denn die Stadt und ihre Umgebung wimmelt von Bagagen und Kolonnen. Bei einer unserer
Bagagen gab es Verluste, eine andere Bombe fiel in ein groRes Stallzelt, totete mehrere Pferde
und einen gefangenen Franzosen. 10 weitere wurden verletzt. Hinter unserem Hause ist ein
recht guter Unterstand. Nachts ist er kaum zu benutzen, da die Flieger sehr plétzlich kommen
und Zeit

-50-

vergeht, bis man munter wird. Wenn es das Ungliick will, wird man auch trotz aller
Vorsichts-MaRregeln getroffen. Uber die Lage im Allgemeinen wissen wir so gut wie nichts.
Heeresberichte werden nicht bekannt gegeben und die Post kommt recht spat nach. Meine
frischesten Nachrichten sind 1 Woche alt. Umgekehrt ist es gerade so, auRerdem war strenge
Postsperre. Das Buro ist er6ffnet, aber es lohnt sich kaum, so wenig ist naturlich gegenwartig
zu thun. In dem Kampfen ist offenbar eine Pause eingetreten. Tags Uber herrscht Ruhe, nachts

267 Etwa 40 km siidwestlich St. Quentin.

Ab hier ist wieder mit schwarzer Tinte geschrieben.
Auch Gansebliimchen genannt.
Auch Melisse oder Zitronenmelisse genannt.
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dagegen beschiel3en die Franzosen alle Verbindungen mit schweren Kaliber(n). Ich traf in
Ham Winterfeld beim 1X A.K. und in Roye den kleinen Wedel, der bei der 238. Division ist
und n&chstens Papa werden will. In der zweiten Hélfte der Woche war unsere Nachtruhe sehr
fragwirdig, da die Franzosen bestédndig nach Roye hinein feuerten. Gottlob kamen nur
vereinzelte Granaten in unsere Ndhe. Dem Stabe selbst geht es nicht besser. Man kann nichts
anderes thun, als still halten.

(neues Blatt)

Sonnabend den 13.4.18
Wir unterstehen jetzt dem IX A.K. zusammen mit 45, 47, 10 Reg. und 9 I. D, wovon die
beiden letzten gegenwartig in Reserve liegen. Letzten Sonntag fuhr ich wieder zum Stabe
hinaus und machte den Riickweg nicht Gber die groRe Stral’e nach Montdidier, sondern
nordlich Gber Armancourt-St. Mard, wo wir beinahe zwischen den beiden ehemaligen
Stellungen stecken blieben. Die HauptstralRe liegt bei Dunkelheit unter Feuer und der Int.
Sekr. Kurtzins fiel ihm zum Opfer. Am Montag Nachm. wurde er auf dem Friedhof in Roye
beerdigt. Die Franzosen haben dort die Denkmaler der Augustaner®’* und Alexander?’ halb
zerstort und die Inschriften der Steindenkmaler abgeschlagen. Kleinliche Menschen! Das
Wetter ist schauderhaft, Regen und Kiihle. Die Beschieffung von Roye dauerte fort und man
schiel3t jetzt auch tuchtig in die Vorstadt stidlich der Avre, dort wo wir hausten. Unsere Nacht-

-51-

ruhe wird dadurch nicht geférdert. Gegen 4 Uhr Morgens hort das Feuer gewohnlich auf und
dann hat man Ruhe bis zum ndchsten Abend. Es sind offenbar 2 Eisenbahngeschlitze, die auf
der Strecke Compiegne — Roye aufgestellt sind. Schliellich zogen wir es doch vor, Nachts in
den Keller zu ziehen, denn es kamen bis zu 120 SchuB in der Stunde. Die Flieger warfen
Bomben, rechnet man das Feuer der Abwehr-Geschitze und M.Gs hinzu, so giebt das einen
ziemlichen Larm, bei dem jedenfalls Schlafen ziemlich schwierig ist. Freitag Nachm. war ein
Flieger-Angriff groReren Umfanges, den ich zufallig in der Néhe der Stadt in Sicherheit
beobachten konnte. Ich muR sagen, ich sperrte Augen und Ohren auf Gber das Krachen und
die Rauchsaulen mit dem roten Blitz darin. Gegen 50 Bomben gingen nieder und hullten die
Gegend in Qualm. Viel Schaden war nicht angerichtet, wie sich bei unserer Ruckkehr
herausstellte. Heute Morgen war ich wieder in M. beim Stabe und nahm diesmal den Weg
nordlich Gber Villers u. Echelle, der nicht beschossen wird.

(neues Blatt)

Sonnabend den 20.4.18
Vorigen Sonntag war es infam kalt, nachdem es die Nacht heftig geregnet hatte. Es wehte ein
heftiger Wind aus Nordwest. Die Franzosen setzten uns wahrend des Kaffees, als Mehlhase
gerade bei uns war, zwei Granaten hinters Haus, die uns eine Fensterscheibe kosteten.
Allmahlich wird es doch reichlich ungemditlich. Oberstlt. v. Mengersen ist gefallen durch
einen Splitter einer Fliegerbombe in den Unterleib. Er war sofort tot. Am Montag wurde er in

! Das Konigin Augusta Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4 (auch Augustaner bzw. Rheinische Garde oder nach

den kornblumenblauen Paspelierungen auf Schulterstiicken und Litzen Tempelhofer Veilchen) war

ein Verband der PreuRischen Armee; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Kénigin_Augusta Garde-Grenadier-
Regiment Nr. 4

*’? Das Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1 (auch Alexandriner bzw. Alexander-Regiment) in
Berlin gehorte zu den Regimentern mit der dltesten Tradition der PreuRRischen Armee; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1
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Nesle beigesetzt. Die Nacht zum Dienstag kam ausnahmsweise kein Schuf3, auch am Tage
blieb alles ruhig. Abends ging es aber wieder los, die ganze Nacht hindurch und auch am
Mittwoch wahrend des Tages. Das Gen. Kdo XXVI R. K. (?) ist aus Savigny fort und in der
Né&he hinter uns. Alles gonnt ihm den Umzug und die verschlechterten Quartiere. Eines Tages
lief mir der Major Barkhausen in die Arme, friiher D. 16. Er ist bei der 47 Res. Div. als
Reserve Rgts Kdeur. Adchen Jeinsen ist als Brigade Adjutant bei der 45 R.D. Mit Winterfeld
und

-52-

dem kleinen Wedel also eine ganze Menge 16" Dragoner. Die tagliche BeschieRung ging
weiter. In der Nacht zum Freitag wurde das Haus uns gegenuber getroffen und in der Nacht
zum Sonnabend das Haus neben uns. Es gab gottlob nur Materialschaden, da die Granaten
offenbar bei dem geringsten Widerstande platzen. Sie mussen einen sehr empfindlichen
Zunder haben und das ist ja ein Glick. Ich mul3te schon Kriegsgerichte abhalten, denn in den
3 Wochen haben sich etwa 30 Mann der Division unerlaubt entfernt.

Sonnabend 27.4.18
Die Woche verlief wie ihre Vorgénger. Nachts Beschiel3ung und Tags Ruhe. Das Haus neben
uns wurde wieder getroffen und hinters Haus kamen auch mehrere Schisse, die uns
Fensterscheiben kosteten. Am Dienstag Nachm. setzten uns die Flieger drei Bomben um das
Haus, die uns sémtliche Fensterscheiben zerbrachen. Sie waren wie der Blitz Uber einer
Wolke nach Roye gekommen. Ich versuchte noch in den Keller zu fltiichten, kam aber nur bis
zur Kellertlr. Zum Gliick fiel die Bombe vor

(neues Blatt)

dem Hause ins Weiche und so ging die Wirkung nach oben, sonst hétte es mir schlecht gehen
kénnen. Einer vor dem Hause haltenden Kolonne gingen sdmtliche Fahrzeuge durch. Als sich
der Qualm verzogen hatte, stellte sich heraus, daf} ein Schuppen neben uns umgeworfen, 2
Pferde tot und mehrere verwundet waren. Der Schaden war also nicht grof3. Bei uns im
Zimmer war alles mit Glassplittern besat, der Anblick war fast komisch. Uns war es weniger
komisch zu Mute und jeder schickte wohl ein Dankgebet zum Himmel, daB alles so
glimpflich abgegangen war. Lohbeck, der Stabveterinér, wurde nach Ruménien zum Res. Hus.
Reg 7 versetzt. Wegen Zipperlein bekam er erst 4 Wochen Urlaub. Er fuhr am Freitag
hochbefriedigt ab und hat ja auch Grund dazu. Hilda schreibt, daf} Nachrichten aus Odessa
gekommen sind. Ada ist in der Wohnung der Eltern,?” hat ihren kleinen Sohn verloren und
weil seit Januar nichts von Tumanskys.?’* Die Nachrichten sind wenig schén und vermehren
die Schlage noch, welche das Kriegsschicksal an die Familie Meyer ausgeteilt hat.

-53-

Sonnabend den 4 Mai 1918
Baege hat das E.K. | bekommen, wohl noch ein Verdienst von Balck um ihn. Flr Verdienste
in den Kémpfen in der Champagne; als Unt. Offz*"> konnte er kaum dazu beitragen. Aber die

7 |hr Haus in Odessa (Njashinskaja 42, heutiger StraBenname Nizhyns'ka) mussten Hildas Eltern im Friihjahr

1915 als Reichsdeutsche verlassen und nach Deutschland ausreisen. Das Haus steht nach einem Foto von
Google von November 2011 noch immer, und zwar an der westlichen Ecke der Kreuzung, die durch die von NW
nach SO verlaufende Njzhyns'ka StralRe und die von NO nach SW auf die lutherische Kirche zulaufende
Dvorjans’ka StralRe gebildet wird. Georg G6hmann kannte das Haus; die Hochzeitsreise mit seiner Frau Hilda
nach der Trauung am 6.12.1909 erfolgte nach Odessa.

% nda Jarimbasch, geb. Meyer (1878-1963) war die dltere Schwester von Hilda. lhr Sohn Igor soll an einer
Lungenentziindung gestorben sein. Elsa Toumansky, geb. Meyer, war ebenfalls eine Schwester von Hilda.

?> Baege war Unterrichts Offizier und Fiihrer der groRen Bagage; vgl. unter dem 12.1.1918 (Teil Il Blatt 43).
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Auszeichnung ist ihm zu goénnen, er hat doch einen schweren Kieferschu3 (abbekommen?)
und ist ein ruhiger und kaltblUtiger Offizier. Am Montag kam der Befehl, daR die Division
abgeldst wird und wieder zum XXV Res. Korps tritt. Wir werden Roye am Donnerstag
verlassen. Gerade haben wir uns das untere Stockwerk zum Wohnen eingerichtet u. durch
Zumauern einiger Fenster splittersicher gemacht. VVor den noch hinten offenen Keller haben
wir auch eine Mauer ziehen lassen. Nun haben unsere Nachfolger den Vorteil davon. Am
30.4. war ich 3 Jahre bei der Division, wer mir das damals gesagt hatte! Die Franzosen haben
ihre Schieltaktik gedndert und schiefl3en zu beliebigen Zeiten mal hierhin mal dorthin ein paar
Schiisse. Mittwoch Morgen bekam das Haus 6stlich neben uns einen aufs Dach, was uns
wieder einige Fensterscheiben kostete. Es wird doch Zeit, da wir weg kommen. Donnerstag
Morgen ging ein SchuB hinters Haus, der uns eine

(neues Blatt)

Stunde vor dem Abmarsch unsere letzten Fensterscheiben kostete. Wir hatten nur 5 km
Marsch bis Gruny, wo wir mit Poschmann, Pfalzgraf und Mehlhase in ein Haus kamen, das
aufer 2 Tischen, 2 Stuhlen und zwei Kommoden ohne Tiren und Schiebladen nichts enthielt.
Gut daB Baege und ich 2 englische Feldbetten, 2 Stiihle und einen Teppich mitgebracht
hatten. So konnten wir uns leidlich einrichten. Mal ohne Granaten auszukommen und zu
schlafen war ein richtiger GenuR. Seit 5 Wochen konnte ich mich zum ersten Male vollig
ausziehen und stellte zu meinem Erstaunen fest, daf3 ich merkwdirdig sauber war. Allerdings
hatte ich mich jede Woche oder 10 Tage von oben bis unten gewaschen. Die Division hat im
Ganzen 2700 Mann Verluste (ohne zugeteilte Truppen) davon 370 Tote, sonst meistens
Kranke und Leichtverwundete. Doch ungeféhr % des Bestands in fiinf Wochen. Die letzte
Halfte der Woche war besseres Wetter und es wurde auch wéarmer. Im neuen Quartier war
auch nichts zum Heizen. Heute Nachmittag sah ich einem Fliegerkampfe zu. Ein kleiner
deutscher Flieger drickte ein sich heftig wehrendes franzésisches zur Erde.
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Sonnabend den 11 Mai 1918
Die Division soll in der Etappe aufgefrischt werden und am Dienstag sammelte sie sich im
Raum stdlich Ham und Nesle. Wir ruickten nach Moyencourt und von dort tiber Douchy —
Fluquieres nach Origny zwischen St. Quentin und Guise, wo wir am Himmelfahrtstage
eintrafen. In Fl. hatte ich das bisher schlechteste Quartier des Feldzuges. Der Ort war vollig
dem Erdboden gleich gemacht und die von den Englandern angebrachte Inschrift: This is FI.
héatte besser gelautet: This was FI. Wir fanden noch einen mit Wellblech und Dachpappe
geflickten Raum, in dem wir kampieren konnten. Ein Glick, daf? es wenigstens warm war. In
St. Quentin war etwas mehr Ordnung, aber neues Leben bliihte noch nicht in den Ruinen.
Origny war dagegen noch unberthrt und von der Bevolkerung bewohnt. Wir bekamen ein
Haus, in dem wir alle wohnen konnten und unsere Kiiche und Kasino hatten. Hoffentlich
bleiben wir einige Zeit. Nach einer grundlichen Sduberung und nachdem ich frische Wasche
angezogen hatte, fuhlte ich mich wie neu geboren. Abds tranken wir im

(neues Blatt)

Offizierheim ein Glas Wein, auch seit Attigny zum ersten Male. Man staunt, dal} es so etwas
iiberhaupt noch giebt. Gestern und heute war es noch wieder recht kiihl. Die ,,gestrengen

Herren* machten sich bemerkbar.?’® Im Kasino lieR ich heizen, in meinem eigenen Zimmer
aber nicht. Ich will nicht nachgeben. O. liegt im Tale der Oise und des Oise-Kanals und hat

*’® Die Eisheiligen (11.-13. Mai) werden auch gestrenge Herren genannt.
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von Wassigny — Guise her Eisenbahn-Verbindung. Die Gegend scheint ganz fruchtbar zu sein.
Auf dem Kanal ist ebenso wie bei Attigny im Aisne-Kanal Schiffahrt. Man schafft
Baumaterial heran. Wir haben Mil. Kanal-Direktionen eingerichtet. Der Friede mit Rumanien
ist unterzeichnet.?”” Formell haben wir nun im Osten Ruhe, aber in Finnland und der Ukraine
sind unsere ins Land gerufenen Truppen noch thétig.

Sonnabend 18. Mai 18
Nichts Neues. Ich hielt Kriegsgericht ab, wie immer wenn die Division Kampfhandlungen
hinter sich hat. Mitte der Woche wurde es sommerlich warm (15.5. stimmt immer!). Gestern
fuhr ich der Abwechselung
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halber mit Poschmann nach Guise. Es war recht tot dort. Die Stadt liegt am Ful3e einer Hohe,
welche eine alte Befestigung kront. Ein neuer Div. Veterinar ist ggkommen, ein Badenser, der
bisher bei der 20 1.D. war, zu der im Frieden die 16 Drag. gehdren. Er macht einen guten
Eindruck. Einstweilen ist er nur zur Vertretung da.

Sonnabend 25 Mai 1918
Pfingsten war das schonste Wetter, welches man sich denken kann, beinah zu warm. Wir
tranken jeden Abend eine Maibowle, welche uns herrlich schmeckte. Marquard kam in der
Nacht zum Montag vom Urlaub zurtick, etwas mager; seine Fistel ist er losgeworden, die
H&morrhoiden nicht. Die Arbeit liel? auch in dieser Woche noch nicht nach und wir hatten 2
Sitzungen. Eines Nachts kamen Flieger und liellen Bomben am Ausgange nach Guise fallen,
wo sich die Schuppen einer Fliegerabteilung befinden, die jetzt von unserer Artillerie belegt
sind. Schaden thaten sie nicht. Die Abwehr M.G"s und die Sirene auf der Ortkommandantur,
die jeden Mittag 12 Uhr sich zur Uhrenregulierung vernehmen laRt, machen den meisten
Larm. Un-

(neues Blatt)

sere Ruhepause scheint vorbei zu sein. Nachts zogen Artillerie u. Kolonnen zur Front durch
und wir hielten uns zum Abmarsch bereit. Unsere Artillerie war auch schon dabei. Meinen
Pferden ist die Ruhe sehr gut bekommen. Sie waren nur 2 mal nach Guise, sonst den ganzen
Tag auf der Weide und sie sehen jetzt wieder ganz gut aus, da auch das Winterhaar ziemlich
herunter ist. Freitag um 11 Uhr Abds riickten wir ab nach Renansart in der Richtung auf
Crépy zwischen Laon und La Fere. Tags hatte es ziemlich geregnet, Abds nieselte es nur
noch. Gegen 3 Uhr kamen wir an Ort und Stelle an. Nachts wird marschiert um die
Truppenbewegungen zu verschleiern. Heute ist Vollmond, doch sind die Né&chte seit gestern
bedeckt, sodal die Feinde jetzt so wie so nichts sehen kénnen. Die Division ist heute Abend
weiter gerlickt, hat mich aber einstweilen bei der grolRen Bagage zurlick gelassen.
Sonnabend den 1 Juni 1918
Am Sonntag folgte Baege und lieR mich mit M. vor dem Rest sitzen. Montag fuhr ich nach
Crépy, um die Division zu suchen, sie war aber bereits vorgezogen in die Nahe von Anizy le
Chateau. In der
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*”7 Der Friede von Bukarest von 1918 bezeichnet den Friedensvertrag im Ersten

Weltkrieg zwischen Rumanien einerseits und den Mittelmachten andererseits. Er wurde am 7. Mai 1918
abgeschlossen und folgte dem Waffenstillstand von Focsani vom 9. Dezember 1917 und dem Vorfrieden von
Buftea vom 5. Marz 1918. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Friede_von_Bukarest_(1918)

139
WLB/BfZ, N22.2


https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Rum%C3%A4nien
https://de.wikipedia.org/wiki/Mittelm%C3%A4chte
https://de.wikipedia.org/wiki/Waffenstillstand_von_Foc%C8%99ani
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Vorfrieden_von_Buftea&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Vorfrieden_von_Buftea&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/wiki/Friede_von_Bukarest_(1918)

Nacht hérten wir das Trommelfeuer, welches unseren Angriff stidlich Laon einleitete.?”® Fiir
jede feindliche Batterie waren 4 von uns eingesetzt und infolgedessen konnte die gegnerische
Artillerie sich nicht riihren. Uns begegneten schon zahlreiche Verwundete und in Cr. an der
Kirche wurden die Schwer(ver)letzten verladen. Alles hat grofRartig geklappt. Das groRe
Geschiitz fiir Paris®”® und 2 Eisenbahngeschiitze stehen unweit des Ortes. In der Ferne sah ich
das mir wohlbekannte Schattenbild von Laon. Die Beschieffung wird nun wohl ein Ende
haben. Meinen Geburtstag feierte ich am Mittwoch mit M. allein. Fink hatte fur Blumen und
Schulte (?) firr eine Torte gesorgt. Im Nachbardorfe traf ich den Ass. Tophoff, jetzt Kr.Ger.Rat
bei der 47 R.D, der zu Beginn des Krieges mit bei der Etapp-Insp. war und dem ich im
Verlaufe des Krieges schon ein paar Mal wieder begegnet war. Wir besuchten uns jetzt ab und
zu. Das Wetter blieb die ganze Woche wundervoll und ich machte einige nette Ritte in die
Umgegend nach dem Schlosse Richecourt

(neues Blatt)

im Tale der Serre, nach dem Fort Mayot, das die Franzosen schon 1914 gesprengt haben u.
dgl. Donnerstag setzte die Post wieder ein und kam von da an wieder regelméfig. VVon der
Offensive merkten wir naturlich nicht das geringste. Die Division ist suidwestlich Soissons
gegen Franzosen eingesetzt. Zu thun habe ich gar nichts, hinterher wird es um so schlimmer
werden.

Sonnabend 8 Juni 1918
Am Sonntag war M in Crepy und kam mit der Nachricht wieder, daf Reims gefallen sei (?).
Er hatte mit dem Intendanten Wein, der in Soissons erbeutet war, getrunken. Dort soll es auch
hergegangen sein, wie in Ham, Roye, Montdidier. Die Soldaten holen sich aus den Hausern,
was sie brauchen kénnen und betrinken sich. Es scheint da man dem Unfug nicht steuern
kann oder nicht will, um den Soldaten Geschmack an erfolgreichen Offensiven zu machen.
Montag war ich in Origny und kam durch Ribemont, wo s. Zt. 1914 die Englander was auf die
Finger bekommen haben. Dienstag will ich durch das hubsche
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Tal der Serre nach Pouilly, wo ich einen Eisenbahndiebstahl aufkléren sollte, eine undankbare
Aufgabe, die nie zum Ziel fuhrt. Mittwoch wurde die Feldpost nach Vauxbuin stidwestl.
Soissons zur Division nachgezogen und ich siedelte daher am Donnerstag nach Crépy uber,
um auch hinterher zu ziehen, zunéchst nur allein zu meinem Vortrag. In Crépy traf ich RA.
Stadtlaender aus Hannover als Musketier bei dem Generalkdo z.b.V. Larisch.?** Er sah sehr
gut aus und war auch ganz zufrieden, trotzdem ihm das Soldatsein mit 39 Jahren nattrlich
kein Kinderspiel ist.”®* Wir waren einen Abend zusammen im Kasino, um von alten Zeiten zu
sprechen. In der Nacht hatte ich wieder einen lange ausgebliebenen Durchfall und kam wenig
zum Schlafen, konnte auch Freitag nicht zur Division, weil ich mich zu schlapp fuhlte. Der

278 Es muss sich um die Operation ,Bliicher-York“ (27.5.-6.6.1918) im Rahmen der Deutschen

Friihjahrsoffensive gehandelt haben; vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche Frihjahrsoffensive 1918#Operation Blicher-Yorck und
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht an der Aisne (1918)

" Hierzu siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Paris-Geschiitz

Das Fragezeichen steht auch in dem handschriftlichen Text. Reims soll von beiden Seiten stark mit Artillerie
beschossen worden sein, vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Reims#Weltkriege und_Wiederaufbau

281 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Alfred _von_Larisch (General) und
https://de.wikipedia.org/wiki/Generalkommando 54

%82 Rechtsanwalt Karl Stadtléander, geb. 1879 oder 1880, Onkel von Dr. med. Joachim Stadtlander (1920-2018),
mit dem Dr. jur. Rudolf Gehmann (1921-2014), Sohn von Georg Gohmann und Vater des Erstellers der
Leseabschrift, befreundet war.
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zweite Bekannte, den ich traf war der Mag. Insp. Stellv. Achterberg von unserer Etapp. Kdtur
seeligen Angedenkens. Heute Morgen konnte ich endlich meine Fahrt machen. Mit einem
Last-Auto kam ich bis Anizy le Chateau, von da (nahm) mich ein Personen-

(neues Blatt)

Auto mit nach Soissons und dicht dahinter Gberholte mich Pfalzgraf, der mich mit zur
Division nahm. Sie liegt in einem recht hilbschen Schlof3. Die Truppen haben sich glanzend
geschlagen, 11 Geschutze einige M.Gs erbeutet und iber 2000 Gefangene gemacht. Aber es
hat grol3e Verluste gegeben und man erwartet baldige Abldsung oder Auffullung. Die Gegend
bei Soissons ist reizend und hat stidlich der Aisne noch nicht vom Kriege gelitten, dagegen
ndrdlich! Herr Du meines Lebens, wie sieht es zwischen der Linie Crépy — Laon und der
Aisne aus! Und in welchem Zustand sind die Wege. Das Autofahren war kein Vergniigen und
ohne Festhalten unmdglich. An der Laffaux-Feste sah es am schlimmsten aus. Staub war
fabelhaft, da es seit 14 Tagen nicht geregnet hat. Poschmann lie mich bis hinter Crouy
zuruckfahren, von da kam ich im Personen Auto bis an den Ful} von Laon. Auch die
Unterstadt hat tiichtig was mitbekommen. VVon La-Neuville nahm mich ein Lastauto bis nach
Hause mit, wo ich nach 10 Stunden wieder eintraf.
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Sonnabend den 15 Juni 1918.
Sonntag Nachm. besuchte ich Laon, das nicht so zerstort war, wenigstens die Oberstadt, wie
ich angenommen hatte. Nur die Art. Kaserne, die Zitadelle, die Krankenhduser am Deutschen
Friedhof waren mehr oder weniger in Triimmern. Unser altes Quartier sah dagegen ubel aus,
kein Stick Mobel mehr im Haus. Es diente als Mannschafts-Unterkunft. Der Soldatenfriedhof
war teilweise sehr stimmungsvoll angelegt und der Blick auf die Stadt ist nun einmal herrlich.
Montag nahm ich noch ein Bad, schlof8 die Arbeit ab und Dienstag um 7 Uhr machten wir uns
auf die Reise. Dreyer sollte mit Schulte den Wagen fahren, wir anderen wollen uns mit
Lastautos vorschlangeln. Es gelang uns auch bis 11 Uhr nach Soissons zu kommen. VVon dort
erreichten wir Vauxbuin zu Full, mul3ten aber wieder nach S. zuriick, da kein Platz zu finden
war. Auch in S. hatte es seine Schwierigkeiten, indessen fanden wir in der stdlichen Vorstadt
ein kleines Hauschen, wel-

(neues Blatt)

ches sich leidlich machte, nachdem wir die Spuren der Plinderung beseitigt hatten. Alles lag
auf der Erde bunt durcheinander. Gegenuiber wohnte ein Luxemburger, der Deutsch sprach,
ein Stellmacher, dem ich gleich unseren Wagen in Arbeit gab, da ein Schwengel gebrochen
ist. Hinter unserem Hause befindet sich der jardin d"horticulture. Wir haben also viel Griines
um uns. Die Stral3e, in der wir wohnen, ist die rue de Pampelune, das Haus hat Nr. 7. Die
Witwe eines Majors Ulliel hat mit ihren 2 kleinen Madchen darin gewohnt. Sie ist kiirzlich
geflohen. Die StralRe und die Gérten hinter den Hausern tragen Flieger- und Artilleriespuren.
4 kolossale Krater waren drin. Es missen die schwersten Bomben und Granaten
eingeschlagen sein. Die Stadt ist arg mitgenommen durch die Beschiel3ung von beiden Seiten
und vollig ausgeplundert. Ich mdchte wissen, wie da mal wieder Ordnung geschaffen werden
soll. Die Spitze des einen Kirchturms
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der gothischen Kirche ist abgeschossen, die beiden Briicken gesprengt aber wieder hergestellt
und eine dritte dazu gebaut. Das Wetter ist noch immer gut. Unangenehm ist nur das Schief3en
eines hinter der Stadt aufgestellten grolRen Geschitzes, das zu jeder Tages- und Nachtzeit die
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Fenster klappern und die H&auser beben Ial3t. Nach 2 Tagen horte es gottlob auf. Die Division
hat noch einmal einen Angriff gemacht, Laversine genommen doch damit war Schlul3. Sie
kommt wohl bald heraus, denn die Verluste betragen schon iber 3000 Mann und sie hat nach
den Tagen von Montdidier nur 600 Mann Ersatz erhalten, wéhrend die damaligen Verluste
auch 2500 Mann betrugen. Mehr als 5000 Mann stark alles in allem ist sie sicherlich nicht
mehr, auf die Kampftruppen kommen vielleicht 3000 Mann.

Sonnabend den 22.6.18.
Am Sonntag wurde die Division heraus gezogen und der Stab ging in eine ferme 6stlich
Soissons, wahrend ich wohnen blieb. Montag ging es zurlick nach Mesbrecourt im Tal der
Serre, Staf-

(neues Blatt)

fel 1 in das daneben gelegene SchloR Richecourt.?®®* Der Wagen fuhr wieder allein, wir
anderen in Lastautos. In Crépy hatte ich Stelldichein bestimmt. M. und ich al3en dort zu
Mittag und um %2 4 Uhr ging es weiter, erst wieder einige km zu Ful3, dann kam ein Lastauto,
das uns bis M. mitnahm, wo wir um 6 Uhr Abends eintrafen. Also in 11 Stunden hatten wir
die 45 km geschafft. Der Wagen hat unterwegs S.M. getroffen, der sich sichtlich amusiert
haben soll, wie vollgepackt er war. Wahrscheinlich hat er gedacht, daR wir in S. tiichtig
requiriert hatten. Dabei haben wir nur unser Geschirr eingetauscht. Fir die verschiedenen
Sorten haben wir jetzt wenigstens etwas Einheitliches. In M. bekamen wir einen recht
gerdumigen Hof, in dem noch etwas von der Bagage der (?) 227 1.D. liegt mit dem Fhrer,
einem Hptm. v. Bibow. Poschmann traf Dienstag ein, Mehlhase am Mittwoch. Pfalzgraf geht
auf Urlaub, Wolff desgl. Wir tranken 2 mal eine Erdbeerbowle mit Herrn v. B. zusammen. Er
stiftete Friichte und Wein, wir den
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Sekt. Einen Abend war ich als Gast unseres neuen Kommandt. des St.Q. in Richecourt. Es ist
ein Rittm v. Schlotheim, friher D16 jetzt H7. Das Schlol? liegt in einem sehr hiibschen Park,
der jetzt freilich etwas verwildert ist. Es gehort anscheinend den Nachkommen des Marquis
de Lauriston, einem Feldherrn Napoléons 1.22* Bei Wein und Musik blieben wir bis
Mitternacht zusammen. Mehrfach regnete es die Woche und der Staub ist nun verschwunden.
Herr v. B. rlickte heute ab und ich zog in sein Zimmer.

Sonnabend 29.6.18.
Mit der Unterbringung haben wir uns verbessert. Wir haben ein besseres ERzimmer und
bessere Kiiche. Mein neues Zimmer hat noch einen Nebenraum, in dem die Koffer und
Kleider untergebracht sind und sogar einen eigenen locus. Das Wetter ist warmer geworden,
aber ich kann es leider nicht benutzen, da ich mir die linke Kniescheibe verletzt habe und der
Verband mich ziemlich behindert. Einen Nachmittag war ich mit Poschmann und Baege mal
in Laon. Meine Thatigkeit hat sich sehr gehoben, wie immer nach einer Kampfhandlung.

(neues Blatt)

Sonnabend den 6.7.18.
Vorigen Montag kam der Abmarschbefehl gerade natirlich in dem Augenblick als ich meinen
Wagen zur Reparatur fortgebracht hatte. Ich konnte deshalb erst am Mittwoch den Marsch
nach Laon anteten, da ich den Wagen erst wiederholen lassen muRte. Infolgedessen blieb die
ganze Staffel Il dort, da sie sonst keine Verpflegung hatte. In Laon blieben wir nur eine Nacht

283 zwischen St. Quentin und Laon gelegen.

284 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Alexandre-Jacques-Bernard Law de Lauriston
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und rtickten nach Braisne, im eroberten Marne-Zipfel. Auch von dort ging es am né&chsten
Tage weiter in die Gegend nordwestl. la Fére en Tardenois, Staffel 11 nach Beugneux, wo wir
recht gut unterkamen und sogar eine Badeeinrichtung fanden im Hause. Baege ist auf Urlaub
gefahren, Rose desgl. Sobald Dreyer wieder kommt, soll Fink los.

Sonnabend den13.7.18.
Vorigen Sonntag besuchte ich Jeinsen, der mit seiner Brigade (90 Res.) in Oulchy la Ville
liegt. Ich hatte seine Adresse durch das Prov. Amt seiner Div (45 Res) erfahren, welches mit
uns zusammen auf demselben Hofe liegt. Mittwoch siedelten wir nach Oulchy le Chateau

-61-

uber. Weshalb man Post und Gericht und Geistlichkeit hinaus gethan hat, ist mir nicht recht
klar geworden, zumal die Intendantur und Prov. Amt da blieben. Wir haben uns aber nicht
verschlechtert, was die Gegend anbetrifft sogar verbessert. Der Ort ist von kleinen H6hen
umgeben, von denen zwei mit einem SchloR und einer Kirche gekront sind. In der Nahe
befindet sich auf einer noch héheren Erhebung ein Turm, von dem man die franzgsischen
Stellungen einsehen konnte. Blinker von der 10 bayr. 1.D. saBen darauf.?®®> Man ist tiberall
dabei das Getreide zu méhen, Gerste und Roggen sind schon reif. Dazu werden franzosische
Gefangene verwendet. Man sieht prachtvolle Felder, namentlich Weizen. Pferdefutter ist nach
wie vor knapp. Es giebt 1 kg Hafer ab und zu Stroh und Heu, meistens sind die Pferde auf
Grunfutter angewiesen, an dem freilich kein Mangel ist. Das Wetter ist andauernd warm.
Regen ware erwinscht, weil es sehr staubig ist. Wir warten auf den Beginn der Reimser
Offensive.”®

(neues Blatt)

Sonnabend den 20.7.18.
Vorigen Sonntag besuchte ich Jeinsen nochmal und lieR mich breit schlagen zum Abendbrot
zu bleiben. Zu Hause angekommen fand ich den Befehl vor uns von Montag an marschbereit
zu halten. Die Division ruckte in die Walder stdlich Fere en T. ab als Heeresgruppen-
Reserve. Der Angriff bei Reims hat begonnen; man hat eine Zange gelegt von Norden aus der
Champagne auf Epernay — Chéalons, von Westen dem rechten Marne-Ufer entlang. Dienstag
wurden wir nach Fere en T. nachgezogen, das auch heillos aussah. Wir muf3ten erst einige
Zeit arbeiten, ehe es im Hause leidlich war. Matratzen gab es keine, also mufite auf der Erde
geschlafen werden. Keine Fensterscheibe im Ort ist heil, da er ziemlich beschossen ist.
Allmahlich ekeln einen die Verwiistungen an. Dreyer ist verstandig genug erst ordentlich
aufzuwaschen und alle Schranke pp. abzuziehen. Die Franzosen scheinen das nach dem
Schmutz dahinter nicht zu kennen. Die Staffel I ist
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in Beuvardes, 7 km sudlich. Ich fuhr hintiber, um mir neue Karten zu holen und was Neues zu
horen. Viel war es nicht. Unser Angriff scheint dies mal schneller zum Stehen gekommen zu
sein. Dann werden wir wohl kaum zum Eingreifen kommen, sondern wohiméglich wieder
Stellungs Division werden. Aus Fére muBten wir am Donnerstag wieder hinaus, weil die
Beschiellung wieder aufgenommen wurde und zwar mit einem auerordentlichen Geschiitz.
Es steht bei Chateau-Thierry und das Geschol ist pl6tzlich da, ohne sich durch Sausen
anzukundigen, sodal? wir Ahnungslosen erst glaubten, es seien Abschiisse unseres Pariser

%8 Blinker waren Soldaten, die militdriche Nachrichten mit Blinkzeichen weitergaben; vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/Blinker (Militar)
%% Die sog. Zweite Schlagt an der Marne beiderseits von Reims dauerte vom 15.7. bis zum 6.8.1918, vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht an der Marne (1918)
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Geschlitzes, das in der Nahe der Stadt sein soll. Der Krach war jedesmal fabelhaft. 5
Fliegerangriffe hatten wir am Tage auch. Wegen der Hitze rlickten wir Abends gegen %2 11
Uhr ab und paliten die Zeit zwischen zwei Einschlagen ab. Um 1 Uhr bezogen wir Biwack bei
Bruyeres, wo wir am nachsten Morgen unsere Intendantur fanden, die mich zur Division wies.
Man bestell-

(neues Blatt)

te uns erst nach Cramaille und dann nach Muret et Croutte(s) halben Wegs etwa zwischen
Fére und Soissons. Das Blattchen hat sich etwas gewendet. Die Franzosen haben, um unsere
Angriffe bei Reims aufzuhalten, bei Villers-Cotterets angegriffen und einige Erfolge erzielt,
worauf man uns herum geschwenkt hat und die 45 *® R.D. auch die Division kam sofort arg
ins Feuer und hatte erhebliche Verluste. Schlotheim hat das 111/234 ilbernommen u. es war
nach 2 Tagen auf 100 Mann zusammengeschmolzen, ein anderes noch schlimmer. Die aufs
linke Marne-Ufer gegangenen Truppen muf3ten zuriick genommen werden u. wir steckten nun
statt im Angriff in der Verteidigung. Die Franzosen haben scheinbar viel Munition, wir
dagegen nicht, denn es ist alles nach Reims gegangen. Ein Jammer, daR die Erfolge bei
Soissons auf diese Weise wieder ausgeglichen sind. Heute waren heftige Angriffe und
Gegenangriffe. Ich stieg auf den Schlof3turm, um sie von oben zu sehen, aber man sah recht
we-
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nig. Dafur hérte man umso mehr, denn vor dem Dorfe stehen 21 cm Mdrser und hinter dem
Dorfe Langrohre. Der Feind schol3 auch bis ans Dorf und das lieR fur den néchsten Tag
allerhand ahnen.

Sonnabend den 27.7.18
Schon in der Nacht ging es los. Die ersten Granaten kamen ins Dorf noch dazu mit
Verzdgerung.?®” Jedesmal bebte das Haus durch Erschiitterung der Erde. Einstweilen gingen
sie an die andere Seite und nicht beim Aufstieg zum SchloR3, wo ich wohne. Dieses Schlof3
war wirklich eins. Es gehorte nach meiner Katasterkarte einem Frl. v. Louvencourt und hat
ausgedehnte Landereien nebst Park. Als das Feuer arger wurde, ging ich aufs SchloR um mir
Verhaltensmaliregeln zu holen. Man stellte mir frei weiter nach hinten zu gehen, um so mehr
als die Division am Mittag abgel6st wird. Forster ist durch einen anderen Herrn ersetzt, der
schon da war. Es l&Rt sich nicht leugnen, dal F. etwas passiv war, wohl auf eine Krankheit
zuruck zu fhren. Er hatte bedenkliches Handezittern. Als wir abriickten, war das Feuer
mittlerweile ziemlich lebhaft

(neues Blatt)

geworden. Keine 500 m waren wir marschiert, als wir ein hochst unangenehmes Erlebnis
hatten. Wir muf3ten hinter einer Kolonne halten, um ein schweres Geschiitz vorbei zu lassen.
Beim Wiederanziehen drangten die Pferde riickwarts und schon war das Ungliick geschehen.
Das eine Hinterrad brach ab und da lagen wir. Ich machte mich zurlick auf den Weg zur
Division, suchte das Dorf vergeblich nach einem Wagen ab und fand bei der Division taube
Ohren. SchlieRlich wurde der Bagage befohlen, unsere Sachen aufzulesen, aber sie war schon
abgeruckt, als ich zu der Ferme beim Dorfe kam, wo sie lag. Also wieder zur Division.
SchlieRlich sollte das Gepéck-Auto beim Abriicken die Sachen aufladen. Wahrend der
Verhandlungen kam ein Volltreffer ins Haus, schlug die groRen Glastiren ein und schlug

?%7 Es wird sich um Granaten mit Verzégerungsziinder gehandelt haben; vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/Ziinder
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einen Teil des Gesimses herunter. Ich machte mich nunmehr durch den Park auf den Weg
nach dem Wagen, da dort nicht so starkes Feuer lag als im Dorfe. Der steckte voll Kolonnen
und Bagagen. Eine Granate fuhr keine
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15 m von mir in den Boden, that mir aber nichts, als dall mein rechtes Ohr flir einige Zeit weh
that. Den Wagen fand ich nicht mehr vor und horte zu meinem freudigen Erstaunen, da man
aus dem néchsten Dorfe ein anderes Rad besorgt und den Weitermarsch angetreten habe. Mir
fiel ein Stein vom Herzen, denn ich hatte meine Sachen schon halb verloren gegeben. Ich
folgte schleunigst und kam bald aus dem Granatfeuer heraus. Hinter dem néchsten Dorfe
wartete Karl, unser Hilfsschreiber, auf mich und bestatigte das Flottwerden des Wagens.
Nach 2 Stunden fand ich ihn wohlbehalten in Lesges wieder. Ganz genau pafte das Rad nicht,
aber es ging doch. Unterwegs tberholte mich Schlotheim und teilte mir mit, dal die Division
auch dorthin kdme. So hatte ich doch noch immer Glick im Ungliick und war besonders froh
mit allen Leuten heil aus dem Schlamassel heraus gekommen zu sein. Die K&mpfe zogen sich
die ganze Woche weiter, zu einem einheitlichen Angriff kam es aber nicht mehr, sodal? die
Franzosen wohl endgultig festsitzen. Gegen

(neues Blatt)

Ende der Woche wurde das Wetter schlecht, es regnete viel und bei unserer primitiven
Unterbringung war das wenig schon. Der Ort liegt sonst sehr hibsch. Terrassenformig am
Hang hinauf, oben die Kirche. Pfalzgraf war einen Tag auf der Riickkehr vom Urlaub bei uns,
Rose fand sich auch wieder an und Karl wurde wieder zum Rekr. Depot geschickt. Einige
Tage blieb die Post aus. Fliegerkampfe hatten wir 6fters Gelegenheit zu beobachten, unsere
Flieger driickten mehrfach ihre Gegner auf die Erde.

3 August 1918, Sonnabend
Vorigen Montag gab es nochmal einen Angriffstag fiir unsere Division. Wir hinten merkten
auch etwas davon, denn der Feind schoR lebhaft in die Nachbardorfer, sodall wir vielen Zuzug
erhielten. Der Angriff gab unserer Division den Rest. Sie wurde in der Nacht vom Montag auf
Dienstag herausgezogen, ohne Bagage keine 1000 Mann Infanterie, das Regiment also
durchschnittlich 300 Mann Gefechtsstarke. Dienstag riickte das Gericht Nachm 4 ° nach
Crandelain stidlich Laon hinter dem Damenwege,*®® wo wir bei Dun-
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kelheit eintrafen und Biwack bezogen, da der Ort naturlich nur ein Trimmerhaufen ist. Ich
bezog Quartier in einer Wellblechtonne, wo aus Holz und Draht Pritschen gemacht waren.
Schon war das Lager nicht. In der Nacht traf die Bagage ein und am anderen Morgen die
Staffel 1. Mittwoch Uber blieben wir im Biwack, da das Wetter gut war, ging die Sache ganz
schon. Donnerstag Morgen riickten wir weiter. Baege und Fink hatten sich inzwischen
angefunden. Es ging tber Bruyéres nach Gizy, dem Nachbarorte von Notre Dame de Liesse,
mir also wohl bekannt. Ich lieR mich beritten machen, da mein Wagen die Strecken selbst
ohne die abgegebenen Koffer und Kochkiste kaum machen konnte. Das neue Rad palite nicht
genau in der Hohe und infolge dessen gab die Feder nach. Ich besuchte N.D.L. und fand es
eigentlich unverandert. Jetzt liegt dort, in Marchais und Gizy das A.O.K. 7. Vorn im Walde an
der Luzanne-Ferme war ein groRBer Soldatenfriedhof angelegt, wo an die 900 Graber waren.
Freitag blieben wir

288 Der Chemin des Dames (deutsch: Damenweg) ist ein markanter Hohenzug im Dreieck der
Stadte Laon, Soissons und Reims im Norden Frankreichs. Er verlauft in Ost-West-Richtung nordlich
des Aisnetals; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Chemin des Dames
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noch in Gizy und riickten heute nach Tavaux, der Wagen mit Fink und Dreyer allein, wir
anderen mit der Bahn tiber Montcornet, wo ich Wahrenholtz aufsuchte, der dort jetzt Etapp.
Kommandant ist. Abends wurden wir dem neuen Div. Kommandeur Gen. Maj. v. Kleist
vorgestellt. Siegener war also nur als Vertreter da. Ein neuer Brigade-Kdeur ist auch
gekommen. Gen. Busse ist mit der Blase niedergebrochen.

Sonnabend den 10.8.18
Vorigen Sonntag kamen wir endlich in das Quartier, in dem wir voraussichtlich der Ruhe
pflegen und wieder aufgefullt werden. Der Ort hei3t Bosmont, Staffel | daneben in La
Neuville. Die Orte liegen zwischen Marle und Montcornet. Wir kamen ganz leidlich unter und
die Staffel 11 trat wieder zusammen. Ich habe in der letzten Woche wenig gute Nachrichten
aus Odessa bekommen. Das Haus soll nach Rat von Fritz D. am besten so bald als mdglich
verkauft werden. Erst wollte ich selbst hinfahren, aber man muR Einreise-Erlaubnis vom
dortigen Mil. Bevollmachtigten haben und ich mdifite mich wegen

-66-

des Urlaubes an das Kr. Min. wenden. Das ginge nicht so schnell. AuBerdem hat Mama
Meyer die Aufforderung bekommen ihre Papiere einzureichen an den stellv. Generalstab, da
sie jetzt abreisen konne. Nun will sie natirlich selbst hinfahren und es ist ja wohl auch das
Beste. Ich habe nun eine Woche Urlaub genommen, um sie noch vorher zu sehen.
Sonnabend den 24.8.18
Vorigen Montag traf ich wieder ein. Hin- und Ruckreise waren besser als im Februar. Ich
bekam doch jedesmal einen Sitzplatz. Die D-Zuge pp. sind doch nicht mehr so voll, seitdem
es die Muz-Ziige giebt.?®® Die Ausreise-Erlaubnis fiir Mama Meyer war noch nicht da, als ich
abfuhr.? Ich fand bei der Riickkehr sehr viel zu thun vor und saR die ganze Woche am
Schreibtisch. Hier kdnnte es mal regnen, denn der Staub ist grol}. Am Mittwoch und
Donnerstag war eine geradezu kannibalische Hitze. In der Nacht zum Sonnabend regnete es
endlich und da wurde es wieder ertraglich. Einen Abend war ich bei der Division, wo es eine
vorzugliche Torte gab. Mittwoch kam Dreyer mit dem neuen Wagen, den ich habe(n) soll,

(neues Blatt)

aus Vrigne aux Bois bei Sedan an. Er muf3te sofort zur Instandsetzung gebracht werden und
ich gab meinen alten mit, um Material daftir zu haben.

Sonnabend den 31 August 18
Am Montag traten wir den Marsch zu neuen Thaten an. Mein Wagen wurde Sonntag zu
ziemlich fertig, wenigstens soweit, daf ich nicht zurlickbleiben brauchte. Die Division kam
sudostlich Laon ins Hanselager bei Veslud, wo es friher jedenfalls ganz nett gewesen sein
mul3. Jetzt war aus den im Walde gelegenen Baracken schon ziemlich viel entfernt. Ich legte
den Weg mit Baege zu Pferde zuriick. Wir nahmen unseren Weg wieder durch das Holz von
Samoussy, wie auf dem Marsche nach Bosmont hin. Dienstag ging es weiter nach Prouvais
ins Lager stdlich davon. Der Ort selbst war wie Amifontaine, durch das wir kamen vollig
zerstort. Gegen 1914 hat sich das Bild doch erheblich gedndert. Damals bestellte Felder mit

289 Militsr Urlauber Ziige; vgl. https://dewiki.de/Lexikon/Liste_von Zuggattungen#Erster Weltkrieg

In dem Reisepass von Frau Witwe Karoline Meyer, geb. Jean, gibt es auf Seite 8 einen Sichtvermerk der
Polizei-Direktion Liineburg vom 14.9.1918, gut zur Reise von Liineburg iber Alexandrowo nach Odessa mit dem
Zweck ,Verkauf ihres Hauses”.
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zahlreichen Getreideschobern und einladenden Dorfern, heute Triimmerhaufen und
Brachland. Wir traten zur 1 Armee Uber und diese setzte
-67-

uns am Brimont ein, wo wir zwischen 2 Divisionen eingeschoben werden sollen. Der Stab
kommt nach Poilcourt, mir von 1914 her wohlbekannt, Staffel Il dahinter nach Avaux. Dort
war ein mir von der Studien- und Referendarzeit bekannter Herr OrtsKdant. und wir fanden
gut Platz. Der néchste groRere Ort ist Asfeld la Ville, den ich gestern Nachmittag mit
Pfalzgraf zusammen besuchte. Wir wollten Einkdufe machen, aber etwas anderes als Buicher
pp. war nicht zu haben, keine Zigarre, keine Flasche noch so geringen Weines. Pf. hat
ubrigens die Absicht sich in die Etappe versetzen zu lassen, ebenso wie Marquard und beide
haben schon die nétigen Schritte gethan.

Sonnabend 7 Sept. 18
Die Division wurde am Brimont eingeschoben, dort liegen unsere Reserven, die vordersten
Truppen liegen dicht vor der Vorstadt la Neuvilette von Reims. Man glaubt einen feindlichen
Angriff bei der Stadt erwarten zu sollen und es will mir auch nicht unwahrscheinlich
vorkommen, dal? die Franzosen versuchen werden, den Winterberg, Hochberg, Keilberg pp.
wieder

(neues Blatt)

zu bekommen. Auch westlich von Reims dirften wir unsere Linie an der Vesle nicht halten
kdnnen, wenn die Franzosen ndrdlich Soissons weiter Fortschritte machen. Dann werden wir
wohl méglich hinter den Damenweg zuriick miissen®** und die Front wird wieder statt weiter
westlich, weiter nordwestlich von Reims verlaufen, so dal3 es Truppenverschiebungen geben
dirfte. Nachts ist es schon ziemlich kihl, tags auch wenn die Sonne nicht scheint. Ich habe
wieder mit dem Darm zu thun und mache jede Nacht feuchte warme Umschlége. Zwischen 11
und 1 Uhr kommen regelmaliig Flieger, bisher haben sie uns und die Umgegend verschont,
aber die Flacks sind ununterbrochen thatig und hindern am Schlafen. Die 50 ID. (Stab) hat
sich auch nach hier gefunden, im Prouvais-Lager war es bei der Kuhle auch wohl wenig
schon. Die Arbeit flaut etwas ab. Bis Mitte des Monats hoffe ich wieder zu normalem Stande
zu kommen. Ende der Woche wurde es plotzlich hei8 und schwil und in der Nacht zum
Sonntag schlof? sie mit einem heftigen Gewitter.

-68-

Sonnabend den 14.9.18.
Wir werden nun doch nach Houdilcourt iibersiedeln.?®® Ich war am Dienstag hin und
besichtigte die Quartiere. Rdume ohne jede Ausstattung, Tische, Stihle, Bettstellen sollen erst
angefertigt werden. VVor Donnerstag ist es nicht so weit. Mein Durchfall wollte und wollte
nicht besser werden, sodaR der Oberstabsarzt mir vorschlug ins Lazarett zu gehen. Es schien
mir auch das beste, da in dem mangelhaften Quartier, welches mir bevorsteht, wenig Aussicht
auf eine schnelle Heilung ist. Deshalb fuhr ich am Mittwoch Morgen in das fur Darmkranke
bestimmte Feld-Laz. 287 in Blanzy an der Aisne. Ich bekam ein sehr schénes Zimmer in der
Offizier-Station und fand gute Pflege und Verpflegung. Die 3 * Form gab es nur die ersten
beiden Tage, die zweite war schon glanzend:
1™ Frihst:  Brot, Kakao mit Milch
2" Friihst: 2 k. Brétchen, Fleischbriihe
Mittagessen: schleimige Suppe, Frikadelle, Reis

% sjehe die FuRnote oben unter dem 3.8.1918 auf Blatt 65 von Teil Il

Ab hier bis Blatt 69 verso bzw. fur die ndchsten zwei Wochen ist wieder mit violettem Farbstift geschrieben.
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Vesper: Brot, Keks, Milchkaffee
Abendbrot:  Milchreis, Pfannkuchen, Tee mit Milch
Dabei kann man es schon aus-

(neues Blatt)

halten. Vormittags und Nachmittags kommt die Visite: bestehend aus dem Chefarzt,
Assistenzarzt, Schwester und Krankenwarter. Letzterer I463t sich natlrlich 6fters sehen. Der
Darm wurde schnell wieder besser, nur fuhlte ich mich so schlapp, daf3 ich jeden Abend mit
dem Dunkelwerden zu Bett ging. Neben mir lag zunédchst ein Leutnant, spater ein Major. Zu
klagen habe ich nur Gber Langeweile, trotzdem ich genug zu lesen hatte und auch spazieren
gehen konnte, aber es fehlt eine geregelte Thatigkeit. Letzte Nacht warf ein Flieger 2 Bomben
in ein am Rande des Dorfes liegendes Gehdéft ab, ohne indel? Jemand zu verwunden. Bei
meinem Nachbar(n) sprangen 3 Fensterscheiben und im unteren Stockwerk noch mehr. Bei
mir hielten die Blenden den Luftdruck ab. Das getroffene Gehoft gehort dem équarisseur,
dem Abdecker. Haus und Scheune trugen Wetterfahnen, welche die T6tung von Pferden
versinnbildlichen. Das Baby der Leute, welches unter dem Fenster in der Wiege lag, ist weder
von den stiirzenden Fensterfliigeln getroffen, noch von dem Knall der
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beiden Bomben Uberhaupt wach geworden.

Sonnabend den 21.9.18
Mein &ngstlich gehlteter Rasierapparat ist mir abhanden gekommen, er ist jedenfalls
gestohlen wéhrend ich ins Lazarett fuhr und damit meiner Kleiderbirste und meinen
Hausschuhen gefolgt. Die Besserung halt an und Donnerstag fuhr ich zur Division zurtick. Es
muR doch so etwas Ruhr gewesen sein, da etwas Blut im Stuhlgang war. Sonntag bis Dienstag
waren sehr heiRe Tage, dann kamen Nachts Gewitter mit heftigen Regengussen. Die
Osterreicher haben erneut Verhandlungsvorschlige an die Gegner gemacht. Es scheint sie
kénnen nicht mehr, wenn sie sich auch gegen diese Auslegung wehren. Die Feindseligkeiten
sollen weiter gehen, ich bin neugierig, was die Antwort sein wird. Ich werde einen.
4wdéchigen Erholungsurlaub antreten, den die Arzte fiir dringend empfehlenswert halten.

Vom 20 Sept. — 21. Oktober Urlaub in die Heimat.**®
(neues Blatt)

Sonnabend 26.10.18.
Meine Rickreise zur Div. gestaltete sich etwas umstandlich. Statt am Dienstag fand ich sie
erst am Donnerstag. Ich war nach Vervins bestellt, fand sie dort aber nicht mehr vor. Man
schickte mich nach Anor, von dort nach Hirson und endlich nach Charleville. In H. herrschte
auf der Bahn und der ganzen Strecke zwischen Anor und Charle(ville) ziemliche
Verkehrsstockung. Von Anor bis Vervins brauchte ich fur die 25 km jedes Mal
Stunden. In H. sallen wir fast 8 Stunden im Zuge, bevor er nach Ch. abfuhr. Dabei gab es
zwei Fliegerangriffe. Ein neben mir in die Mauer sausender Splitter Giberschiittete mich mit
Ziegelstaub, so daB ich aussah wie ein Steinetrager. In Ch. wuf3te man endlich, wo die Div.
war und ich legte mich um 6 Uhr morgens noch fir ein paar Stunden zu Bett, nachdem ich 4
Néachte auf der Bahn zugebracht hatte. Uberall in Belgien raumt man schon. Nachm. um 3

295
7

% Ab hier ist wieder mit schwarzer Tinte geschrieben.

Die Zahl ist nachtraglich mit Bleistift eingesetzt.
Auch diese Zahl ist nachtraglich mit Bleistift eingesetzt.
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Uhr fuhr ich weiter nach Launois, von wo es noch 4 km bis zur Division in Vieil St. Remy
waren. Ich
-70-

legte sie per Lastauto zurlck u. traf um %2 5 zum Kaffee ein. Zuerst fand ich die Staffel I, wo
es StrauRelkuchen zur Feier von Westarps Geburtstag gab, dann ging ich in mein Quartier.
Marquard ist inzwischen nach Cassel versetzt worden und Rose sein Nachfolger geworden.
Die Division ist eigentlich stets auf dem Marsche gewesen, seit sie den Brimont verlassen hat.
Infolgedessen ist kein Kriegsgericht gewesen und die Arbeit hat sich gehauft, sodall mein
Vertreter Lt. Wedekind von Res Ful’ a 11, RA in Bergedorf, noch bleiben wird um mir Hilfe
zu leisten. AufRer ihm waren nur noch Poschmann und Baege da, Mehlhase kam erst gestern
vom Urlaub und Pf’s Nachfolger ist bei der San. Komp. zusammen mit Pfarr. Wolff. Fink und
Dreyer waren noch da. Man hofft, dal wir fur einige Zeit bleiben werden. Die Stellung 6stlich
von Rethel an der Aisne sei ziemlich ruhig. Im VVordergrund der Ereignisse stehen weniger
unsere Kampfe in Belgien als der Notenwechsel mit Wilson und die Frage, ob man uns einen

(neues Blatt)

ehrenvollen Waffenstillstand ermdglichen wird oder ob wir bis zum bitteren Ende
weiterzukdmpfen gezwungen sein werden. Ich meine, dal die Grenze des Ertraglichen schon
fast erreicht ist. Wie anders endet der Krieg, als noch im Fruhling zu erwarten war, und was
erwartet uns, wenn wir jetzt Frieden schliel3en?

Sonnabend den 2. Nov. 18
Am 29 " Okt. verloren wir unseren Div. Kdeur. Er hatte sich zur Besichtigung der Stellung
nach vorn begeben und wagte sich mit seiner Begleitung bis an die Aisne, wo ein
franzosischer Scharfschiitze versteckt gelegen haben muf3. Der schof ihn auf kurze
Entfernung ab. Unglicklicher Weise hatte der General schwarze Hosen mit den breiten roten
Streifen an. Sonst wurde Niemand verletzt. Mittwoch war Trauerfeier, zu der auch unser
Gruppenfuhrer, unserer friiherer Div Kdeur Exc. Langer erschien, der mich freundlich
begriRte. Viel los ist vorn nicht. Westlich von uns zwischen Oise und Aisne waren ziemliche
Kéampfe, doch hat es den Anschein, als ob der

-71-

feindliche Angriff zum Stehen gekommen ist, was flr uns nur von Vorteil sein kann. Das
Wetter war meist sonnig und ich konnte recht nette Spaziergange in die Umgegend machen.
Das Gelénde ist wellig und bietet dem Auge viel Abwechselung. Dreyer und der neue Koch
fuhren auf Urlaub, da sie an das Krankenbett ihrer Frau (?) Argus (?) des Vaters gerufen
wurden. Die Grippe ist offenbar stark verbreitet zu Hause.

Sonnabend 9 November 18
Vorigen Sonntag traf der neue Div. Kdeur, Gen. Major Wolff ein, im Frieden zuletzt Kdeur
der 2 " Ulanen. Montag war noch ein Kriegsgericht, dann kam plétzlich der Befehl zum
Abmarsch. Mit Einbruch der Dunkelheit zogen wir, d.h. Staffel I1, ab. Es war Gottlob
sternenklar und kein Regen, auch guter Weg, sobald wir die StraRe nach Mezieres erreicht
hatten. Doch war der Marsch beschwerlich, weil es fortwéahrend bergauf, bergab ging. Nach
M.-Ch. zu spielten Schweinwerfer und man sah die Ballonabwehrgeschiitze in Thétigkeit,
Leuchtracketen in Streifen und Bin-

(neues Blatt)

deln gingen hoch. Unser Quartier lag westlich der groRen StraRe und sobald wir sie verlassen
hatten, wurde der Weg schlecht. Gegen Mitternacht kamen wir nur noch mit Mihe in
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Absétzen einen Berg hinauf, gottlob den letzten. Um % 2 Uhr, nach 7 Stunden trafen wir in
This ein. Mein Quartier fand ich durch den Div. Stab (?) besetzt, bekam aber noch ein Bett.
Nachm. ging es weiter nach Charleville, wo wir sehr nett in einer leerstehenden Villa Ave.
Pasteur 7 unterkamen. Die Stadt hat sich sehr verandert. Alle Mil. Behdrden sind fort, kein
deutscher Laden oder deutsche Wirtschaft mehr offen, keine Zeitung. Dabei sind wir so
begierig zu wissen, was los ist. Post kommt auch nicht mehr an. Das Wetter ist haarstraubend,
fortgesetzt Nebel und feiner Regen, sodal’ unsere Stimmung sehr méRig ist. Fortsetzung des
Krieges scheint unmdglich, da man Gber die Haltung der Truppe nicht viel Gutes hort. Am
schlimmsten sind naturlich die Leute, welche nicht an den Kampfen beteiligt sind. Alles
wartet auf den Waffenstillstand und es hief3, daB seit Mittwoch Abend eine

-72-

Abordnung bestehend aus dem Admiral v. Hintze,?*® u. den Generalen v. Giindell und v.
Winterfeld in Paris sei.?®” Wir miissen also vor unseren Feinden erscheinen, um die
Bedingungen entgegen zu nehmen. So sieht das Ende des Krieges aus, den wir mit so viel
Erfolgen begonnen und durchgefiihrt haben! Man wird fast irre an dem Walten der
Gerechtigkeit. War vor ihren Augen nicht wohlgefallig, was wir unternommen haben? Wie
wird unsere Zukunft sein? Sie steht schwarz vor uns, vor dem Volke sowohl als vor den
Familien. Freitag ging es weiter nach Belgien hinein. Der Oberstabsveterindar nahm mich auf
seinem Wagen mit. Es regnete wieder. An der Grenze ging es nur ruckweise vorwarts, eine
Komp. franzdsischer Gefangener, die ihre Fahrzeuge ebenso wie unsere Landsturm-
Formationen selbst ziehen muBten, sperrte den Weg. Ich fuhr mit etwas anderen Gefiihlen
uber die Grenze als vor 4 Jahren. Es gab groRe Steigungen zu Uberwinden und bei gutem
Wetter wére diese Fahrt in die Ardennen ein grofRer Genull gewesen. Nach Mittag kamen wir
in das besonders hiibsche

(neues Blatt)

Tal der Semoy.?®® Am Wege stand eine Reihe groBer Tannen, deren untere Zweige abgehauen
waren, sodal? sie einer Kinderspielschachtel hatten zum Vorbild dienen kdnnen. Quartier
fanden wir mit Mihe und Not in Vresse, nicht an dem Ort, wo wir eigentlich sein sollten. Alle
Bauern sind Tabackpflanzer, jeder hat ein Schild einer Brisseler Firma an seinem Hause. Es
giebt wenig Doérfer und die Truppen liegen daher teils auf den StralRen.
Heizungsvorrichtungen giebt es nur ungentigende. Hoffentlich verlduft sich der Schwarm bald
etwas. Die Division soll die Maas-Linie halten und nicht weiter zuriick gehen. Der
Gefechtsstand befindet sich in Gespunsart, dem letzten franzosischen Orte.

Sonnabend 16.11.18
Am letzten Sonntag erreichten uns die ersten Nachrichten tber die Umwaélzungen in der
Heimat und verdarben uns die Laune vollstandig. Kein Kaiser mehr, sondern eine
Volksregierung! Zwar will sie fur Ruhe und Ordnung sorgen, aber ob sie das kdnnen wird?
Soldaten(-) und Arbeiter-Ré&te wie in Ruf3land! Fehlt

-73-

nur noch der Bolschewismus. BlutvergieRen an mehreren Stellen, dabei keine Nachrichten
aus der Heimat, weil die Eisenbahnen unterbrochen sind. Man macht sich Sorge um die

2% paul v. Hintze (1864-1941), zuvor Konteradmiral und Gesandter, war 1918 Staatssekretar des Auswartigen;

vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Paul_von Hintze

7 zur deutschen Waffenstillstandskommission vgl.

https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche Waffenstillstandskommission 1918

298 Norddstlich von Charleville-Meziéres und Sédan; vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Semois
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Seinen und diese um die Ihrigen beim Heere. Dazu die haarstraubenden Bedingungen des
Waffenstillstandes! Es ist zum Heulen, was aus unserem lieben Vaterlande geworden ist.
Grundlicher konnte der Zusammenbruch nicht sein. Die Manneszucht lielR bedeutend nach in
den ersten Tagen, um dann wieder besser zu werden. Ehrenbezeugungen wurden kaum noch
erwiesen und die Leute rufen haufig den Offizieren nach: ,,Licht aus, Messer raus* und ,,Haut
ithm.” Wenns auch nicht ernst gemeint ist, so emport es doch. Bis Dienstag blieben wir in
Vresse, dann loste sich die Staffel 11 auf. Wedekind ging zu seiner Kolonne zurtick, Baege
bekam ein Sonderkommando und wir drei letzten, Poschmann, Mehlhase und ich traten zur
Staffel | Gber, da wir auf dem nun beginnenden Riickmarsche keine Sonderwirtschaft fiihren
wollen u.

(neues Blatt)

kénnen. Am letzten Nachmittag stiegen P. und ich auf die Berge stidéstlich des Ortes rechts
der Semoy, wo man eine hilbsche Aussicht auch ins Nachbartal nach Les Chairieres hat. Es
begann Nachts zu frieren und Ende der Woche auch am Tage, was flir unseren Marsch ja
recht vorteilhaft war, denn so kamen wir besser Uber die Berge. Fir die schwere Atrtillerie und
die Lastautos war es keine Kleinigkeit. Kolonne kam hinter Kolonne und besonders schlimm
war es, wenn wie am ersten Marschtage eine Division die Marschstra3e der anderen mit
benutzte und zwei Wagenreihen nebeneinander dahinzogen. Bald kam mehr Ordnung hinein,
indem jede Division ihre bestimmte Stral3e nicht verlassen durfte und die Lastautos auf die
Nachtstunden verwiesen wurden. Gottlob konnte ich mir einen Autoplatz ausmachen und kam
so schneller von einem Quartier ins andere. Mittwoch und Donnerstag waren wir in Paliseul,
Freitag in Freux, Sonnabend in Laneuville. Wir machten diesen letzten Marsch dahin durch
die Jagdgriinde eines Barons

-74-

Gottniet, wobei 1 Fuchs 4 Hasen und 1 Zwdlfender erlegt wurden. Es war ein kalter sonniger
Tag, aber welch” ein Vergnugen in der herrlichen Natur kleine Waldtreiben zu machen. Am
Abend wurde das Ergebnis zusammen mit dem Geburtstag des Hauptm. Neidhold durch
Tirkenblut gefeiert®® und eine prachtvolle Torte mit Schlagsahne. Mit der Verpflegung
haben wir uns sehr verbessert. Eigentlich ist es recht théricht, denn bald werden wir einfacher
zu essen gezwungen sein und es wird uns recht schwer fallen. Was in der Heimat eigentlich
los ist, wissen wir immer noch nicht. Es giebt bloR die lakonischen Nachrichten der O.H.L.
aus denen freilich hervorgeht, dal die Gemuter sich zu beruhigen anfangen. Wohl oder tibel
muR man sich da hinein finden und wir suchen uns nach Mdglichkeit zu zerstreuen um nicht
durch unfruchtbare Gribeleien unsere Lage noch unertraglicher zu machen. Post soll es erst
wieder in Deutschland geben und vor dem 22 *" soll es nicht tiber die Grenze gehen.

(neues Blatt)

Sonnabend den 23.11.18
Letzten Sonntag kamen wir in unser letztes belgisches Quartier nach Bastogne, Hiille und ich
zu einer Brauereibesitzerin, bei der wir sehr gut untergebracht waren.*® Da wir Ruhetag
hatten, wurde nochmal eine Treibjagd stidlich des Ortes in den Waldern gemacht. Das
Ergebnis war 2 Hasen, aber es war wieder herrlich in den Wéldern. Dienstag ruckten wir nach
Luxemburg ins Stadtchen Wiltz. Auch hier kam ich mit dem Oberstabsarzt bei einem

* Ein in den 1920er-Jahren beliebter Mode-Aperitif, bei dem einem Glas Sekt ein Schuss Rotwein

(zumeist Pinot Noir) zugegeben wurde; vgl. https://glossar.wein.plus/tuerkenblut
%0 Ab hier bis Blatt 81 bzw. fiir die nichsten finf Wochen ist wieder mit violettem Farbstift geschrieben.
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Brauereibesitzer unter. Da das Land neutral ist, muf3ten die Quartiere bezahlt werden. Wir
blieben bis zum 22 " und zahlten jeder10 M. Den Wirt bekamen wir nicht zu sehen, er war
offenbar franzosenfreundlich. Das Kasino wurde im Hotel du Commerce ert6ffnet und fur
Benutzung von Kiiche, Heizung u. Feuerung muBten téaglich 50 M gezahlt werden, eine
Unverschédmtheit sondern gleichen. Fir meine aufgesprungenen Hande mufte ich mir
Glycerin kaufen u. durfte fur ein 30 gr Flaschchen 3 M! bezahlen. Die Stadt liegt
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im Ubrigen sehr hiibsch und teilt sich in Ober- und Unterstadt. Die Straen sind sehr steil.
Hier fanden wir endlich die ersten deutschen Zeitungen. Sie waren nur 1 Tag alt und kamen
regelméafBig. Wir haben nun glucklich eine Proletarier-Gruppe, die allein regieren will.
Hoffentlich wird das nicht zur Thatsache, sonst treiben wir dem Untergang entgegen. Leider
scheint keine thatkraftige Personlichkeit dazusein, welche sich dem widersetzen kénnte und
das Heer ist auch noch nicht zu Hause, um flir Ordnung sorgen zu kénnen. Am Freitag
Morgen friih um 2 Uhr kamen wir mitten in der Nacht tiber die Grenze und waren um 3 Uhr
in dem Gberflllten Neuerburg. Ich fand noch ein kleines Sofa in einem kalten Zimmer, wo ich
nachtigen konnte, aber meine Beine waren am Morgen erstarrt. Mittags konnte ich endlich in
mein Quartier bei einem Kataster-Kontrolleur Schmidt, wo ich sehr freundlich aufgenommen
wurde. Es that wohl wieder in einer deutschen Familie zu sein, unter Leuten, die ebenso
fiihlen wie man selbst. Man bot mir Apfel, Cigarren und Quetsch
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an und wir unterhielten uns im Salon. Der franzésischen Besetzung sehen die Bewohner
ziemlich gefaflt entgegen, obgleich ich beflrchte, dal’ diese infame Nation ihr Mitchen an der
deutschen Bevolkerung wird kihlen wollen. Die Umwalzung ist in der Gegend ziemlich ruhig
von Statten gegangen, nur in Bittburg haben die Insassen eines Lazaretts Krawall gemacht.
Telegramme konnte man zwar aufliefern, aber ich unterlieR es, da gesagt wurde, fur Ankunft
konne keine Burgschaft ibernommen werden, Briefe kdnnen ebenso schnell. Darum steckte
ich einen in Wiltz geschriebenen Brief in den Kasten. Heute ging es nach Lasel weiter. Wir
muBten diesmal zu Ful? gehen. Und bei dem schonen klaren Frostwetter ging es sich auch sehr
gut. Um 9 Uhr ging ich mit Poschmann los, in Waxweiler machten wir Rast und trafen
Nachmittags um ¥z 3 Uhr (ein). Es gab grof3e Steigungen zu berwinden und deshalb
brauchten wir fir die 23 km so lange Zeit. Die Eiffel hat herrliche Partien und im
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Frihling muB es sich hier grofartig wandern lassen. Ich kam zu einem netten Bauern ins
Quartier und schlief prachtvoll nach dem Marsch.

Sonnabend den 30.11.18
Letzten Sonntag war Ruhetag. Es war tuchtige Kélte und wir dréngten uns in den wenigen
heizbaren Raumen zusammen. Die Pferde haben es schlecht mit dem Futter. 4 Pfd Hafer ist
alles was geliefert wird. Heu ist kaum aufzutreiben und Stroh ist auch knapp. Montag war
Miirlenbach im Kyll-Tal unser Quartier. Ich machte die Strecke zu Ful}, da ich wegen eines
verhafteten Matrosen noch zu thun hatte und erst spater aufbrechen konnte. Poschmann
begleitete mich. Wir kamen durch préchtigen Fichtenwald. Dienstag fuhr ich mit Scheulen im
Auto, tber Gerolstein nach Daun, das lebhaften Fremdenverkehr haben muf3; es gab
wenigstens ... Hotels. In der N&he sind drei sogen. Maare, Bergseen. Ich besuchte den
nachsten, er machte den Eindruck eines voll Wasser gelaufenen Kraters. Mittwoch fuhr ich
mit der Bahn nach

(neues Blatt)
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Uersfeld, wo wir einen Ruhetag hatten. Das Dorf war nur recht maRig. Seit Montag hat
Regenwetter und Nebel eingesetzt und der Marsch wurde immer beschwerlicher fir die
Pferde. Zur Stimmung tragt dieses Wetter nicht bei. Im Reiche scheint alles von dem Berliner
Treiben abricken zu wollen, tiberall machen sich Absonderungs-Bestrebungen geltend, z.B.
auch in Hannover. Dienstag hatte ich seit 3 Wochen die ersten Nachrichten aus Lbg, aber sie
reichten nur bis zum 7 *". Das niitzt mir nicht viel, dabei werden jetzt Sendungen aus der
Heimat zum Feldheer nicht angenommen. VVon Uersfeld ging es nach Monreal an der Elz.
Oberhalb des Stadtchens liegen 2 Burgruinen, von denen man fast senkrecht in die Stadt
hinein schaut. Sie ist murkelig und eng, ganz hineingepref3t in das Tal. Das hat offenbar auf
die Bauart eingewirkt, denn Hauser und Zimmer sind alle winzig. Jedes bischen Raum ist
ausgenutzt. Heute ging es weiter nach Polch, einem groRen Dorfe suddstlich
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Mayen, welches auRerordentlich beflaggt war, aber wie viele hatten wieder rot-weif3-schwarz
statt schwarz-weil3-rot geflaggt. Nicht mal seine Nationalfarben kennt der Deutsche richtig.
Wir werden nach dem Rheintibergang bis dicht vor Fulda geschlossen marschieren, dann soll
jeder Truppenteil an den Standort seines Ersatztruppenteils. Der Stab wird, denke ich, nach
Cassel gehen und nicht vor Weihnachten dort eintreffen.

Sonnabend 7.12.18
Der Ruhetag in Polch war recht langweilig, aber ich war bei einem Gends. Wachtmeister in
einem sehr reinlichen Hause untergebracht, wusch mich von Kopf bis zum Fu8 und zog mir
neue Wasche an. Das geht jetzt nur alle 10 Tage. Montag ging es mit der Bahn nach Coblenz,
wo wir sehr gut im christlichen Hospiz untergebracht waren. Die Stadt war auch reich
beflaggt und wimmelte von Soldaten. Abends gingen wir ins Civil-Kasino, wo P. und ich vor
dem Abendbrot eine Flasche Zeltinger SchloRberg und Uerziger ... , beide 1915 und hinterher
eine Flasche Hochheimer Riesling ebenfalls
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von 1915 tranken. Die Weine kosteten 3 u. 4 M und waren vorziglich. Gegen die in der Eiffel
verlangten Preise stachen sie vorteilhaft ab. Dort sollte man fiir eine Flasche Mosel 10 — 12 M
bezahlen und sparte natirlich lieber sein Geld. Dienstag ging es Uber den Rhein. Wir legten
den Weg bis Vallendar mit der Strallenbahn zurtick, von da zu Ful? nach Grenzhausen. Es ist
mir interessant den Westerwald auch kennen zu lernen. Unterwegs trafen wir Wedekind mit
seiner Kolonne und begleiteten ihn eine Zeitlang. Der Vertrauensrat der Soldaten beim Div
Stabe ist bei dem Vorsitzenden Oblt v. Manstein wegen Abschaffung der Offizierskiiche
vorstellig geworden! Es ist nicht zu glauben, in was sich die Leute mischen zu kénnen
glauben. M. hat sie aber ablaufen lassen. Der Hauptstanker ist Poschmanns Bursche, ein
verkrachter Gastwirt. Ich konnte den Kerl immer nicht riechen. Am Mittwoch in Wirges lagen
wir in einer grolRen Glasfabrik mit Beamten-H&usern, Beamten-Kasino, Bad

-78-

u.s.w. Donnerstag und Freitag ging es nach Langendernbach. Unseren Hochzeitstag feierte
ich abends mit P. durch eine Flasche Burgunder und eine Flasche Sekt. Trotz allem war ich an
dem Tage in der besten Stimmung. Die glickliche Erinnerung loschte eben alles aus. Heute
ging es bis Mengerskirchen, wo wir bei einem sehr netten Apotheker ins Quartier kamen. Die
Frau gab uns Weihnachtskuchen und Apfel, beides schmeckte uns prachtig. Die Bevolkerung
ist Gberhaupt gegen alle sehr entgegen kommend, obwohl das Land nicht reich zu (sein)
scheint. Marnitz wurde tbrigens vom Stabe entfernt, nachdem sich herausgestellt hatte, daf er
auf eigene Faust gehandelt hat.
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Sonnabend den 14.12.18
Sonntag in Leun im Lahnthal lag ich bei einem Kaufmann, nahm Rose zu mir ins Zimmer, da
er nichts hatte. Montag fuhr ich mit der Eisenbahn nach Wetzlar, um mir Post zu holen. Ich
fand auch 2 Briefe, welche viel Gutes und Schlechtes brachten. Mama Meyer ist seit 13.XI.
wieder in Lbg und hat alle ihr Geld
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uberweisen konnen, sodal ich auch wegen Hilda beruhigt sein kann. Sie soll ebenso wie ihre
Schwestern 100000 M bekommen.*** Elschen hat Masern, ist aber wieder auf Besserung,
Reinhard Siecke ist in Weggis auf einer Bergtour tétlich verungliickt. Unser Prasident ist
abgegangen. Ich aB in W. zu Mittag im herzoglichen Hause im ehemaligen Saale des
Reichskammergerichts,**? dann fuhren wir im Auto nach Lich, wo Poschmann, Mehlhase und
ich im Palais der Prinzessin Luise untergebracht wurden.®*®* Am Dienstag gingen die beiden
Geistlichen als die ersten in die Heimat. Wir sollten eigentlich Ruhetag haben, muliten aber
weiter nach Lauter, wo wir ganz alleine lagen. Nur die Staffel I blieb in L. Sie konnte sich
von den Steinen des Fiirsten Solms nicht so schnell trennen. In P.** verlor ich denjenigen im
Stabe, der mir am nachsten stand. Mittwoch war Ulrichstein im Vogelsgebirge unser Ziel. Der
Ort liegt hoch am Berge unter einer gleichnamigen Burg.
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Mein Wirt erz&hlte mir, dal’ der Ort 600 m hoch lage. Donnerstag erreichten wir Stockhausen
20 km westl. Fulda. Hier soll die Division aufgelst werden. Im Ort befindet sich ein groRes
SchloB der Familie Riedesel von Eisenbach. ** Die SchloRbewohner waren recht
zuriickhaltend geworden, denn die Truppen sollen sich teilweise wenig schén benommen
haben. 10 Tage hinter einander Einquartierung noch dazu jeden Tag neue Leute und bei den
jetzigen Zeiten muf allerdings reichlich sein. Unsere Leute haben wenig Achtung vor
Privateigentum namentlich was Futtermittel anbetrifft, denn besonders Rauhfutter giebt es
kaum geliefert.>*® Gelegenheitsdiebstahle sind an der Tagesordnung u. man mug sehr auf
seine Sachen aufpassen. Alle wollen sie unbedingt Weihnachten zu Hause sein, was aber ganz
unmdglich ist, da die Armee aus 16 Divisionen besteht und nur taglich 8 Zlige zum
Abtransport gestellt werden kénnen. VVon unserer Division werden viele Teile mit FuBmarsch
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weiter gehen: R.I.R. 234 nach Cassel, R.I.R. 236 nach Gera, R.1.R. 235 nach Gotha u.s.w.
Sonnabend den 21.12.18

' 1n dem Reisepass von Frau Witwe Karoline Meyer, geb. Jean, gibt es auf Seite 10 einen Sichtvermerk des

Kaiserlich-Deutschen Generalkonsulats Odessa vom 6.11.1918, gut zur einmaligen Reise von Odessa lber
Alexandrowo nach Liineburg mit dem Zweck ,,Heimkehr mit Passierschein N® 81“ und giiltig zur Einreise vom
10. bis zum 24. November 1918. Mama Meyer wird also mit dem Verkauf des Hauses in Odessa Erfolg gehabt
haben. Vgl. dazu auch unter dem 10.8. und 24.8.1918 (Teil Ill Bl. 66 f.). Das Geld wird allerdings in der dem
Krieg nachfolgenden Inflation seinen Wert verloren haben.

% \/on 1689 bis 1806 war Wetzlar der (letzte) Sitz des Reichskammergerichts; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichskammergericht

%% Es muss sich um das Schloss der Fiirsten zu Solms-Hohenlohe-Lich gehandelt haben; vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Lich

3% prof. Poschmann, der katholische Geistliche.

Zum Schloss Stockhausen vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss Stockhausen

Das Grundfutter des Pferdes ist das Raufutter, also Heu oder Heulage/Silage und Stroh sowie Gras wahrend
der Vegetationsperiode, vgl. https://www.atcomhorse.de/beratung-service/fachinformationen/raufutter
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Meine Unterbringung lie zu wiinschen tibrig. Zwar liege ich bei netten Leuten (Mutter, zwei
Tdchter, Schwiegertochter, 1 Enkel, der Sohn ist bei einem Landwehrregiment in der
Ukraine), habe auch ein schones groRes Zimmer, aber es ist nicht heizbar. Ich muf3 also viel
bei den Leuten im Wohnzimmer sitzen, das uns auch noch als Biiro dient. Das Wetter ist
scheuBlich, immer zu Regen, aber ziemlich warm, sodaR ich es leidlich in dem ungeheizten
Zimmer aushalten kann. Die Umgegend ist recht hiibsch und ich konnte fleiBig in den
schonen Waldern spazieren gehn. Im Sommer muB es herrlich sein. Leider sind die Tage so
kurz und die mangelnde Beleuchtung ist der zweite Ubelstand. Meine Hausleute bekommen
monatlich 3 Liter Brennstoff, aber es wird nicht punktlich geliefert. Sie haben noch nicht mal
den fur November erhalten. Gottlob bin
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ich im Besitze von 1 dtz Kerzen, welche fiir einige Zeit reichen. Notgedrungen geht es friih zu
Bett und spét aus den Federn. Die Demobilmachung des Heeres artet in eine Auflésung aus,
durchaus wollen die Mannschaften Weihnachten zu Hause sein und wo es ihnen nicht schnell
genug geht, laufen sie einzeln oder geschlossen davon, um auf eigene Faust heimzukommen.
Die Vorgesetzten sind vollig machtlos, da es an Zwangsmaliregeln fehlt. Strafen schrecken
Niemand mehr und Gewalt kann nicht angewendet werden, da es sonst zu SchieRereien kame.
Beim Divisionsstabe haben die Leute Unterschriften gesammelt, wonach sie sich
verpflichteten am 20 ™" in Cassel zu sein und haben es thatsachlich durchgesetzt, daR alle
entbehrlichen Fahrzeuge am Dienstag abmarschiert sind. Ich verlor infolgedessen Fink und
Schulte. Unser Hilfsschreiber Vollbrecht, der zum Gliick zu dem Jahrgang 1896 gehort,
welcher noch nicht zur Entlassung kommt, muf nun Bursche bei mir spielen. Wer weil3,
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wann er auch davonlauft. Kaum dal wir Leute fur die Kiiche und die zuriickgebliebenen
Pferde haben. Letztere sind fir ein Butterbrod zu haben, einmal weil zu viele auf den Markt
kommen, dann weil kein genligendes Futter vorhanden ist. Gestern sind unsere Feldartillerie
nach Cassel und 236 nach Gera abgegangen und es liegen nur noch 1 Pion Komp, und ein
paar Batterien FuRRartillerie sowie einige Kolonnen hier. Ich weil} garnicht, was ich hier noch
soll. Eine Amnestie ist erlassen, aber wir haben sie noch nicht bekommen.®’ Ist sie erst da
und wir kdnnen danach die Akten bearbeiten, dann haben wir thatséchlich nichts mehr zu
thun. Nur die Aktenkiste, welche nach Cassel voraufgegangen ist, mu3 dort noch abgegeben
werden. Allerdings gehen noch fortwahrend Thatberichte ein, weil die Leute auf eigene Faust
nach Hause fahren. Das Stehlen kdnnen sie auch nicht lassen und die groRen Walder der
Umgegend hallen wieder von Schiissen der Wilderer.

-81-

Sonnabend den 28.12.18%%
Die Weihnachtswoche verlief besser als zu erwarten war. Letzten Sonntag siedelte ich zum
Pfarrer Gengnagel tiber und habe nun ein vorziigliches Quartier. Das Zimmer ist freundlich,
1413t sich heizen, auRerdem kann ich bei der Familie so oft sein als ich will. Sie besteht aus
dem Ehepaar und einem 4 jahrigen niedlichen Jungen. Die Frau ist sehr hiibsch und jung,
immer vergniigt. Uberall herrscht Ordnung und Sauberkeit. Auf Urlaub zu fahren habe ich
aufgegeben. Der General wollte nur die beiden Festtage geben, auRerdem sind die

%7 Es wird sich um die sog. Revolutions-Amnestie von 1918 gehandelt haben, verkiindet vom Rat der

Volksbeauftragten in seinem Aufruf an das deutsche Volk vom 12.11.1918; vgl. https://origin-
production.wikiwand.com/de/Straffreiheitsgesetz#/Novemberrevolution mit weiteren Nachweisen.
308 . . . . . .

Ab hier ist wieder mit schwarzer Tinte geschrieben.
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Bahnverhaltnisse schlecht und ich mochte, wenn ich erst einmal zu Hause bin, auch dort
bleiben. Heiligen Abend besuchten wir erst den Gottesdienst, dann die Bescherung der
Mannschaften. Zu Tisch hatten wir Karpfen und von der Wirtin gestifteten Apfelkuchen mit
Bohnenkaffee. Sie 1t sich von uns 2 M per Person u. Tag bezahlen fiir Benutzung der
Kiche, des Geschirrs, fir Heizung und Beleuchtung. Das Zimmer 1aBt zu winschen tibrig und
wir sind froh, daB die Schlof3bewoh-
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ner uns einen Raum mit Spielen aller Art, Biichern und Zeitungen zur Verfugung gestellt
haben. Am ersten Festtage war ich zum Génsebraten beim Herrn Pastor eingeladen. Sie sind
wirklich sehr gastfreundlich zu uns, die Pastorsleute, und ich gehe gern zu ihnen. In der Nacht
zum ersten Feiertage fiel Schnee und es kam Kélte. Viel war es nicht, aber es gab doch
Winterlandschaft u. war noch mal so schon im Walde. Fiir das entlassene Schreiberpersonal
hat die Division 2 Tippfraulein aus Fulda engagiert. Ein Offizier ist als Verbindungsoffizier
zur 9. Landw. Div. kommandiert. Wir haben deren noch nicht abtransportierte Truppen mit
ubernommen. Umgekehrt wére es mir lieber gewesen, dann hatte der Div. Stab aufgeldst
werden kénnen und ich kénnte nach Hause fahren. Der General und Westarp kdnnen aber
nicht genug kriegen und wollen das mobile Gehalt fir den Januar offenbar noch plus machen.
Die groRe Aktenkiste ist in Cassel nicht zu finden. Mir soll es recht sein, wenn sie
verschwunden bleibt, dann habe ich weniger Arbeit. Heute
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kam wieder Tauwetter.

Sonnabend den 4 Januar 1919
Auch der Jahreswechsel verlief recht angenehm fiir mich. Zu Sylvester waren wir nur 5
Herren, der General war mit Westarp zur 80 I.D. gefahren, welche bei einer anderen Familie
Riedesel im Quartier liegt. Es geht dort hoch her und das zieht die beiden hin. Wir waren
nicht so bodse, dal® wir zuriickblieben ohne die beiden, weil es dann gemdtlicher ist. Der
Abend verlief auch sehr nett. Wir setzten uns mit Punsch, Krapfen und Gebéack wohl versehen
ins Zimmer im SchloR und mauschelten um Pfennig-Einsatz, bis es Zeit war den Baum
anzustecken. Wir sahen das alte Jahr gern scheiden, aber was mag uns das neue bringen?
Einstweilen sehe ich als einziges Gutes meine Rickkehr nach Haus und das ist ja freilich
soviel, dal3 ich auch zufrieden ware, wenn es das Einzige bliebe. Am Neujahrstage war ich
mit dem Oberstabsarzt zum Kaffee und Schachspiel wieder Gast des Pfarrers. Wir muf3ten
auch zum Abendbrot bleiben und thaten es gern, obwohl eine von der SchloRherrschaft
gestiftete Gans
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im Kasino verzehrt werden sollte. Ich fiihle mich hier im Hause doch deutlich wohler. Das
schlechte Wetter hielt die ganze Woche an, aber ich ging doch téglich ins Freie. Nach den
neusten Nachrichten sollen wir bis zum 15 " aufgeldst sein, das wire ja herrlich. Ich kann es
kaum noch aushalten und wollte eigentlich in der ndchsten Woche acht Tage nach Hause
fahren. Nun hat es aber keinen Zweck mehr.

Sonnabend 11. Januar 19
Der Stab bestand jetzt nur noch aus folgenden Herren, die tbrigen sind entweder entlassen
oder zu ihren alten Stellungen (zurlickgekehrt):
Div. Kdeur:  Gen. Maj. Wolf
1" Gen. St. Offzz  Hptm. Grf. Westarp
2 Gen. St. Offzz  Hptm. Neidholdt
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Komdant d. Div. Stb. Rittm. v. Schlotheim
Div. Arzt: Obstbsarzt Dr. Liesegang
Div. Intendant: Obersekr. Cappenberg
Kr.Ger.Rat: Ich
auBerdem Lt. Landgrebe in Fulda
Der General hat sich entschlossen, den Div. Arzt und mich am Donnerstag zu entlassen. Ende
der Woche soll der Stab nach Cassel gehen und die Offiziere wollen am Montag folgen.
Mittwoch Abend wa-
-83-

ren der Oberstabsarzt und ich noch mal Géste des Pfarrers. Wir bekamen den Hasen, den ich
ihnen zu Neujahr gestiftet hatte und als Nachtisch Apfel im Schlafrock. Hinterher stach der
Pfarrer uns beide noch mal im Schachspiel ab. Ich habe noch allerhand fur den Haushalt
eingekauft: ein Pfd Butter, ein Pfd Schmalz, einen Hahn, eine Ente. AulRerdem bekam ich
noch ein Kommisbrot, ein Stlick Pokelfleisch, eine Dose Biichsenfleisch mit. Um %2 5 muRte
ich am Donnerstag aufstehen. Das Madchen machte uns noch Frihstick und wir fanden zum
Abschied noch einige Apfel und Quittenbrot vor. Um 6 Uhr fuhren wir los und waren um 9
Uhr in Fulda. Gegen 11 ging der Zug, den Anschluf? nach Cassel erreichten wir in Bebra aber
nicht mehr, sondern muf3ten bis % 6 Uhr warten. Auf dem Bahnhof wimmelte es von
Soldaten, Zivil, gefangenen Englandern, Franzosen und Russen. Einer blies die Marseillaise,
ohne dal? sich jemand gefunden hétte, der dem Kerl die Trompete in den Hals geschlagen
héatte. Ich ging ins Dorf, da es mich ekelte,
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und bekam in einem Gasthaus herrliche Bohnensuppe zu essen. Ein Spaziergang verkurzte
uns noch weiter die Zeit. Da ich nun in Cassel noch einen Tag verloren hatte, beschlof3 ich
Rose allein weiter zu schicken. So trennte ich mich von den anderen und fuhr mit einem
Militartransport nach Gottingen, wo ich um %2 11 Uhr ankam und fiir die Nacht ins Hotel
ging. Am anderen Morgen um % 12 ging es mit einer Stunde Verspatung weiter. Als wir um 4
% in Hannover ankamen, waren 2 Stunden daraus geworden. Mama und Hermann fand ich
am Kaffeetisch, sie hatten mich nun erst am Abend erwartet. Ich besorgte mir noch 1 Flasche
Ol und ¥2 Pfd Rosinen und verlebte noch einen gemiitlichen Abend im Elternhaus. In
Hannover ist alles ruhig, das Leben geht seinen Gang wie sonst. Schlecht ist es nur mit der
Heizung bestellt, weil bei Minden ein Dammbruch gewesen ist und die Kohlen dort nun vom
Kanal auf die Bahn umgeladen miissen.**® Heute morgen ging
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der Zug pinktlich ab und brachte mich zum Kaffee nach Lbg. Im Abteil saR ein verbundener
Soldat mit drin, dem die Polen das linke Auge ausgestochen und vollkommen ausgepliindert
hatten. Sein Zug war von einer bis an die Zahne bewaffneten und von einem Weibe
angeflhrten Bande Uberfallen zwischen Warschau und Thorn. Sie selbst hatten keine Waffen
gehabt und es hatte Tote und Verwundete gegeben. Das ist der Dank Polens. Hilda und
Elschen nahmen mich am Bahnhof in Empfang und brachten mich ins festlich geschmuckte
Heim wo Kaffee und Kuchen meiner warteten. Ich war von Liebe umgeben und wir dachten
nicht an die Zeit, wie sich doch meine Riickkehr unter anderen Zeichen vollzieht als ich beim
Auszug erwartete. Abends stieg ich in ein lang entbehrtes Bad u. fand hinterher noch eine
Uberraschung in Gestalt eines reich besetzten Weihnachtstisches. Damit kann ich die

% bammbruch auf der siidlichen Seite des Mittellandkanals bei Minden-Dankersen am 10.11.1918; vgl.

https://mittellandkanal-luebbecke.jimdofree.com/zahlen-fakten-des-mlk/mlk-ab-1865/
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Aufzeichnungen abschlielRen und Gott danken, daf ich alle meine Lieben wohl und munter
wieder vorgefun-

(neues Blatt)

den habe. Er moge uns weiter helfen.

(Der Rest von Blatt 85 ist unbeschrieben.)
-85-
Auf der Riickseite von Blatt 93 (Blatt 86 — 93 sind unbeschrieben):
Mein Gewicht betrug:
Juli 1917 brutto 160 Pfd
Febr. 1918  dsql.
Juli 1918 155 Pfd

Sept. 1918 150 Pfd
Januar 1919 dsgl.

(Ende von Teil lll — Der Endkampf)
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Anhang: Liste der Quartierorte von Georg Gohmann
(nach den personlichen Kriegserinnerungen 1914-1919)

Bonn

Lattich

Limont

Branchon

Gembloux

Hirson

Marle

Laon

Neufchatel an der Aisne
Montcornet

Neufchatel an der Aisne
Guignicourt

Neufchatel

Sissone

Pierrepont

Notre Dame de Liesse
Laon

Thielt

Most (westlich Roeselare)
Oostnieuwkerke

Cambrai

Honnecourt

Ligny en Cambresis
Briéres

Primat

Mazerny

Primat

Ménil

Aussonce

Ballay

Morel (St-Morel)
Sédan
Chauvency-le-Chateau
Ecurey

Tailly

Vouziers
Claire-Fontaine
Ballay

Primat

Attigny

Pithon

Roye
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| BI. 2 verso
| Bl. 4

| BI. 7 verso
| BI. 8

| BI. 8 verso
| Bl. 14 verso
| Bl. 15

| Bl. 15

| BI. 15

| BI. 17

| Bl. 19 verso
| Bl. 26 verso
| BI. 39

| BI. 40 verso
| Bl. 44

| Bl. 45

| Bl. 61

Il BI.
Il BI.
Il BI.
Il BI.
Il BI.
Il BI.
Il BI
Il BI.
Il BI.
Il BI.

I BI

I BI

I BI

2

4

25

53

53 verso
56 verso

Y

58
72 verso/ 73
75 / verso

13
I BI.
11 BI.
I BI.
11 BI.
I BI.
.29
I BI.
11 BI.
11 BI.
I BI.
11 BI.
I BI.
. 48 (verso)
I BI.

15 verso
19
19 verso
24
26 verso

32 verso
33
36
36 verso
39 verso
45 verso

49
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Gruny

Origny

Renansart

Crépy

Soissons
Mesbrecourt
Beugneux
Oulchy le Chateau
Fere en Tardenois
Bruyéres

Lesges
Crandelain

Gizy

La Neuville-Bosmont

Avaux
Houdilcourt
Blanzy
Charleville
Vresse
Paliseul
Freux
Bastogne
Wiltz
Neuerburg
Lasel
Waxweiler
Murlenbach
Daun
Uersfeld
Monreal
Polch
Coblenz
Wirges
Langendernbach
Mengerskirchen
Leun

Lich

Lauter
Ulrichstein
Stockhausen
Gottingen
Hannover
Liineburg

WLB/BfZ, N22.2

11 BI.
1 BI.
11 BI.
1 BI.
. 58 verso
I BI.
11 BI.
1 BI.
11 BI.
I BI.
. 64 verso
1 BI.
11 BI.
1 BI.
11 BI.
1 BI.
. 68 verso
1 BI.
11 BI.
1 BI.
11 BI.
1 BI.
.75
1 BI.
11 BI.
1 BI.
11 BI.
1 BI.
I BI.
1 BI.
I BI.
1 BI.
I BI.
1 BI.
. 78 verso
1 BI.
I BI.
1 BI.
I BI.
1 BI.
. 84
1 BI.
1 BI.

I BI

I BI

I BI

I BI

I BI

I BI

54
54 verso
56
57 verso

59 verso / 60
61

61

62

62 verso

65
65 verso
66
67 verso
68 verso

72
73
74
74
75

75 verso
76
76
77 verso
76 verso
77
77
77
77 verso
78
78 verso

78 verso
79
79
79
79 verso

84
84 verso

*kkkk
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